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V o r r e d 



[In diesem zweytenTheile meines Haiulbiich« 
ibefincleii sicli die systematischen Aufzählun* 
gen der Gebirgsarten und der Versteinenxa- 
Lgen, einige geognostische Fragmente und zu- 
[Jetet einige oryktognostische Nachtiäge- 

Die Abhandlung von den Gebirgsarten 

f gehört jetzt nothwendig in ein Handbuch der 

, Mineralogie nnd miifs in dem geognosti sehen 

rheile den ersten Platz einnehmen. Ob min 

chon in der nenern Zeit die Gebirs^sarten 
äuich Werners Scharfblick b^Gser beotiach- 
Ict^ untersucht und beschricljen^- \y^ 
Bind, obschon ihrGeRige^, die^ ihn^ ;beyge- 
faiengten Fossilien und drfs yerh'akuife der 
Gemengtheile genauer beritcksichtiget imd 
ilue Lagern i^^i bestimmter angegeben wor* 
3en sind, ob sie femer schon zur Aufkraiuiig 

obrerer geognostisclien Frae^en trefflich be^ 



nutzt worden sind^ so kann man doch m 
gar zu gewifs noch auf sehr erhebhche Ent- 
deckungen recFmen, die von dieser Lel^B 
ausgehen weiden, sobald die Gebirgsarten 
in mehreren Gegenden in grofsen Aneinaii- 
derkettungen \tcrden untersucht worden 
seyn und wenn man die Schichtungen uud 
den ganzen Gehalt der Oberfläche der Erde 
besser und die verschiedenen FoiTnationexi 
mit mehrerer Zuverlässigkeit wird überse-^ 
hen und an einander reiJxcn können,, Aufser 
Werner habexi nur Tv^enige seiner Schüler im 
waiiren Geiste der Wissenschaft gearbei- 
tet und ich sehe noch niclit, dafs seine Me- 
thode gnüglich und hinlänglich bekannt und 
studiert worden wäre* Es ist aber ohne Wi* 
derrede die Lehre von deu Gebirgsarten die 
Grundlehre für die ganze Geognosie, wefs- 
haftji^iif iR^efejörg^^^ Berichtigung und 

UntersuclningiAmehreren Gegenden so riel 
ankömilqüt^I Hm. Karstens Aufstellung hßbe 
ich z^tar migöiftihiaSund auch einz ein benutzt| 
aber ausfülirHch habe ich siq nicht verfolgen 
können, da er sich über den Plan derselbe^ 
noch nicht ausführlich erklärt hat. Vpfl 
diesem narahafteu uad eifiigen Schüler de« 
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m. Werner, welcher mehrere Gegenden 
selbst bereist hat, ist allerdings sehr viel 
noch zu erwarten, Haüy hat diesem Theile 
der Mineralogie , so wie der Geognosie über- 
haupt, noch wenig seine Aufmerksamkeit 
geschenkt. 

Um noch viel mehr ist die Petrefacten- 
ehre , die mit den spätem Formationen der 



Gebirg:sarten im 



genauesten 



Verhältnisse 



steht, noch zurück und an guten Beobach- 
tungen sehr arm. Zeither wurde sie fast 
immer mit Neugierde, seltner mit Wifsbe- 
gierde studiert und ehe die Erheblichkeit 
des geognostischen Studiums in den neuern 
Zeiten besser erkannt worden war, wurde 
sie aufser von einigen altern guten Geogno* 
sten ziemlich gleichgültig abgehandelt, allen- 
falls nur von Sammlern ohne Gelehrsamkeit 
geliebt und bey dem seit 1774- auflebenden 
oryktognostischen Studium und auch noch 
vorher beynahe ganz vernachlässiget. Zwar 
fühlte einzeln dieser oder jener Mineralog 
die Lücke, die durch diese noch nicJit aus- 
gearbeitete Disciplin noth wendig Immer 
deutlicher \nirde, allein theiis fehlte es noch 
an einigen oryktognostischen und geognosti- 
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sehen Vorerinnerungen, theils den damaii«^ 
gen Mineralogen noch so ganz vora^üglich an 
hinieichendeii Kenntnissen der Naturbe- 
schreibung und Naturgeschichte der orga- 
nischen Reiche- Denn wenn ich nur die 
Ichthyolithen pnd Phytolithen erwähnen 
will^ ^o wird mir jeder -Sachkundige dn- 
täuinen müssen, dafs diese noch ein weit 
genaueres und gelehrteres Exanaen verlan- 
gen, als bis jetzt ist angewendet worden, 
^ndertitheils wurden bey dem Ausgraben 
der grofsen Potrefakten ztunal und ganzet 
Petrefaktenlager viele imd der Wissenschaft 
höchst nachtheilige Fehler begangen , sc 
daTs schon unzälilig viele und wichtige Auf 
Schlüsse und Belege für die Geschichte dei 
Archäologie unsers Erdballs verloren gegan 
gen sind. JMan sollte daher von nun an destc 
sorgfaltiger zu Werke gehen, die Ausgra 
bungen mühsamer veranstalten, auf die La 
ge, Schichtung, Menge, Veränderung de 
ursprünglichen Gestalt der petrilicirte] 
Körper mehr Acht geben : denn auf dies 
^rt nur würde man am ersten zu taug 
liehen Erklärungen gelangen. Freylid 
lyürden abqr solche Ausgrabungen viel Vn 
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kosten verursachen und nur von den ge^ 
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»chicktesten Naturforschern können ange- 
ordnet werden. 

Meine Bemerltimgen über die Geocjnp- ^ 
sie nenne ich blofse Fragmente, die ich je» 
doch in eine wissenschaftliche Verbindung 
m bringen gesucht habe. Auch besitzen 
\vii' nur Bruchstücke von der ganzen Di sei« 
plin, die die Zukunft erst wird ausbilden 
können. Bescheidenheit im Urtheilen mid 
ZusanunensteUen desBcobacliteten uebstEr* 
fahrungen luid Untersuchiuigen an Ort und 
Stelle, können auch allein ein geognosti- 
sches System uns hoffen lassen* Wie vielQ 
Untersuchungen imd Reisen von geschick*; 
ten Oryktognosten und Geognosten sind 
aber da' noch zurück* Wie wenig Gegenden* 
sind noch genau geögnostisch untersucht. 
HetTn Werner verdankt diese Disciplin 
mehrere neue richtige und bestnnnitere Be* 
I griffe und Principien, eine bessere Anwei* 
sung geognostisdie Bcobachtinigen anzusteU 
llcn und petrogiapliische Charten zu entwer- 
,,ejne durchdachtere und zweckmäfsi- 
re Methode über geögnostischo Gegen- 
kände zu schreiben. Er beauftragte meh- 
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rere seiner Schüler und föhrte sie ganz vöi 
tre£Bickany geognostische Reisen zu nntei 
V nehmen und taugliche Reiseprotokolle ah 
xiifessen. Da nun einige von diesen aud 
entferntere und selbst auTsereuropäischeGe 
genden zu untersuchen Gelegenheit gehab 
haben ^ so steht zii vermuthen, dak he 
tnichtliche Bestätigungen imd wichtige Auf 
Schlüsse die wohlthatigen Folgen von ihrei 
Entdeckungen seyn werden. So viel isi 
aus mehreren jetzt ersduenenen Schriftei 
mit Gewifsheit zu ersehen, dals das Stu 
. diinn der Geognosie nie einer günstigerei 
Epodie zu ihrer Bearbeitung sich erfreute 
lüs jetzt« 

Bey der AtdEEählung der neuen Fossi 
Kenkttrper bin icli keiner strengen systema 
tischen Anordiumg gefolgt, sondern id 
habe sie blofs der möglichsten Vollständig 
kcit vregen imd xx^eil in einem Handbuche 
Emual iu oinem natiirliistorisciien, die neue 
»tcu Entdecktingon immer ndc die willkom« 
monstrn sind, aus den besten Schriften und 
Journalen nach d<^u gowähltestrnXamsnauf 
gt>steUn Und wem Si>lltt? die Thätigkeit in 
df>r Oi^ktognosie nicht angendmi seyn. 
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m der grofse Zuwachs niclit ci 
den das Studium täglich erhält, wer nicht 
davon überzeugt seyn, dafs die Augen der 
Oiyktognosten Kennzeichen imd mit dicvsen 
die Unterschiede der FossiHen zu entdecken 
jetzt weit geübter sind , als vor dreifsig Jah* 
'* len. Zwar werden manche det jetzt als 

tj^eu aufgeführten Gattungen wieder wegfal- 
len imd anderen schon bekaimten müssen 
l)eygezälilt w erden. Auch sollte man in Be* 
treff der Oryktognosie sich des Vergröfse* 
^^mgsglases öfterer bedienen^ welches man 
zeitlier nur zur Bestinunung der Kry stalle 
noch am ersten angew endet hat- Besonders 
müde es von Vortheil seyn, sowt>lil dei: 
eiafachen , als auch geinengten Fossilien ihr 
Gefüge durch feinere Zersetzungen und die 
so entstandenen gröfsern und kleinern Bruch* 
i ll^chen mit dem Microscop zu betrachten* 
B\Vie viele erhebliche Entdeckungen ver- 
dankt nicht die Zoologie und Botanik dem 
Microscope: soEte die Mineralogie nicht 
^ ähnliche Hoffnungen haben dürfen? 
H Die Absicht überhaupt, w^elche ich bey 
r der Abfassung meines Handbuches vornelun- 
Jich- vor Augen hatte, war die Wernersehe 




Methode und ihre Bestimmungen in mög- 
Kchster Vollständigkeit tmd Kürze zum Ge* 
brauche bey meinen Vorlesungen vorzutra- 
gen , zu welchiein Bedürfiiisse ich auch nach 
der Wemerschen Angäbe fünf verschiedene 
Sammlungen zusammengestellt habe, die 
tmter günstigei;i Umständen entstanden, 
diMT.ch Oeschenke auswärtiger Freunde und 
namhafter Mineralogeigi, der Herren Karsten, 
Esmark, v. Humboldt, v. Buch und ande- 
rer bereichert, den Bayfall mehrerer Ken- 
her und meiner Schüler zu wiederholtenma- 
len eingeärndtet haben, i Aus leicht zu redht- 
fertigenden Grründen bin ich Werners Me- 
thode allein getreu geblieben.' '■ Es hat aber 
der Naturbeschreibung zum Theil nichts 
niehk' geschadet, als die zu häufigen neuen 
Systeme und immer veränderten Nomen- 
claturen. Linn6 war z. B. tim vieles glück- 
licher in der Bestimmung der Geschlechter 
als die meisten seiner Nachfolger, er erfand 
weit passendere Tri^aalnahmen als die Neu- 
em und war in Erfindung der Kunstwörter 
besonders Meister. Wernet hat ohne Wi- 
d^flrrede — denn darin stimmen doch wohl 
atleyüb^eui — ^ dbr Mineralögjie eine vor- 
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ch bestimmte 
wie man, liebt 



fli^che und pliilosopl 
Kunstsprache gegeben , ist 
man die Wahrheit, eingestehen muTs, in 
Bestimmung der einfachen und gemengten 
Fossilien weit vorsichtiger und behutsamer 
zu Werke gegangen, und hat sich hierin 
nicht so übereilt, als viele von denjenigen, 
die ihm nacharbeiteten. Immer glaubte er, 
dafs man Aenderungen jederzeit nur, nach- 
dem man der Gründe dazu ganz gewils wäre, 
machen dürfte, wef&halb man ihm nicht seU 
ten zu viel Hartnäckigkeit Schuld gegeben* 
Noch in seinem neuesten Systeme, welches 
ich in diesem zweyten Theile S. 209. gelie- 
fert habe , hiat sich Hr, Werner der Aender 
rungen mit Vorsiclit bedient und ist nicht 
abgeneigt gewesen, von andern MineraJo** 
gen Namen und Bestimmungen anzuneh- 
men, wenn sie nur das Gepräge der gründ* 
liehen Naturforschung für sich Iiatten, 

Haüy's neueste Verdienste um die 
Crystallographie verkenne ich keinesweges, 
allein eines Theils nahm ich sie in meinem 
Handbuche ausführlich nicht mit, weil sie 
zur Bildung eines Oryktognosten, Geogno- 
fiten und praktischen Bergmannä weniger 
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geeignet sind, als die Wetnersche Methode j 
Andern Theils finde ich doch auCh in Wer* 
ners Beschreiburigen die besten Anweisun- 
gen zur JErkenntnifs der Grundgestalt der 
Gry stallen.. Haüy's Methode ist doch wohl 
einseitiger, als die Wernersche und wird 
dioch nicht allein zur Bestimmung der Fos- 
silien hinreichen, wenn die andern Kenn-' 
zeichen nicht mitgenommen werden. 
, ; Den Versuch einiger Sippschaftstafelil' 
wird man hoffentlich als Versuch gut heifsen; 
denn diese werden uns künftighin eine na- 
türliche Methode liefern,, durch welche zu- 
mal die -metallischen und erdigen Fossilien 
sehr gesellig neben einander treten werden. 

lieipzig, den 9. April 1504. 

C. E. Ludwig. 
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1. 

JLIa.dic bryktpgnostische Kenntnifs in der Mine- ^ 
ralogie nicht allein ausreicht, so müssen wir auch 
zu erfahren suchen, dn welcher Mischung, in wel- 
chen Stdlen.der Erde und in welcher Ordnung 
die Fossilien, vorkommen; wäe, wo, in welchen 
Reihen der Zeit und auf welche Art sie entstan- 
den sind und noch entstehen, wie sie sich verän- 
derten , wie sie sich noch verändern, wie sie unter- 
giengen und ^Vie sie noch untergehen können. 

Cliemiscbe Mineralogie — Mineraloorische, Geogra- 

{)hie . — Chorographie — Topographie — Minera« 
ogische Geognosie, 



. Wenn ganz voii einander verschiedene Theile, 
die* man mit den Sinnen weder erkennen, noch 
unterscheiden kann, durch die ihren Vj/laterien und 
Substanzen zukommenden Kräfte sich anziehen und 
ein ^ dem Anscheine nach gleichalrtiges Ganze biU* 
den, so nennt man eine solche Verbindung eine 
Mischung. 

Die Fossilien haben also in ihrer Mischung 
Bestandtlieile und diese StoflPe sind zerlegbar odet 
bis jezt noch unzerlegt, (I. Theil. §. 61. S. 31 st.) 

Die Bestandtheile der Fossilien sind wesent- 
liche oder zufällige — auch voiwaltende oder 
charakterisirende. . ■ ^' 

Lüdw. Min. IL Th, A 



Audi sind die Fossilien mineralogisch einfach 
oder cheniisch einfach. (I, Theil. §. Cs.) 

Noch immer iit die chemische Mineralogie weil 
zuriickr 

Der Mischung ist das Gemenge entgegengesezt. 
Die chemische Analyse bleibt aber immer etwat 
Schwankendes: iveil sehen ein gleiches Mii>chuiigs- 
verhähnifs in mehreren beysammen und nebeneinan- 
der brechenden, dem Anscheine nach sich gleichen 
Fossilien angenommen werden kann ; weil jede che- 
mische Untersuchung mehrerley znfälligen Verän- 
derungen ausgesetzt ist j weil jede Analyse zerstört 
und also etwas verloren gebt; weil es nicht möglich 
bt, ein Fossil allezeit auf die nemliche Weise z "■ 
analyÄiien. 
, Ist auf die chemische Analyse ein System asu hauen 
— Nicht ohne Schwierigkeiten. 
Unterstüzt die chemische Mineralogie die Geogn^ 
ftic? ^. Allerdings- 
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Es giebt ein chemlsdies Entstehen der Fossi- 
lien, sie kütinan verwandelt/ auch zum grüfsteid 
Theil zerstört werden. 1 

Die chemische Bildung richtet sich nach den 
Attractionsgesetzen, den Afliiiiiätsan2iehiingen,(der 
chemischen Verträglichkeit und Verwandschaft deij 
Theilgen) nach den Uragebungsmaterien, nach den 
Zeitv'erhältriissen, nach uns sonst noch unbekann-^ 
ten Wirkungen* 



Verwandlung (Umwandlung , Transforma^ 
zion) findet alsdann statt, wenn aus einem Fossi 
wird^ W-ais es vorher nicht war. 



Übergang ist aber da, wo Iceine Verwand-' 
lung vorhanden, sondern wo die Verhältnisse der 
Mischung sidi einander naliern. 



Mittelfo^sil kann daher dasjenige genannt 
werden , welches in seinem Mischungsverhältnisse 
sich zWey andern nähert und gleichsam in der 
Mitte inne steht. 

Das chemische Untergehen (Destruction, Vcrwit* 
terung u. s. w.) wird durch eindringende Kräfte , 
besonders durch gasförmige Schwaden; unterirdische 
Wärme, FJüssigkeit, Schwefel, Arsenik (?) und 
andere natnrliche Auflösungsmittel bewerkstelli- 
get, und das Resultat davon isfc insgemein eine 
neue chemische Schöpfung, nur dafs das, was 
durch die Zerstörung von neuem entsteht insge* 
- mein eine neue, durch ein ßnderes Mischungsver- 
hältnis entstandene Bildung zeigt. 

1, Kann die Metamorphose im todten Reiche mit der in 

der prgan Ischen Schöpfung verglichen werden ? 
* fi. Mittelformen, Mitteicry&talle , üebergänge -^ Sipp- 
schaften. V 
Feldspat 62y 85. Kiegelerde: 17, oa. Thonerde: 3, oo^ 

Kalkerde: i,oo« Eisenoxyd: 16,00 Kali. 
Kulkspaih 55,00. Kalkerde: 34, 00. . Kohlensaure: 

XI, 00. Wasser. 
Braunspath 5(), 00. kohlensaure Kalkerde : 23, 00« Bränn- 

stein: 2^, 00. Eisenoxyd. 
Spateisenstein 53, 00. Eisen : 24, 00. Braunstein : 53, 00« 

Kälk^rde. 

Roth Braunsteinerz 35, 15. Braunstein : 7, 04. Eisen : 
I 55906. Kieselerde: 1,56. Thonerde : 0,73. Wasser^ 



Bleyglanz 33, 00. Bley: 16, 41. Schwefel und etwas 

Silber. 
\Weisgiitig 41, 00 Bley: 9, 05 Silber: 21, 50, Spiesglas: 

1,75. Eisen: 22,00. Schwefel: i» 00. Thonerde: 

o, 75. Kieselerde« 
fahlerz 34, 00. Bley: 16,00. Kupfer: 16,00. Spiel* 

glas: 2,25. Silber: 13,00. Eisen: io> 00. Schwe* 

£e\ : 2, 50. Kieselerde : 6, 25. Verlust». 
Federerz Spi^sglaa. Schwefel. Eisen. Arsenik« Silber. 

A ^ 



Mehrere Beyspiele befinden sich in den dieiem Theile 
hinzugefügten Sippschaftita fein. 
3. Beyspiele von Mittelkrystallen — Calcedon aus 
Quar^ — Afterkrystalle u. 8. w. ^ ' 

4- 
Die von den Mischungen hervorgebrachten 
^ Formen zeigen weit mehr Übergänge und Annä- 
herungen im todten Reiche , als in der organischen 
Schöpfung entdeckt werden können. 

Unbestimmtere — bestimmtere Form. 

' ' ' 5. ■ ' ._ 

Die chemisphen Operationen im Gröfsen sind 
von den chemischen Experimenten des Scheide- 
künstlers so unterschieden, dafs wenn diese nicht 
erklärt werden können, jene zu begreifen nur 
um noch so viel schwerer seyn dürfte. 

i. Die künstlichen Sublimationen und Fracipitationen 
z.B. können nur vorsichtig ;5ur Erklärung dieser Ope» 
rationen im Grofsen dienen, 

2, Wasser und Feuer sind die yorzüglichsten bildenden^ 
verwandelnden und zerstörenden Kräfte. 

6. 

In Welchen Stellen des Erdkörpers und in 
welchen Lagern die Fossilien vorkommen, lehrt 
theils die mineralogische « Geographie, theils die 
Geognpsie. . • 

7- 

Die mineralogische Geographie giebt uns' von 
den in den verschiedenen politisch ^bgetheilten 
Ländern vorkommenden Arten der Gebirge, denen- 
darin brechenden Fossilien und den Lagerstätten 
derselben Nachricht , und kanii der Geognosie zu- 
vorgehen un4 sie auch begleiten. 



• ; — • 5 • r- , 

Sie soll eine allgemeine Übersiclit von. dem 
Vorkommen und der Vertheilung der Fossilien auf 
und in dem ganzen Erdkörper geben. 

1. Jedoch kann die mineralogische Geographie der auf 
die politische Folge der Länder gegründeten nicht 
immer nachgeben. 

2. So vrichtig sie auch* für das Finanzstudium ist, io 
fehlt es an einer allgemeinen mineralogisch geogra- 
phischen Uebersicht, doch noch immer. 

S. ScnAi.LS oryktologische Bibliothek. Weimar 1787.. 8* 

Gattehbrs allgem. Repertorium der gesammten Berg- 
-werksmineralog. und SalzwerkswissehschaftlichenLit- 
teratur. Giessen 1799. 8* zumal p. .55. u. f. und den 
I, Theil dieses Handbuchs. S, 331. bis 341. ' 

8^ \ 

Die allgemeii^sten Bemerkungen, welche 
bis jezt die allgemeine mineralogische Geographie 
erlaubt, sind: ' 

dafs die tossisien mit den Vegetabilien in einer 
gewissen tmd bestimmten Verbindung stehen; 

dafs manche Länder ärmer , andere reicher an 
Fossilien sind; 

dafs manche Fossilien in gröfserer Menge, 
andere in geringerer über und in der Erde ver- 
hreitet sind; 

dafs manche Fossilien wenigstens zur Zeit sehr 
einsam und vorzugsweise nur in kleinen Stellen 
der Erde vorkommen, z. B. der Prasem, der Chry- 
sopras, derBoracit, derCryolith, der HonigsteiA, 
der Zinnkies u. s. w. 

dafs andere Fossiliea häufiger über die Erde 
verbreitet sind; 

dafs andere sehr häufig entdeckt werden; 

dafs manche ganze Züge halten und ketten« 
weis erscheinen; 
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dafs manche Flädien des Erdkorpcrs sehr deut- 
lich die/ auf ihnen späterhin vorgegangenen Ver- 
änderungen zeigen , andere weniger ; 

dafs manche Gegenden vornehmlich Gebirgs- 
gegenden genannt zu werden verdienen. 

Merkwürdig zumal sind die gröfsern Depot» von Gold, 
Silber, Zinn, Kobalt, von Petrification^n u. s. w, 
die einigen Gegenden vorzugsweise zu Theil worden 
sind^ - 



Beyspiele von Belang einer speciellen minera- 
logischen GjBOgraphie der mineralogisch einfachen 
Fossilien geben die_i Länder, welche am meisten 
untersucht sind, z. B. Chursachsen , ^erHarz, Böh- 
9uen, Ungarn, Siebenbürgen und derBanuat^ und 
noch einige andere Gebirgsgegenden. , 

Für die Gebirgsarten sind am meisten unter- 
sucht: Chursachsen, Böhmen, die Rheingegenden, 
Ungarn mit Siebenbürgen; Grbfsbrittanien, Frank- 
reich , Italien zum Theil. 

Auch sind für die Versteinerungen dinige Ge- 
genden besonders ileifsig durchsucht worden. 



10. 

Der feste Erdkörper besteht theils aus grofsem 
weit ausgehenden Massen , theils aus denen Fossi- 
silien , welche in diesen ihren Spalten, Klüften und 
Holen ihre Lagerstätte finden. Diese grofsen 
Massen werden Gebirgsarten (Bergarten, Roches.) 
genannt. * 






11. 

Einfache Gebirge bestehen aus einer und iet^ 
selben Gebirgsart allein; zusamraengesezte Gebirge 
aber aus mehreren Lagern verschiedener Gebirgs- 
arten, Stein- und Erzarten, welche unterge- 
ordnete luid fremdartige genannt werden: die 
erstem gehören ihnen wesentlich zu und kommen 
(wenigstens sehr oft und meistenlheils darin vor, 
diesie aber nur zuweilen und blofs zufällig. 

13. 

Ferner sind auch die Gebirgsarten entweder 
fach oder gemengt. 

Einfach sind sie, wenn sie aus gleichartigen 
Possilien bestehen, z, B» Kalkstein, Quarz, Gips, 
Steinsalz u. s. w. 

Gemengt (pierres raelangees), wenn sie aus 
biÄchiedenen Fossilien wesentlich zusammengesczt 
sind, z, B. Gneis, Porphyr u. s. w. 

Höchst verschieden sind in diesen die Ge- 
itiengtheile unter einander verbtmden, doch sind 
, sie vornehmlich unmiLtelbai' oder mittelbar mit 
feinander vereiniM, 

Unmittelbar sind sie nüc einander verbunden, 
'^enn in die Vertiefungen des einen Gemengtheils 
tlie Erhöhungen des andern einpassen, oder ein 
Theil des Ganzen macht die Hauptmasse aus, in- 
ivelcher die übrigen Gemengtheile insgemein ganz 
einzeln inneliegen. Im erstem Falle ist das Ge* 
iiige des Ganzen körnig, wie beym Granit, oder 
Mefrig wie beym Gneis, oder verworren wie 
feyni Topasfels; im letztern Falle ist die Haupt- 
jnasse dicht oder blasig und die Gestalt der eii> 




A 
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gewachsenen Tljeile ist regelmässig, z. B* in 
Porphyr, oder rund und kuglich z. B. im "' 
deb Leine* 

Dey der mittelbaren Verbindung der Gemeuj 
ilieile ist ein Bindemittel gegenwärüg, durcliw 
dies die^e gltiichsam zusamnierigelvitLet werde] 
Z* D, Trümuierporphyr , Pnddiugstein u, 5. w. 
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Die Entstehung der Gemengtheile nennt mall 
gleichzeitig, wenn alle zu gleidierZeit ent5tanct^ 
sind, welches von denen in- und mit einaDilei 
verwachsenen oder in einer Hauptmasse krystaU 
sirten Genieiigtlieilen vorzüglich gilt. 

Ungleiclizeitig mufs ihre Entstehung aber i 
nannt werden, wenn sie offenbar zu ganz v« 
schiedenen Zeiten entstanden sind, z, B. in d€ 
IVIandelsteinen , dem Triinmiera^at u, s. w. 

15. 

Übrigens sind die Gebirge nicht auf einmal 
sondern nach und nach gebildet worden, iii:^ 
ihrer entstehen noch ht^utigen Tages. Dafs meti 
rere auf dein nassen, als trockehen Wege entstan 
den sind, lafst sich nicht nur muthmaaCsen, sol 
dern auch beweisen. 

Dem relativen Alter nach werden sie ax 
in nranfängüche , Übergangs - Flötz - und aüfg 
schwemmte tmdin vulkanische Gebirge abgethejj 



16. 



EUm die Lehre von den Gebirgsarten oder d) 
»genannte Gebii gslebre Jiaben sicli mehrere Miaf 
J 



lalogen verdient gemacht. (S, Litteratur 1. Tlif^ 
S* 3 f 1-) Da man die altern uuzulämgUclien Systei: 
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übergehen kann und niufs , so verdienen vorzngs- 
weise nur die der Herrn Werner (feit 17 57-) 
Kaji&^en (seit ißoo*) und Haüy (seit ißoiO ^^'' 
gefühlt zu werden. 



17, 

Haüx^s System. 

AüJesiats de differentes substances minerales- 

Ordre L 

ligregatß qxie 1* on regarrle couirne etant de premiere for- 
matloii et qul portentplusparticuliereiuent le uaiii de» 
roches. 



1,1 . Roche feldspathique* 
\t, Roche qiiartzeuse. 

3. Roche amphlbolique* 

4, Roclie micacee, 

I j. Roche talqueuse. 
6. Roche calcaire* 



7, Roche jadienne. 

g* Roche petrosiliceuse. 

9. Roche corne'enne, 

10. Roche Serpentin eusc. 

11. Roche argüense. 



Ordre IL 

r A^regats qui sont generalement regardes comme etant de 
«ecoiide ou de trobienie ibrmation, et qui paroisseiit 
devoit leur nabsatice a des &ediiiieiis, et leur dorete 
au dessechement. 



l Argile* 
I. Argile glaise. 



4. Argile ocreuse. 
fi. Argile smectique. 5, Argile schiäteuse. 
3. Argile lithomarge. 
IL Argile calcarifere ou Marne, 
ni, Calcaire polissable argilo- ferrifere ou marbre 
secondaire. 
I IF. Chaux sulfate'e calcarifere, vulgairementpierre 
■ a platte^ 



^ Ordre IIL 

Agregat* composes de Fragment ou de debris , agglatines 
. posterieurement a la formation des substances aus 
quelles ils ont appaitenu. 

1* Quartz - agathe 4. Quartz aluminifere 

breche. tripoleen. 

2. Calcaire breche. 5. Granite recompöse, 

3. Quartz are'nace agglu- vulgairemeht .Gres 
dne ou gres. des HouiUeres. 



Produits des Volcans. 
Classe L - 

^ L a V e s. 

Matieres qui pnt: eprouve la fluidite ign^c. 

Ordre T. 

Laves lithox4es, c' est a dire, ayant T apparcnce d* uae 

pierre. 

Genre I. 
Laves litlioides basal tiques. 

Genre IL 
Laves lithoides petrosiliceuses. 

Genre IIL 
Laves lithoides feldspatiques. 

Genre IV. 

Laves lithoides amphigeniques. 
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Ordre II. v / 

liaves vitreuBc;^; ayant pluB ou itioins 1' apparence d* une 
matiere vitrifiee. 

i. Lave vitreuse obsi- 4. Lavevilreusepumicee. 
dienne. ' 5- Lave vitreuse capil- 

2 ^ Lave vitreuse emaillee. laire. 
3. Lave vitreuse pcrlee. 

Ordre Ilt. 

Laves scorifiees; ayant plu» öu moins de rapport, par Icur 
aspect, avec las scories des forges» 

Classe IL 
Therinantides. 
Matieres qui n' offrent que des indices de cuisson. 

I. Thermantide cimen- 3. Thermantide pulver^i- 

t^re. > lente. 

J^. Thermantide tripo- / ' 

leenne« 

Classe III. 
4 Produits de la Sublimation. 

1. Soufrc. 3. Arsenic sulfuie'. 

2, Ammoniaque muriate', 4. Fer oligiste. etc. 

Classe IV. 

Laves alterees. 

Laves qui ont snbi une decomposition plus ou 
moins avancee y parTefFet des vapeurs acidosulfu- 
reuses , ou des vicissitudes de 1' atmosphere. 

Lave alteree alunifere. Pierre alumineuse de 
laTolfa. ' 
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6. Verhärteter Mer- 
kel. 
?. ZMergderdc. 
Steinsalz. 

1. Gemeines Steins. 

2. SalziUon. 

3. Gips. 
Aeltrrer Gips. 

1. Feinkörniger G. 

2. Dichter G. 
5. Fraueneis. 

4. Stinkstein. 
Jura Kalkstein. 

1. Hohlen -Kalksteip. 
s. Rauchwakke. 

If^. Trapp - 

EasaÜ. 

i. porphyrartiger Bj 
s. Gemeiner B. 

3. Griinsteinartiger B, 
SteinkotJe. 

1. Braunkohle. 

2. Moorkohle. 

3. Bituminöses Holz. 

4. Stangenkohle. 

5. Glanzkohle. 



Jüngerer Sandstan^ 
1. Kalk -Sandstein.. 
a. Thon- Sandstein. 

3. Kiesel -Sandstein. 

4. Eioen- Sandstein. 

5. Roogenstein« 
Jüngerer Gips. 

1. Blättriger G. 

2. Thon* 

5. Strahliger G. 
4. Fasriger G. 

Jüngerer Kalkstenu 
Kreüie. 

1. Gemeine Kreide, 
s. Feuerstein. 

Gebirgsarten« 

6. Peclikc^ile. 
Mandelstein. 

\. Gemeiner Mandelst. 

2. Gemeine Wakke. 
PorphyrscJdcfer» 
Grünstein. 

1. Gemnnar Grnnst 

2. Porphyrartig^ Gst 
Basalt- Tuff. 



V. Aufgeschwemmte Gebii^sarten. 

NergelßiJu q. Travertüio. 

1. Vonmelireren Ur- Seifenbänht. 
gebirgsarten. . 1 . . Zinnseifen. 

2. Porphyr- Nageifluh. '2. Goldseifen. 

3. Kaik-Nageliluli. Kiedriges Land. 
Kalktuß\ , 1. Gerülle.« 

1. GeineinerKalktulF. 2. Letten.. 
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;. Bituminöses Holz. 


6, Lehm. T^^ 


^H 


, Gegrabenes .HoU, 


7. Sand. 


^^H 


. Alaunerde, 


g. Rasen 'Eisenstein. 


^t 


f^L Vulkanische 


Gebijigsarten* 


fl 


Aecht vulkmdsche* 


Rapilli. 


H 


lava. 


Vulkanische Asche, 


^1 


1. Piperno, 


Vulkanisches Conglo- 


^M 


2* Leudt-Lava. 


nierat. 


^H 


3. Viterbo-Lava. 


Pnusilipp TuE 


^M 


4. Aperiestisehe L, 


Bimstein* 


^M 


Qi Feldspalli-Lava* 


Auswürflinge. 


^H 


6- Punkt -Lara. B 


. Pseudo " vulkanische. 


^H 


7. Augit-Lava. 


Erdschlacken. 


.^1 


8» Kiypto - Leucit* 


Gebrannter Thon. 


^M 


Lava, 


Stängücher Eisenstein, 


^H 


9. Blasige Lava. 


Porzellan- Jaspis. 


^1 


10. Schwammige L. 


Natürliche Coak. 


^1 


11. Schlaldd^e Lava. C 


. f^iilkanisch aujge- 


^B 


4 2, Glasige Lava. 


schwemmte. 


^1 


ij. Bimstdnartige 


Tm. 


•^^H 


' Lava. 


Römischer Tuff. 


^H 


*eperino. 




^M 
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H 


Werkers geoguostisches System. *) 


m 


Ur anfängliche Ge* 


4. Thonachiefer. 


H 


hirgsarten* 


5, Porphyr. 


^1 


i. Granit« 


6, SieniL 


^H 


[# Gneis- 


7< Serpentin- 


^H 


i. Glimmerschiefer, 


ß, Urkalkstain. 


1 


Dieses iat wenigsteos das 


i&iileÄt im Drurk bekaynt 


gewordene > welcfciea sich in Traite elemeiitairti <le mi- 


, ^H 


aeralogio par Baocmaht 1 


gm, IL f , 5^9^ bermdcU 

^ ( 


J 
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g, Urtrap. 
.fl. Gemeine Horn- 
blende* 

b, Hornbleodschief. 

c, Urg^rünstem. 

d, Grünsteinschief. 

11. Topasfels. 

12. Kieselschiefer, 

B. Uebergangsgebirgs» 
arten. 

1. Übergangskalkstein. 

2. Grauwacke. 

j. Übergangstrap. 

a, Übergangs -Man* 
dclsuLn. 

b. Kugel -Trap. 

C* Flötzgebirgmrten. 

1. Sandslein. 

2. Flötzkalkstein, 
g. Kreide. 

4. Gyps. 

5. Steinsalz. 
6* Steinkohle. 
7. Eisenthon. 
8> Flötztrap. 



n. Basalt. 

fc. Wacke. 

c, Basalt-Tuf. 

c/. Flöt7, - Maudelstei 

e. Porphyrschiefer. 

f. Graustein, 

g. FlÖtz - Grunstein, 
D. Aufgeschwenante Ge* 

birgsarten, 
\. Saudland. 
£. Laimland. 
3» Moorland, 
/f, KalktuiF, 
E- f^ulkmiische Gebirgs* 
arten. 
L Acht - vulkariischt 
Gebirgsarten. 
1, Lava. 

$. Bimstein, vullca- 
nische Asche, vul* 
kanischer Tuf. 
3. Auswürflinge. 
JJ, Psendo-vulkanische 
Gebirgsarten. 

1 , Porcellan - Jaspis* 
9. Gebrannter Thon. 

2. Erdschladcen. 
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Erste Classe. 
Ur anfängliche Gehirns arten» 



1. Sie sind von der ältesten Entstehung, bilden 
einen beträchtlichen Theil der Masse des Erdkör- 
pers , dienen den übrigen Gebirgsarten zur Grund- 
lage und ragen über dieselben meist hervbr. 

s. Wahrscheinlich erzeugten sie sich durch 
einen Niedersclüag aus dem Wasser, 

3. Müssen sie vor der organischen Schöpfung' 
schon Bestand und Bildung gehabt haben. » 

4; Mehrere von ihnen sind gemengt, weiiigen? 
einfach. ^ 

5'. Thon^ lind Kieselerde kommen in ihrem 
Biestand häufiger vor, als Talk- und Kalkerde« 

1. Granit. 

Saxum primitivum Granites, 
Roche feld-spathique Haut* 
Granite. ^ ^ 

V Syenites Plinii. 

Am gewöhnlichsten aus gemeinem F^ldspath, 
• Quarz und Glimmer^ körnig , ohne bestimmte Ord- 
nung gemengt. . , 



/ 
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Quarz oder Glimmer fehlen bisweilen gar 



ungleichfönnig körnii 



Unter den vorwaltenden Gemengtheilen steht 
der Feldspaih insgemein oben an» und der GJ hu- 
mer maclit oft den kleinsten Theil des Gemeii2:e 

aus y 
lieh. 

Gleichförmio; - auch 
o[rofs- auch feinkörniii. 

In Betreff der Farbe wechselt der Feldspat 

am gewöulichsten. 

Die Gemeng theile sind derb , einofespreng 
seltner crysialli?irt, jedodi am gewöhnlichsten de 
Feldspath und der Gliuinier. 

So ist auch der einf^emengte Feldspath frise 
und vollkommen blättrio;, oder aufgelöst und zer- 
reiblich, besonders auf der Oberfläche der Gebir^ 
und in der Nachbarschaft der Gänge. 

Zufällig w^rd ihm beygemengt gefunden 
mal schwarzer Schörl ^ der jezuweilen die St« 

des Glimmers vertritt, rother Granat ^ srhörlartige 
Berill, Zinns teiii , seltner Hond^lende, Specksteißt 
verhärteter Talk, Schwerspath, Opal, gediege 
Silber, Bleyglan25. 

Fremdartige Gebirgslager kommen im Granit! 
selten vor^ jedoch jezuweilen ganze Lager voii 
Zinnsteine, der Blende und dem Bley glänze (ffl 
der sächsischen und böhmischen Grenze) , oder voi 
Glimmer , Quarz und Bergkrystall , z. B* in de 
Schweiz. 

Ohnstreitig macht der Granit dasGnmdgebir^ 
der Erde aus, und ist unter den Gebirgsarten die • 
älteste, jedoch giebt es aucli Granit neuerer Fot^ 
mation, welcher amgewühnlidisten mit dem Gne 
wechselt« 
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Vorzüglich in den Gneifs , Sienit und Porph>T 
geht er über» 

Zinn, Eisen, Wässerbley , Silber und Kobalt 
nd die Metalle, die er aber doch audi nur sehr 
Iten fuhrt. 

Am meisten ist er unter den übrigen Gebirf2;s- 
ten verbreitet, kein Land vrermiliit ihn, er bildet 
le höchsten , aus schroffen nakten Fel.^en l»este- 
enden Gebirge. Der Cancasuti, Ural und AUai, 
Atlas, die Anten, die Karpathen^ das BJesen- 
btirge, die Schweizer und Savoyer Alpen, die 
f^reneeu u, ?, w. bestehen ganz, oder doch gröfs- 
tentheils aus Granit. Merkwürdig ist sein Vor- 
kommen auf Gängen. 

Aufter den gewöhnlichen Benutzungen zum 
len u, 5. %v. wird er zu Stampftrögen , Mühl- 
steinen, Zapfenlagern, Gulsplalten, Gestellsteinen 
IL a. w. genommen ; seltner zu Werken der Bau- 
kimst verbraucht. 



Gneis 

SaxBm primitivnni Gneisium. 

Roche niiracce feuilletee avec quartz et 

feldapath. Haut. 
Granite feuillete'. 

Besteht ebenfalls aus Feldspath, Quarz und 

ner in einem srhiefrigen Gefuge, dirlcschlefrig, 

(Itnerdünnschiefirig, krumm, auch wellenförmig 

iefrio^; auch kömmt er knrzflasrig , gesprenkelt 

' gestreift vor. 

\^'a]tet der Feldspath vor, so niiliert er sicli 
<leiii Granite , bey mehrerem Quarz aber geht er in 
den Glimmerschiefer über. 

B 2 
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Der Feldspath kommt jezu weilen, obschon 
selten , in kleinen Rhomben in ihm vor. 

Auch ist der Feldspatli seltner in ihm in Por- 
zellanerde aufgelöst, so auch der Glimmer nur je- . 
zuweilen in der Nähe der Gäpge iii Speckstein 
verwandelt. 

Zufallig sind ihm beygemengt Granaten» 
Schörl, Hornblende, in der Nähe der Gänge Roth* 
giltigerz^ gediegen Kupfer, Zinnstein, Eisen- 
ocker. » . • 

Körniger Kalkstein und Homblendeschiefer 
brechen in untergeordneten Lagern in ihm; anch 
kommen fremdartige Lager von gemeinem und 
glasartigem Strahlsteine, gemeinem Granate, Sohwe* 
felkiese und magnetischem Elisensteine in ihm vor. / 

Dem Alter nach steht er neben den Granit, aber 
er scheint auch theils von firüher^r, theils von jün* 
. gerer Formation zu seyn» 

' Vornehmlich in Granit, aber auch in Glimmei>- 
Thon- imd Hornblendschiefer geht er über. 

Er ist vorzugsweise met^fuhrend. 

Er ist weniger verbreitet als der Granit, dem 
sächsischen Erzgebirge, Böhmen, Schlesien, Salz* 
bürg u. s. Vv. ist er besonders eigen; m andern Ge^ 
birgsgeg^nden, z. B* auf dem Harze, Undet man 
ihn gar nkht. ^ - 

Er wird zum Pflastern der Strafsen und zum 
Mauern gebraucht; vorzüglich zur Gruben - und 
StoUenmau^erung. . 

tiierher geliört auch eine neue bis jetzt noch 
nicht valiig bestimmte Gebirgsart, nehmlich der 
Weifsstein. 



WeifsUcin, 

Saxum primitivTim album« 
Namiesterstein, 

Eine einfache Gebirgsart, dessen Haiiptniasse 
dein dichten Feldspathe viel Ähnlichkeit hat 
ad zumal CTaulichweifs und sdiimmernd vor- 
it, von Fettglanze, Bruch kleinsplittrig auch 
bchiefrig , abgesonderte StVicke feinkörnige 
chstücke nach Verschiedenheit des Bruchs scliarf- 
Üg oder wenig schar flv antig, an den Kanten 
fchscheinend , hart, sehr schwer zersprengbaTp 
"|t sonderlich schwer* 

Seine zufalligen G^iiengtheile sind Granat« 
ilige Hornblende, Glimmer, Cyanit (?), unter 
Tien steht in Ansehung der Frequenz der Granat 
\ an. 

Im Grofsen erscheint t** m massen förmigen 
isonderten Stücken, oder er zeigt eine deut^ 
j Schichtung* 

Er liegt zwischen Granit und Gneis und ist 
dem erstem mehr , als mit dem letztem und 
n verwachsen. 

Er entliält Lager aus Hornblende, Sienit ^ind 
ifs und Gänge besonders von Schwerspath^ 
»ferkies, FaUerz, Braun spaih und Bley glänz. 

Er ist' also metall führend. 

Er kömmt in Sachsen und in Mähren vor. 

Kann auch angeschliffen w^erden, 

S* C. A, Engälhheciits kurze Beaclireibuug dttÄ 
teinfi. Leipzig i0o2. {^. 
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3, Glimmerschiefer* 

Siixniri primiüvuin micaceivm. ^, 

Roche quarteeuse fissile avec micii. 
Graniüii. ' ' 

Gestellstein, Saxum fornacum. 

Hier fmdet man Quarz und Glimmer in eid^m ' 
sehrdeuilicheri, gerad-, >eUner wellenförmig -didk- 

oder feinschiefrigen Gefiige, ^' ' 

Gewöhnlich waltet der Glimmer, jezuweilejij 
aber auch der Quarz vor. Lezterer kömmt am gl 
wohnlichsten klein - und feinkörnig vor. 

Der Quarz, meist von grauer, der Gliinini 
von grauer, weifser und schwarzUclier Farbe. 

Häufig findet sich in ihm zufällig rothöi;. Gn 
nat, seltner schwarzer Schörl (Spanien^),- i^fi 
blende, Feldspath, gediegen Gold, Zinnstj^ 
Sdiwefelldes u. s* w. 

Seine untergeordneten Lager sind kÖrnigd 
Kalkstein und Hornblendesrhit^fer, seine, fremda 
tigen aber gemeiner Granat, gemeiner Magneteised 
stein, niagnetiacher Kies, Zimistein, Schwefa 
kies, Kupferkies. 

Das relative Alter des Glimmerschiefers U 
noch nicht £jenu£!; erörtert. 

Er geht in Gneis, Thon - und Chloritsclüefqi 

und in Hornblendschiefer über. 

Er fülirt vorzugsweise wie der Gneis Metall 
weichein ihm tlieUs auf Erzlagern, theils.auf Ga^ 
gen brechen. 

Seine Verbreitung und sein Torkomnienscheil 
in mehreren Gegenden norli nicht unter^ucht-wo 
den zu seyn. Häufiger mag er als untergeordnet 



blrofsart vorkommen, als in mächtisfen Ladern. 
pachsen, Böluiieiiy Schlesien, Ungarn, im Salz* 



' 



gisclien u. s. w. 
Er wird zu Gestellsteinen in Hochöfen ge- 



pamt^n , und auch als Dachschiefer verbraucht. 

4. ThonscJ tiefer. S, I. Theil. S. 1 1". 

Saxum primitivum Argilla sclüsLus* ] 

Hoche argileuse. 

Sein GefCige ist mehr oder weniger vollkom« 
i*dünn- dick- gerad- seltner krummschiefrig, 
'nacli ist er schimmernd, wenigglünzend, matt. j 

Zufallig sind dieser einfachen Gcbirgsart bey- j 

pengt Quarz ^ Huroblende, Hornblendschiefer, 
tnateUy seltner Feldspath , schwarzer Schörl, j 

mmer, Cb)oritschiefer, dichter körniger Kalk- 
n, Kalkspathj Braunspatli, Steinmark, häufiger 
wefelkies, auch Zinnober , gediegen Silber, | 

Untergeordnet sind ilim lagerweise Wetzschie- 
p Alaunschiefer, schwarze Kreide, Chloritschie- 
p Talkscliiefer, Kiesel scldef er, körniger Kalk- 
n. Fremdartig sind in ihm Quarz, gemeiner Gra- ^ 

, Hombl endschief er, Hornblende, Strahlstein, 
Heiner Talk, Blevirlanz. 

Er scheint von vefschiedenem Alter zu seyn, 
1 den uranfänglichen Gebirgsarten , theils aber 
Üi denen Flötzgebirgen zuzugehören. Die in * 

1 vorkommenden Abdrücke organischer Körper, , 

raitbrechende dichte Kalkstein deuten auf eine ^ 

lere Erzeugung hin. Manche Geognosten lassen 
in der ersten Klasse spater folgen ^ tmd fiifiren 
auch unter den Übergangs- und Flötzgebirgen. 
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Er gehet über in Wetzschiefer, Alaünschie- 
f er , schwarze Kreide, Chlprit • Talk - Kiesel - Horn- 
blende- und Glimraerscluefer, auch in Glimmer, 
er nähert sich den) Schiefertlione und dem Grau- 
wackenschiefen 

Besonders in Gängen kommen häufig im uran- 
fänglichen Thonscliiefer Metalle vor. In rundli- 
chen Stücken sind auch andere Fossilien in ihm ent- 
deckt worden. 

in mehreren Gegenden und häufig kömmt der 
Thonschief er , besonders in sich weit erstrecktoden 
und zienilich hohen Gebirgen vor. 

Der Gebrauch davon ist im ersten Theile S. *i x /^ 
erwähnt. . 

5. Porphyr. 

Saitum primidvum porphyreum. 

Roche petrosiliceuse et corneenne de Haut« 

Porphyre, Porfido. 

vo^^v^iryjg; Rpther Marmorsteih der alten 

deutschen Miiierdogen. ^^ 

Saxum metalliferum Boknii. 

Seine Hauptmasse ist verhärteter Thpn oder 
Homstein, Pedistein, Feldspath oder Obsidian. 
in welchen Feldspath, Quarz und Hombl^de^ 
auch Glimmer inneliegen. 

Hiernach werden seine Art^ genannt: 

i) Vlsidian- Porphyr oder Quarzkörner in Obsi- 
dian in Oberungarn; auf Teneriffa und Asqen«» 
sion. ^ 

ä) Pechstein "Porphyr oder Quarz i^nd Feldspath 
auch mit Hornstein in Pechsteip , insgemein, ei- 
sensolmfsig auf den Klüften. BeyMe^&en.und 
.Zwickau. 
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3) Homstein - Porphyr. Die Hauptmasse ist 
Hornstein» der sich dem verhärteten Thone und 
dem Jaspis jezuweilen nähert , in Tvelchem 
Feldspalh, Quarz, zuweilen Hornblende , selt- 
ner Glimmer iuneliegt, noch seltner aber Ame- 
list, Kalzedon, Granat und Schwefelkies vor- 
kömmt. Seine Hauptmasse kömmt in sehr ver- 
scliiedenen Farben vor, am gewöhulichsten 
röthlichbraun und sein Bruch ist theils musch- 
K'ch, theils splittrig. In Sachsen, Schlesieji 
ai* a. m. Orten, Hierher gehört auch der Sar- 
pentino verde andco. 

4) Thon - Porphyr oder verhärteter Thon mit 
Feldspathj Quarz, GKmmer und Hornblende^ 
seltner mit Calcedon^ Granaten, Schwefelkies 
und Opal. Von sehr verschiedener Farbe, Bruch 
dicht mit einer Neigung zum schiefrigen. Mit 
der gemeinste, der fganze Gebirge ausmacht, 
z. B, zu Giebichenstein bey Halle. 

5) Feldsj}ath' Porjjhyr: insgemein rother, fein* 
körniger gemeiner Feldspath, mit inneliegenden 
FeldspathkrystaUen und Quarzkörnern, auch 
etwas Glimmer. In TJngarn* 

G) Trümmer- Porphyr ^ ein Conglomerat aus Por- 
phyr- Bruchs tiicken durch eine Porphyrmasso 
verbunden und zusammen geküttet. Er deutet 
auf eine secondäre Formation deutlich hin, und 
gehört daher auch wieder an eine andere Stelle 
im geognostischen Systeme. In Bölmien, Sach- 
sen, Sclilesien u- s. w. 

Aulserdem fand Esmakk den Perlstcin - Por- 
phyr zu Kerestur in Ungarn, und Kaivstei^ er- 
wiiiut noch den Quarz - Porphyr in Öiand , den 
Jispis- Porphyr am Altai, den Syenit- Porphyr im 
flannat und den Grünstein - Porphyr. 
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Merkwürdig ist femer das Yorkommeii der 
Porphyrkugeln im Porphyr, und so auch der mehr 
oder weniger regelmäfsigen säulenförmig abgeson- 
derten Stücken desselben , erstere finden sich z. B. 
beyPlanitz, leztere bey Kochlitz, Chemnitz, in 
Tyrol u. s, w. 

Der Feldspath ist in dem Porphyr insgemein , 
der prädominiiende Gemengtheil, seltner der Quarz, 
Hornblende und Glimmer kommen sparsamer dar- 
in vor, oder fehlen auch wohl gänzlich. 

V Feldspath und ' Hornblende kommen in ihm 
ferner nicht selten aufgelöst i^nd verwittert von 
Mandier Porphyr ist sogar in einen groben Sand 
zersetzt. 

Einiger Porphyr ist von älterer Fomjtation, 
und kömmt zumal im Gneise oder Glinmierschiefer 
vor^ anderer . ist- von neuerer Entstehung. Die , 
Hornstein - und Thon- Porphyre nebst den^ Feld- 
spath- Porphyr scheinen die ältesten Arten zu aeyn, 
jünger mögen die Pechstein- und Obsidian,- Por- 
phyre , und von der neuesten Formation derTrüm- 
mer- Porphyr seyn. 

Auf der einen Seite geht der Porphyr in den 
Granit und Sienit , auf der andern aber in den Sand- 
stein, Mandelstein und Porpliyrschiefer über. 

An Metallen, die erführt, ist er ärmer, als 
die vorgenannten Gebirgsarten , jedoch sind auf 
Gältigen in ihm Zinnstein , Wasserbley, Wismnth, 
Braunstein, Eisenstein, und zumal im Thon- Por- 
phyr Gold angetroffen worden. 

* Er ist ziemlich gemein, und kömmt theils in- 
zumal kegelförmig gestalteten Bergen, ganzen Ge- 
birgen und Bergkuppen , theils aber auch fremd- 
artig im Gneise undGlimmersciiiefer vor. 
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Aufscr den pewöhnUchen Benutzungen ist er 
ronnals, und auch in neuern Zriten zu Werken 
der schönen Bau - und Bildhauerkunst ^renomiuen'' 
worden. 

6. Sienit, 

Saxum primitivnm Sienites* 

Roche amphibolique Haut. 

Marmor thebaicuni. 

Pyropoecilus. i 

, Er besteht aus Feld^path, Hornblende, Quarz 
und Glimmer, Die Hornblende karakteri*irt ihn 
und i5t nütdemFeldspathe sein häufi^stei Gemeng- 
theil, Quarz enthält er weniger, allein nuüh we* 
liger Glimmer. 

Diese Gemengtheile kommen in einem meist 
feinkörnigen Gefüge vor. Der Feldspaüi ist gewöhn- 
lich in ilim von rothet oder weifser Farbe, die 
Hornblende grünlichschwarz, imd der Quarz fast 
inuiier grau. 

Vorzüglich derjenige Sienit, welcher Schwe- 
fel- nnd Arsenikkies führt, wird in der Naclibar- 
Schaft der Gange sehr oft verändert und der Frld- 
Spaih und die Hornblende in ihm in grünliches Stein- 
mark aufgelöst gefunden, oder der Feldspatli ist 
in ihm in Porzellanerde tmd die Hornblende in Stein* 
mark langewandelt. 

Da er nur über den Granit, Gneis, Gllmmer- 
Jchiefer und Porphyr vorkömmt, so scheint er 
junger, als diese Gebirgsarten zu seyn. 

Er geht in Granit, Grünstein und Hornblend- 
scliiefer über. 

Er ist reich an Metallen, z. B* zu Scharfen- 

berg. 



■ 
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Er ist liäufii: verbreitet , und bildet theils ein- 
zelne Berge, tlieils ganze Gebirge in Saclisen, am 
Rhein, in Baiern, Norwegen, Ungarn, in der 
Schweiz , in Oberägypten , auf den Archipel u, s. w. 

Zur Mauerung, zum Chausseebau wirf et 
vornehmlich verbraucht, und zu Bildhauerarbeiten 
wurde er vornehmlich im Alteriliume angewendet. 

Der Stadt Siene in Oberägypten verdankt er 
seine Benennung, S 

Hierher gehört auch der Pienitscbiefer, eine eigene Ge- 

^ hirgsart, welche aus dichtem Feldspathe und zum 
llieil innigst beigemengter Horablende besteht und 
zu Gersdorf vorköminL 



Serjyentin. 

Saxum primitirum Talcum Serpentinus* 

Roche serpenimeuse* 

Serpentinfels. 



I 



Diese einfaclie Gebirgsart ist im ersten Theile 
S. 153. beschrieben. 

Seine zufälligen Gemengtheile sind: gemeiner 
Asbest, Amianth , gemeiner und verhärteter Talk> 
Speckstein, verhärtetes Steinmark , Glimmer, Chlo- 
ritscliiefer, körniger Kalkstein, {verde anticö) rotlie 
Granaten, Kalkspath, magueLisch er Eisenstein, Ar- 
senikkies und gediegen Kupfer. 

Auch vom Serpentine ist zu bemerken, dafs 
er von älterer und neuerer Entstehung zu sevn 
scheint. Der altere vrechselt nicht selten mit dem 
Urkalksteine in besondern Lagern; der neuere ruht 
auf hohen uranfän glichen Gebirgen, und bildet 
meist nur Kuppen, oder einzelne kleine Berse, 
fülirt talkartige Fossilien, nie Kalkstein imd hat einen 
5pUilri«eo Bruch. Sollte die Zeit seiner Entstehung 
muliiaiaartUdi können bestimmt werden? 
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Ergehet Indien Speckstein^über, und nähern 
sich wohl auch dem Chloritschiefer. 

Gewöhnlich und eigentlich ist er metalllee;r. 

^ Er gehört eher zu den seitnern Gebirgsartcn^ 
in Sachsen zu Zöblitz', Waldheim, Hohenstein, in 
Böhmen, Schlesien, der Oberpfalz, Niederbaiern^ 
in Tyrol , Italien u, s. w. 

Die von Alexander v^ HumboldI; in der Ober- 
pfalz entdeckte Serpentinmasse, welche in gröfsern 
und kleinern Stücken eine magnetische Polaritii^ bc- 
fizt, gehört hierher. Man hat in derselben keinen 
magnetischen Eisenstein bemerk^. S. Intelligenz- 
blatt d. A. L, Z, V. J. 1796. No. 169. S, 1447. 

8, Urkalkstein. • 

Uranfänglicher Kalkstein, 
Saxüm Galcareus primitivus. 
Calcaire primitif«. 

S- 1. Theil. S. 143- 

Dieser ist gleichfalls eine einfache Gebirgsart, 
allein nicht selten sind ihm zufallig andere Fossilien 
be)rgemengt. Hierdurch nun , zweytens dadurch," 
dafs ihm meistjeine weifse Farbe zukommt, drittens 
äafe er durchscheinend ist, viertefns dafs er nie Ver- 
steinerungen enthält, unterscheidet er sich hin- 
länglich Vom Flötzka}ksteine. 

Glimmer, Quarz, Hornstein, Strahlstein, ge* 
meLöfe Hornblende, Serpentin, Tremolith, gemei- 
ner Talk, Granaten, Asbest, Speckstein, magne- 
tischer Eisenstein , Sdiwefelkies, Kupferides, ßley* 
glänz, Blende werden in ihm angetroflFen. 

Sein; Vorkommen mit den übrigen Ürgebirgs- 
arten , und der gänzliche Mangel an Versteinerun- 
gen in ihm beweisen sein hohes Alter. 
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Er geht vornehmlich in den Übergangs • und 

Flötzkalkstein über. 

Von Metallen enthält erjezuweilenBley, sonst 
ist er kn Metallen arm. 

Am gewöhnlichsten kömmt er in Lagern im 
Gneise, Glimmer- und Thonsdiiefer , seltner in* 
Granite vor, in manchen Gegenden kommt aber der 
ürkalkstein vorzugsweise in ganzen Bergen vor. 

9. Urtrap. 

Saxunl trapezium primitivum. 
Traps primitifs. 

Der Urtrap besteht fast gänzlich aus Horn- 
blende, jezuweilen mit peldspath, seltnei^ mit 
Glimmer und andern zufälligen Gemengtheilen, 
z. Bv mit Schwefelkies und wird hierdurch von dem 
Übergangs- und Flötztrap unterschieden. 

Zu dieser Formation gehört die gemeine Horn- 
blende, der Hornblendschiefer, der Urgrünstein 
•und der Grünsteinschiefer. 

Die gemeine Hornblende (Ji. Theil. S. 11 8-) ist 
^cine einfache Gebirgsart, öfters so feinkörnig, AeSs 
sie dicht zu seyn scheint; bisweilen enthält sie ei- 
nige Glimmerflämmgen. 

Sie kommt theils auf eignen Lagern, theils auf 
Erzlagern, die Magneteisenstein fuhren, vor. 

Der Hornhlendschiefer (I. Theil. S. 120.) ist 
ebenfalls eine einfache Gebirgsart, welcher jezu- 
weilen zufällig beygemengt sind : Quarz , Strahl- 
stein und Schwefelkies. 

Er bildet mitunter ganze mächtige lyager, zu- 
jmal in Gneis , Glimmerscliief er und Thonsdiiefer. 



Der Grünslein (Saxum piimitiimm viride. 
Saxuni ferreiim Wall. Saxum compositum näca' 
et Jiornblenda L, in Schweden Giöii^ten.) ist eine 
gemengte Gebixifsart aus Hornhlende und Feld- 
Späth. Seine lluriiblende, ^v eiche am liäufigsten 
ilmi beypemengt ist, ist insgemein dunkelgrün und 
leinkörnig, seltner grobkörnig. 

B Er entliält auch zufällig basal tische Hpriiblen- 
'de, Quarz, magno tisclitn Eisenstein, Kupferkies 
und Kalkspadi. 

Der feinkörnige enthält auch Blasen, welche 
hohl oder mit Feldepath angefüllt sind, 

B Er geht in wahren Basalt über, und verwit^ 
tert an der Luft, 

tEr kömmt in Kuppen vor und bildet bald mehr, 
ald weniger mächtige Lager. 

Hierher gehört auch der Grünstein - Porphyr, 
^'elcher ein dichter Grünstein mit Feldspatli ist. 

" Der Grünstehisclüefer ist eine aus. dichtem 
Feldspath, Hornblende, ein wenig Glimmer und 
QuarzJvörnern, die aber seltner darin vorkommen, 
gemengte Gebirgsart und hat ein schiefriges Ge- 
föge. 

Die Hornblende und der Feldspath ^iud zu 
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gleichen Theilen in ihm- 



\ 



Zu Gersdorf, Siebenlekn u. s. w. 

Er fuhrt Metallgänge, 

1. Der GrünstehiRrliiefer Ut auch fnlschlich Honncliie- 
fet genannt worden, weil man den darin enthalteneu 
Feldspath für Hornstein gehalten^ 

it. Hierher gehörßn auch dermaudelsteinartigeGriinsteia 
und die Variolite. 
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5- Die Bitnennung Trap bt aus dem Schwediicliea und 
deutet auf die abgesezten 'vragrecliten-Xiagen, wel- 
che in dieser Gebtrgsformation vorkommen, hin. Die 
Hornblende charakteridirt den Trap vorzüglich ; übri« 
. gens 'hat das Wort Trap zu manchen Irrungen in der 
' IMineralogie Gelegenheit gegeben. S. Bergmann« 
Journal 1790. B. 1. S. 169. und 1795. B. 2. S, 46. 
4. IVIanchei ist in dieser Geognosie noch nicht hinxei- ' 
chend aufgeklärt. • 

10. puarz» 

S. I. Theil. S. 76. " 

Er ist eihe einfache Gebirgfiart, welcher zu- 
fällig zuweilen Glimmer oder Feldspath beygemengt ^ 
sind, noch seltner aber findet man in ihm Chlorit- ' 
schiefer, Zinnsteiq.y Schwefel -Kupferkies^ Eisen^ 
glimmer. 

Er hat insgemein eine graue oder weilse Farbe, 
einen klein - tmd feinspUttrigen Brudh und ist stark 1 
durchscheinend, jezu weilen, obschon seltßn^ zeigt 
er eine schiefrige Textür (Qüarzschiefer.). 

Er kommt in. mehr oder minder machtigen 
Lagern Vor, dem Gneise, Glimmerschiefer, Gra* 
nite und Thonschiefer untergeordnet, zumal zwi- 
-sehen den beyden erstem. Er steht auch oft zu 
Tage aus , und bildet hohe steile Felsen, 

Zu Frauenstein in Sachsen^, zu Flinsberg in 

Schlesien. 

y 

Am gewöhnlichsten findet man ihn in Felsen 
stark verbrochen und zerklüftet. 

Gnügliche Grunde lassen vermuihen, xlafs der 
Gebirgsquarz mit den ersten Urgebirgsarten, dem * 
Granite, Gneise, Glimmerschiefer und Thonschie- 
fer nepilich, gleiches Alter haben dürfte. Öhnstrei« 
tig widerstand er den zerstörenden Kräften der Zeit 
am längsten. 



fer gellt in Hornstein, Granit und Porphyr, 
dl immer nur im seitnern Falle über. 

Er ist metallleer. 

Der MUchqiiarz macht In Baiern auf einem 
Akornigen Granite ein mächtiges Lager aus, 

11. Topas f eis. 

S. L TJieil S. 68. 

Eine gemengte Gebirgsart aus Topas , Quarzj 
warzem Schorle und Steimnark, mit ein wenig 
rlimmer, ^velche Gemengtheile verworren bey- 
kmen liegen. Im Innern sind insgemein Höh- 
ragen und Drusen mit krystalHsiitem Quarz und 
Jopas. 

Er macht eine ungemein seltene Gebirgsart 
ir dem Namen des Schneckensteios bey Plauen 
ii Voigtlande aus, wo er auf Granit aufgesezt 
, Eine ähnliche Formation kommt in Sibirien 
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Er ist ganz metallleer. 

S, V. Charpewtikiv minera! Off, Geographie S- 209. m, K. 
Kt&NS Bescbreibung des Sclmecketisteins oder Sach- 
en TopasfeUene. Herausgegeben von Joaaa v. Baj\>\ 

IS. Kiesehcldefer* 
S. I. Th. S. 84- 

Der Kieselschiefer ist insgemein mit Quarz- 
nmern und Quarzadern durchzogen, aucli zeigt 
^zuweilen eine Schichtung, in welchem Falle 
, der Farbe ab wecli seit und gewöhnlich zerldüf- 
ifit. 

. Min. IL IX C 
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Nur selten kommt er in anstehenden Gebirgs 
massen vor , meist nur in einzelnen schroffen Fel- 
sen, Kuppen nnd Hügeln, die zumal öfters auf 
Thonschiefer aufstehen. Am häufigsten wird er 
in Geschieben gefunden» so auch in Birecden ange- 
troffen. 

Ohnweit Freyberg, in der Oberlausitz ^ bcy 
Prag, in Schlesien u. s. w. 

Karsten rechnet ihn zu den Übergangsgebir- 
gen und einige andere wohl aus Irrthumzu den 
Flötzgebirgen. 

' Er ist metallleer und enthält keine VerateiM» 

rung^a« 

•.* 
S. J. 6. ScHiiBi9Ba8 Geschichte der Torsuglicfatt«! 
l^inexaliendetFüisteBthiiaiitBayreulh« I. ThtiU Hof i7f8^ 
d. iii«i«K. 
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Zweyte Classe, 
lieber gangsgehirgs arten. 



1, Die Übergan gsgeLirgsarten (Roches de transi- 
tion, Rorhes intermediaires) siiid von einer mittel- 
zeitigen Bildung, d li, sie sind ^^päter, als dieUi'ge» 
birgsarten und firülier, als die Flötzgebirge ent- 
^ Standen. 

^^ fl. Sie sind in einem Zeiträume entstanden, 
wo die organische Schöpfung noch nicht aofgetre- 
^tti war* 

^B 3. In ihnen kommen keine Versteinerungeil 
Tor, oder nur wenige nach der übernSeite hin, wo 
die FlÖtzgebirge aufliegen, 

4, Sie mögen wohl von den ersten Auflösun- 
gen der Urgebirgsarten ihren Ursprung genommen 

haben. 

^b 5, Oder sie waren ein Niederschlag von den 
TC^Cen leichtern Theilen aus dem Dunstkreise. 

il . Uebergangskalkstein. 
Saximi Calcareus intermedius. 
Calcaire de transition. 
Diese einfache Gebirgsart besteht bald aui 
emem körnigen > bald aus einem dichten Kalksteine 
und ist körnig, wenn er älterer Entstehung ist und 
jMJk dem Urkalksteine nähert, didtt aber, wenn 

C » 
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er jünger isl und dem FlöLzkalksleine naher lied 
denn er hält das Mittel zwischen beyden. Seil 
Bruch ist .«pliltiig, er ist ein wenii; diuclisclie 
neiid. Die Farben in ihm sind insgemein geniend 
roth, schwnrz u. s.^w* mit weifsen Adern, welc 
kleine Kalkspnthgatige bilden, die mit der ganzd 
IVUsse von gleiclieni Alter sind. 

Zufällige Gemengtheile liat er nicht, allein 
seinen obern Schicliten nach deniFlötzkalkstein 1 
sind Versteinerungen in ihm sparsam und nur jezi 
weilen gefunden worden. 

Er wechselt jezti weilen mit Schichten ei 
ArtThonschiefer ab, welchen man Übergangsthi 
schiefer genannt hat, seltner ist diefs der Fall 
dem Mandel steine; am gewöhnlichsten steht eraj 
Thonschiefer auf. 

Auch ist er selten sehr hoch £rela£rert. eher 
deter sich am Fufs der Gebirge oder an ihre & 
ten angelehnt und enthält öfters unlerirdisclie Höh- 
len. Insgemein ist er in sehr dicken Schichten ge- 
lagert. ^ 

Er ist nicht ganz metallleer, denn erführt 
Bleyglanz , Blende , Schwefelkies u, s, w. 

In Sachsen , auf dem Harz (Blankenburg), Mt 
Derbyslure, wo er metallführende Gänge enüiält. 

Zur BildhanerarbeiL 

Seine üntersuclmiig wird noch künftig ferner fortgc* 
aezt werden mü^s^ni 

fi, Graiavacke. 

Saxum intermedium Wacca grisea. 
Gres gris. 

Sie besteht aus Quarz — Thonschiefer — Kic- 
selsdüefer und Feldspallikürnern (?) mit mehr odei 




weniger Glimmer (?! Diese Gemeng tlieile sind 
durcli eine Thonschiefermasse mit einander verbun- 
den. Schmale (^uarztrümmchen in allen Richtun* 

j geu durcU^^etzensie, auch nimmt sie verschiedene 

[ Erz- und Gesteinarten auf. 

^ft Der Kieselschiefer kommt in ihr am häufigsten 
^^r, doch Quarz lind Thonschiefer auch bisweilen 
in grofser Menge und in ganzen Stücken. Man 
findet sie grobkörnig und auch feinkörnig. 

Sie enthält Versteinerungen und Schilf abi- 
drücke , aber keine fremdartigen Lager. 

Sie ist sehr deutlich gev^chichtet , doch so, dafs 
die Schichten dem unterliegenden Gestein nicht pa- 
rallel laufen. 

Sie ruht auf den Urgebirgsarten und steht zu- 
mal mit dem ThonFchiefer in sehr genauer geo- 
gnostischer Verwandtschaft, auch deckt sie nicht 
selten den Übergangskalkstein» 

Sie geht aus der grobkörnigen in die feinkör* 
nige Grauwacke^ aus dieser in den Grauwacken» 
schiefer, denThonschiefer und den gemeinen Sand- 
stein über. 

Die reichen Gänge des Harzes und Siebenbür- 
gens beweisen , dafs sie metallreich ist. 

Auf dem Harze , in Sachsen , Bölimen , Schle- 
sien , in der Alpenkette u. s. w- 

Hlerher gehört auch der Grauwackenschieferi 

dieser ist eine schiefrige Gebirgsart, welche mit dem 

Thonschiefer viel Ähnlichkeic liat. Er hat eine bald 

igraue, bald scliwarze Farbe, einestetsschimmernde 

■Dberfläche^ ist schwer zersprengbar tmd liegt auf 

r ciem Harze häufig zwischen der körnigen Grau- 

acke. 

Die Grauwacke verwittert leicht. 
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^ Uehergangstrap. 

Saxum trapezium intermediiuiu 
Traps de txansition« 

Hierher gehört der Grunstein, oder eine Mi* 
ich <ng von Hornblende mit Feldspath, der aber 
ia den Übergangsgebirgen um vieles feinkörniger 
ist, so dafs die Masse um vieles inniger gemengt ist 
und ihre Bestandtheile öfters ifixs^ezt sind. 

Der Übergangs • Mandelstein und der Kugel« 
trap gehören vorzüglich hierher. 

Der Uebergangs - Mandelstein (Saxum amyg« 
daloides, Fierre k amandes, Toads tone) ' aber be- 
steht aus Einern zersezten Hornblendscbiefer,' wel* 
eher eine Masse wie Waoke oder thonartiger Eisen- 
stibin bildet und Höhlen hat, welche bald leer sind^ 
bald Quarz ^ oder Galcedonkugeln enthalten , wel- 
che bisweilen dicht und voll, bisweilen hohl'süadi 
to dafs die Y^ände mit Quarzkry stallen überzogen 
sind. 

Der Kugeltrap (Trap globulenx) idt ; zvm 
Theil zersezter Grünsteinsdüefer, der eine Art roa 
feinkörniger Wacke ausmacht. Er erscheint unter 
der Gestalt grofser Blasen, welche aus concentri« 
, sehen Sdiaalen bestehen , deren Kern harter ist^ 
als diese , welche je mehr sie sich vom Kern ent- 
fem^3, auch weniger hart sind. 

Der,Ubergangstrap ist Femer weniger ge* 
schichtet , bildet einzelne conische Gebirge und liegt 
in der Nachbarschaft deaÜbergangskalksteinSy wd« 
eher bisweilen auch Lager davon enthält. 

In ihm brechen Kupfer -Eisen- und Zinngange» 

Er kommt in Sachsen, Böhmen, auf dem 
,Harz , in Derbyshire u. s. w* vor un4 der JLugeSt* 
trap zumal im Yoigtlande. 
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Britte Clasie, 
Flötzgehirgsarteiu 



X. Diese Gebirgsarten (Roches stradfonries ou «e- 
condaires) sind von neuerer Entstehung, als die 
beyden vorhergehenden und verdanken wahrschein- 
lich ihre Entstehung diesen , aus weldien sie durch 
Umänderung entstanden sind, 

Ä. Offenbar entstanden sie durch Niedersclilag 
aus dem Wasser* 

3. Am gewöhnlichsten sind sie nirht hooh> 
zeicbnen sich durch flache wellenförmige Erhöhun- 
gen und Vertiefimgen aus und sind insgemein von 
keinem gar zu grofscA Umfange* 

4, Die in ihnen häufig vorkommenden Ver- 
steinerungen unterstützen mehrere Erläuterungen 
vortrefflich und sintl in ihnen karakteris tisch. 

5,.ImGrofsen sind sie zusammengesezter, als 
die Urgebirgsarten und mehrere Gesteinarten liegen 
iB Flötzen schichtweise neben einander , doch ins* 
-gemein so » dafs eine von diesen die karakterisi- 



^Retaem so 
^Eendeist* 

P' e. In 
' sammenE« 



6. Im Kleinen aber sind sie weit weniger su-^ 
sammengesezt und faßt immer einfach« 




— 4*> — 

t 

7. Sie bestehen vorzugsweise aus Kalk und 
Thon. 

8* I<^ ilmen kommen die brennbaren Fossilien 
fast allein vor, 

9. Am gewöhnlichsten sind die Hötzgebirgs« 
arten auf die Urgebirgsarteh gelagert und von den 
aufgeschwemmten Gebirge^ wieder bedeckt. Je- 
doch findeii faieivon einige wenige Ausndkmen statt 
und es mögen wohl einzelne Flötze in besondem 
Formationen für sich entstanden seyn. 

r.^' •;;■■:■■ Ä;' 

Saxum arenaceum, : . 

Gres. '^ 

, • . ■ 

In dem Sandsteine sind theils abgerundetei 
theils eckige Qu^rzkörner von ver^chiedenecGroIw^ 
nebst. Körnern von Feldspath, Kieselschiefer, Feu- 
erstein und GUmmer , durch ein Bindemittel vearei* 
niget. ' 

Die ungewöhnlichen Gemengtheile des Satid* 
Steins sind Kalkspath, Thonschiefer, basaltische 
Hornblende, Hornstein, Granaten, thonartiger E^«. 
senstein, Kupf^rglas, eingesprengter Bleyglanz, 
rother, gelber, schwarzer, brauner Erdkobelt^- 
gediegenes Quecksilber, Zinnober. 

Das Bindemittel, wekhes die Gemenglbeile 
zusammenkittet, ist 1>aU. dionig, — (hi6rW.f;;er 
hören die Filtrirsteine , Seigesteine) bald Eisenocker 
(Eisensanderz) . öder . mergelartig , oder kalk^rli^ 
(das rothe iodte Liegende) oder quarzig. 
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Er kommt cidit nur von mannichfaltigren Fiir- 
Ijen , soudern auch fleck - und streilenweiÄe gezeicJi- 
iiet vor. 

Er zeiget zahlreiche Ahänderiingen von grob* 
körnigen bis zum höchst feinkörnigen und in An- 
sehung der verschiedenen Gröfse der Gemengtheiie 
in einem Stücke ist er gleich - und uiigleichiörmig 
körnig* 

Auch wird er zumal in verschiedenen Gegenden 
Böhmens in säulenförniigen, kuglirhen und schaa- 
ligen abgesonderten Stücken gefunden; auch ist er 
niclit selten in doppelter Richtung geschichtet. 

Derjenige Sandstein, welcher eine gerad-oder 
krumm - und wellenförmig schiefrige Textur an- 
nimmt und mit mehr oder weniger Glimmer ge- 
mischt ist, erhält den Namen eines Sands teinschie- 
fers» Er hat mit dem Glimmerschiefer Älinlichk ei t, 
nur dafs dieser mehr Glimmer in imunterbrochenen 
Lasen enthiiLt, Man findet ilin vornehmlich im 
Thüringisclien m s. w* 

Untergeordnet sind ihm Schief er thon mit Stein- 
koWen, thonarüger Eisenstein , Roogenstein, Ba- 
salttuf in abwechselnden Plötzen und Lagen» 

Ohnstreitig ist er von verschiedenem Alter, 
wie die Verschiedenheit des Bindemittels, die ver- 
schiedene Art und Gröfse der Gemengtheile, die 
darin häufig oder weniger häufig vorkommenden 
Versteinerungen und so vornehmlich auch der Um- 
stand vermuthen läfst, dafs er in höchst verschie- 
denen Stellen aufliegt und ansteht, z* B. in abwech» 
8elnden Flötzen mit Steinkohlen, FlöLzkalkstein 
u. 8, w. auf höhern und attf nicdem Stellen u. s.w. 
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Mehrere Übargänge zeigen nicht nnr die Sand* 
steine schon reihst imtersich^ ^oodeni andere wer- 
den auch bemerklith im dichten Kalkstein, Por- 
phyr , Quarz, auch in Homstein. 



Man kann wohl eigentlich nicht sagen, dali 
die Sandsteingebiige Metalle führen. 

Der Sandstein ali eine der gemeinsten Gebirgs- 
arten kommt bald in ununterbrochener, bald in ab- 
gesezter il^agerung vor, bald bildet er niedrige 
Hügel , bald kegelförmige beträchtlich hohe Felsen, 
in mannichfalügen und malilerischen Stellaugen 
und mit cogern oder weitern Thälem , ausgezeich- 
neten Scliluchten und Irrgängen, z. B. zu AderSt 
bach in Böhmen. 

Vielfältig kann die Benutzung des Sandsteins 
5eyn, zu Bau- Pflaster- und Mühbteinen, zu Bild- 
bauerarbeiten , zu Wetzsteinen , zum Eisenschmel- 
zen, bey Glashütten und Porzellanfabriken u.s,W» 

Die Witterung greift den Sandstein sehr ge- 
wöhnlich an und verwandelt Um auck jezuweilen h 
in Flugsand. ■ 

Hierher gehört axich der Fuddingstein {Breccia^ 
pnartz — Agathe — Breche Haut,) einConglome- 
rat aus Quarz, Feuerstein, Kie^elschiefer in einer 
thonigen, kalkartigen oder w^ohl gar sandigen ^ 
Masse. Der schönste kommt in Herfordshire in ■ 
England vor. Am gewöhnlichsten findet er sich in 
Vertiefungen, i;eltiier in grofsen Felsen, (in der 
Schweiz,) zuweilen auch in untergeordneten La- 
gern; und da er auf den übrigen Sandstein , den 
Flötzkalkstein und verhärteten Mergel aufgesezt 
ist, so mag er wohl zu den neuesten Fomiationen 
gehören. Aletalle führet er nicht. 



I 
* 
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Er kann in gröf5erii und kleinem Stücken zu 
Luxuswaaren verarbeitet werden. 



i. Flötzkalkstein, 

Saxum Calcareus secundarius» 
Calcairc stratiforme au secondaire. Calcaira 
coquillier. 

Diese einfache Gebirgsart besteht aus dichtem 
Kalkstein f und in ihm kommen zufällige Theile 
höchst selten vor, allenfalls Quarz, Schwefelkies 
und dergl. allein sehr oft ist er mit Versteiuerun- i 
gen angefüllt und zwar von jezt nicht mehr existi* 
renden Seethieren, von denen die schaaligen in den 
untern y die weichen am gewöhnüclisten in den 
höhern Lagen angetroffen werden, 

' Er kommt in sehr deutlichen Schichten vor 
und wechselt flötzweise mit Mergel und Sünkstein, 
bituminösen Mergelschiefer , Saudstein, Roogen- 
^tein, Thon- und Gypslageni, seltner mit Mandel- 
sLein und Steinkohlen* Auch so bilden Hörn stein 
und Feuerstein untergeordnete Lager in ihm. 

Er ist von verschiedenem Alter, man kann ihn 
in den altern und Jüngern abtheilen, ja wohlmuih- 
maafsen , dafs eine noch neuere specielle Formation 
liierher gehöre. 

Er gehet in Sandstein, Tlion und Mergel über. 

Von Metallen führt er theils auf Flötzen^ theils 

Kupfer vorzüglich, auch Eisen und 

Biey. 

Er ist sehr häufig auf den Schweizer Alpen, 
in Schwaben, Inneröstreich, Baiern, der Ober- 
pfalz, auf dem Harze, Thüringen u* a* m. a. O. 
verbreitet, wo er theils ansehnliche Flötze, theils 
iehr hohe und schroffe Berge bildet. 



auf Gängen 
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Der Verwitteruns; und der Aullösuns durc 
^Vasser ist er ganz besonders ausgesez^t j daher anc 

o-rofse Höhlen in melu-eren Ge^eoden in ilini vor 
gefunden werden. 

Sr Kreide. 

S. L Tiieil S. 145. 

Man könnte wohl sagen, die Kreidegebirgfli 
wären demFlötzkalksteine untergeordnet, Sie h 
stehen blofs aus Kreide , welche von sdimalen Li 
gern von Feuerstein durchschnitten werden» AiiC 
liegen die Feuersteine zerstreut in ihr , in knolligi 
und andern mannichfalti£:en Gestalten, zumal al 
Versteinerungen. So finden sich auch Versteiin 
rangen in der Kreide selbst und bisweilen Schwi 
felkies in kuglicher Gestalt. Sonst findet man ab( 
Metalle und andere Fossilien niclit in ihr. 

Über ihr relatives Alter läfst sich etwas be 
stimmtes noch nicht berichten 

Frankreich, England und Seeland haben di 
gröfsten Kreidegebirge j wo sie sioli entweder ÖS 
den niedrigen Gegenden, oder an den SeeküsH 
finden, ziemlich weit erstrecken und wohl au* 
hohe und sonderbar gestaltete Berge ausmaclii 
Auf dem festen Lande bilden sie aber eher niedrig! 
Hügel. 

Das merkwürdige Vorkommen des Feuerstein 
in der Kreide hat zu verschiedenen Erklärunge 
Gelegenheit gegeben. So glaubten einige die Kall 
erde oder Kreide konnte sicJi in Kieselerde, ode 
diese in jene vcr^vandeln; jedoch diese Meynunge 
sind widerlegt und finden keinen Beyfall mehrj 
wahrscheinlicher hinterÜefs die Kreide bey ihrem 
Entstehen versclüedene hohle Käume und Späh 



^ 






— 45 — • 

ten, weklie durch Infiltration späterhin mit Kiesel- 
erde und Feuerstein auigefüllt Wurden. 

S. AnirucARp's Besclireibung van StevenR Klint^ 
8, (1, Di^n, Kopenhagen und Lieipzig 17J4, (5, — ELend, 
BescLrribun^ de* Yorgebirgs auf der Insel Mön- a» d. Dan, 
Kopenb. 1705, ß. 

4, Gyps, 

S^L Theil S. 163,-165. 

Es bestehen die Gypsgebirge aus blättrigemp 
dithtem und fasrigem Gypse, auch Fraueneis, vox- 
uehmlicli aber ans blättrigem Gypse und Franen- 
eis, welches theils in grofsen Massen, tlieils in 
grofsen Nieren darin vorkommt. Die Gyp^flöLze 
femer wechseln rrii t dichtem Kalksteine, Sandsteine, 
iMfiTgel, dünnen Thonschichten, Stinlcsteine und 
Steinsalz. 

Auszeichnend sind für die G^^sflötze die fremd-' 
artigen Fossilien, die in ihnen vorkommen und un- 
ter andern die losen fremdarti^pn sehr deiiüicli ge- 
formten Krystalle ganz yorzüglich; so findet man 
Bergkrystalle, Arragone, Boraziten, Granatenj 
ferner Calcedon, naiiirlichen Schwefel, dicliten 
Kalkstein, Stinkstein, Steinsalz, Xetten o. s. w* 
in ihm. Aufser einigen Knochen vierfüfsiger Thiere 
hat mau keine Versteinerungen in ihm gefunden. 
Ines daher wohl gegründet, dafs durch die in dem 
Gyps enthaltene Vitriolsäure die organisirten Na- 
turdinge ganz sollten zerstört worden iißyn? — 

Den Gypsgebirgen sind ferner vorzüglich ei- 
gen beträchtliche Salzquellen, welche ihre Entste- 
liBns: dem einbrechenden Steinsalze verdanken und 
aiiF der Formation Jiervorgehen , welche unmittel- 
brauf dem ältesten Flötzkalkstein anfliegt und mit" 




i 
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Hunnen Schichten von Stinkstein wechselt. Dordl 
die Auflösung des in dem Gypse befindlichen Stein* 
Salzes nun entstehen in diesen Gebirgen, röhren- 
ähnliche unterirdische , tief herunter gehende 
Höhlungen und Weitungen (Kalkschlotten), welche 
zu bedeutenden Erd Fällen Gelegenheit geben. Diese 
eingestürzten Erdfalle bringen trichterförmige, mit 
Wasser insgemein angefüllte Vertiefungen hervori ^ 

Eine andere Gypsformation^ w eiche Unter tti» 
dem vomehrtilich fasrigen Gyps enthält, wechselt 
init verhärtetem Thon und Sandstein,' liegt auf 
Sandstein auf und wird von Flötzkalkstein bedeckt. 

Karsten nimmt auch einen altem tmd einen 
Jüngern Gyps an. 

So scheinen auch besondere kleinere Gypsfor* 
mationen vorzukommen. - 

Da es nur wenigere und unsichere Ausnahmen 
giebt, so thut man doch am besten, wenn man 
den Gyps metallleer nennt. 

Man findet den Gyps fast durchgehenda in den 
Vertiefungen der Thäler , und selten in lang zu- 
•ämmenhängenden Lagern, öfters in medrigen, 
hüglichen und abgesezten Gebirgen. 

Aufser den im ersten Theile genannten Fnnd« 
örtem auch noch in Hessen, Oberbaiem, Schle- 
sien, Gallizien, Rufsland u. s. w. 

In grofsen Gypsbergen finden sich nicht sdtCM 
grofse Klüfte und Höhlen. 

5. Steinsalz. 

S. LTheil S. 178. 

Das Steinsalz hat als eine Gebirgsart ^e 
{Tofse Verwandtschaft zu der GypafcMination^ und 
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wechselt mit cüeser und den Thon - Kalk - und 
Stinlcsteinflötzen, Selten konimi es in {ganzen Ber- 
gen , öfterer in mehr oder weniger mächtigen Flö- 
tzen, Stöcken und Fällen, sehr selten auf Gängen 
vor. 

Nachdem das Steinsalz mit Gyps- oder Thon- 
oder Kalkstein - oder Sandsteinflötzen bedeckt ist, 
fliefsen aus diesen die Salzquellen hervor, wel* 
che sich auch durch die Salzpflanzen zu verratlien 
pflegen. 

Ohnsü eidg \Yurde das Steinsalz mit dam al- 
tem Gypse zu gleicher Zeit erzeugt. 

Weder Metalle, noch andere fremde Fossilien 
finden sich in ihm. 

Die Steinsalzgebirge kommen in niedrigen Ge- 
genden vor und bilden insgemein blofse Hügel. 

Es findet sich zumal an den gröfsten Gebirgs* 
ketten, z. B. auf beyden Seiten der Karpathen, in 
Gallizien und in der Moldau, Wallachey, Sieben- 
bürgten und Ungarn , am caspischen Meere, an der 
Küste von Algier^ in Peru u. s, W- 

S. L Theil S. 327. 

T# FicifTEL Geschichte des Steinsalzes und der Steiö- 
salzgTuben in Siebenbürgen, mit einer Charte. Nürn- 
berg 1700. ß, 

Haidingba in physikal. Arbeiten der ein trächtigen 
Freunde in Wien, iter Jalirgsng, 4 Quartal. 

Karsten in HÖpfners Magazin für die Naturkundi 

Helvetieiis. 4t€r Band. 
Ff^uRL Beschreibung der Gebirge von Baiern. 
ScHfioi^L in T. MoLLs Jahrbüchern, iter Band. 

Hccueil de Memolrea sur les SäHnei et leur exploitation 
par H. Simve^ a Laus dinier. 1QQ3. i&> a. f« 



— 48 — 



i. StcinfioJde. 

8. L Theil S. 186. u. folgende. 

Die Steinliolilen bilden entweder selbst 



cfanzc 



Geliir||,e od^r uiiterfieordiiete Lager, Icommen also 
in nieiir oder weniger mächtigen Flötr.en, oder 
audi, jedoch nur in demseUneru Falle auf Gängen 
vor, Ihre Flötze wechseln mit denen des SchidTer- 
thons^ Sandfiiteinii, Letten, mit verhärtetem Tbon 
liud einem Flötzporpliyr, auch mit Kalkstein* Stink» 
Ptein- Brandschiefer - und TJioneisenllötzen. AuLJ 
St hieferthoii und Sandstein ruhen die Steinkolilen^ 
flfttze jedoch am gewöhnlichsten, oder werden von 
dicken bedeckt. Sehr oft liegen mehrere Steinkoh- 
]enlU»tze über einander tmd sind nur durch kleine_ 
Zwisciteusctiicliten von Letten getrennt. 

Ferner ist der Schief ertlion bald selir fest uuj 
schwer zeisprengbar, bald weich, so, dafs er itt" 
eine xeneibliche Thonmasse zerfällt imd nidit sei' 
ttn mit vieleui 5iande und Steinkohlenmasse islM 
ri :t in Drandsclüefer übergeht- Häu- 
fig V,, auch in diesem Abdrucke \*on Schilf— 

nud I\ohr nnd Kräutern auch Baumblättem 'v^otfl 
dann und wann enthSlt er audt Schwefelkies ange- 
flo£«n, derb, eiuge;^)ireiigt und krystaUisirt^ auchy 
wmd ^iu wanig Bleyglans. f 

Dw Tn den Stetnkohlefifldlzeii gehörige Sand- 
Metn i«^l eiilw«4er ein ^mmmet Sandsl^ oder ein 
Sm^YK ^nstiiifliar » oder eine Braode« ein Conglo- 
ümm au$ x^^rfdiiedeoen Stikk^i» und £eht in 
Sliad««tliM«bir, cniMiUaudiSdiflfk M 

Die Gv^UtoMe, BUiKticoUe, Sd^eftgkMjOe, 
KwüelkoU«^ Ojuukolil«» IVdiktUe hüdko zti- 

dkt« Xantw is jibAi^üfc SüBinv mm dorn FuTse 



der Gebirge und in denen Vertiefungen, welch« 
mit den Ebenen in Verbind iino: .stehen find ^in vie- 
len, obschon immer in einzelnen Plätzen vor» 

Älter scheint diejenige Steinkohle zu t^eyn, 
welche zumal SchwefeHdes und andere metallische 
Mineralien entliält^ wie z. B, bey Dresden und in 
Cuniberlaud. 

Gelegentlich mufs angemerkt werden, dafs 
auch in dem FJötztrapp Steinkohlen vorkommen, 
Glanzkohle vornehmlich j Pechkohie, StangenkoJile 
und Braunkohle, so wie ebenfalls die aufge* 
schwemmten Gebirge Braunkohle enthalten. 

Aus diesem ergiebt sich, dafs man mehr als eine 
Steinkohlenformation annehmen mufs. 

In Ansehung ilirer Entstehung ist ihr vegeta- 
bilischer Urjprnng nicht zu bezweifeln-, nur mit 
dein Unterschiede, dafs die Steinkohlen in den 
Steinkohlengebirgen aus Krautern und Schilf, die 
in dem Flötztrapp vorkommenden aber ans wirkli- 
_chem Holze entbtanden seyn mögen. Vitriolsäure 
Dil zu der Verwandlung äts Holzes in. Steinkolile 
äas meiste bey getragen haben* 

Man kann doch wohl die Steinkolilen metall- 
er nennen. 

Steinkohlengebirge kommen in England, im 
' nördlichen Frankreich , Holland , Lüttich , Schlesien 
u. fi. w, vdr , die Steinkohlen der Flötztrapforma- 
on aber gehören dem nördlichen Schottland , dem- 
littagigen Frankreich , Hessen , Böluueu u. s, w. 

S. L TheilS. igi- u, S. 3^7- 
tivhh Beschreibung der Gebirge von Eaiera. 
TrcatiÄe upon Coal-Minef, Lond, ij6(;, 
Uiw. Min. IL I7i. D 
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Bergmann. Journal 1788* n. 1789. 1. 1790. I* 17914 H. I 

1792, I. 175)3. I- IL 
Nejuei Bergmann. Journal. L 
Siüt2 in pnysik. Arbeiten der eintrachtigen Freunde in 

Wien i. Jahrg. 
FabeonI — Rasümowsky. 

Williams Naturgeschichte der Steinkohlengebirge. 
A. d. £• mit Aiun^ von Dankblbeiaiin« Dresden und 
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7. Misentlion^ 

S. L Theil S. %6x. n. folgende. 

Der gemeine Thoneisenstcin wechselt in sei- . 
nen Lagen mit denen des verhärteten Thoris, des 
Schieferthons , des Mergels, Brandschiefers und 
Sandsteins. Er enthält öfters Galmey und Bl^- 
glänz, auch findet man PAanzenabdrücke und Ver« 
Steinerungen darin. 

Das relative Alter der Eisenthbngebirge laust 
sich nicht gewifs angeben , allein unter den Ffötz« 
formationen scheint sie eine der neuesten zu seyia. 
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Der Eisenthon bildet mir kleine einzelne Hü- 
gel» dergleichen in Schlesien , in der Ober-Lansite 
zu Wehrau, in Baiern und vornehmlich in Eng- 
land vorkommen« 

ß. Flötztrap* 

Saxum trapezium seciindariiim. 
Trap stratiforme ou secondaire. 

t>er Flötz trapp besteht ans mehreren Gebirgsar- 
tcn , von denen die meisten dieser Trappformationi 
zugehören. 

Eigenthümlich sind dieser Formalion der Ba- 
salt, die Wacke, Basalttuf, Flötz- Mandelstein, 
kPorphjTSchiefer, Graasteinund Flötzgrünstein, 
B Zufällig gehören zu derselben verscliieden© 
Abänderungen des Sandsteins, Sandstein mit quar- 
sigem Bindemittel p Thon, Braunkolüe^ Stein- 
kohle u. s, w. 

Der Basalt (Lave litlioide basaltique pris- 
matique Hauy) S. 1 Theil S* isi. kömmt nicht 
Mos im grauen , sondern auch in rothen und brau- 
nen Farben, vor^ auf den Zerklüftungen ist er 
bräunlich und blaulichschwarz audi metallisch an» 
gelaufen. 

Er ist eine gemengte Gebirgsart und entliält 
aufser seiner eigen thümlichen Hauptmasse, die am 
reinsten in dem säulenförmigen Basalt vorkommt, 
trenn er ungeformt vorkommt, immer mehrere 
tingemengte fiemdartige Fossilien, z. B. basalti- 
•che Hornblende, (auf dem Pöhlberge bey Anna- 
berg u. s. w.) Olivin (in der Obarlausitz u. s. w.) 
Augit (in den böhmischen Basalten), Kalkspath 
QxipL Fuldaischen), Zeolith (in Bölunen, Fuldai- 
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tchen), Mergel, Waoke, dichten Kalkstein, Glim- 
mer, Quarz, Feldspath (Basaltporphyr nach D. 
Keuis) Kalzedon, Opal, Leudt (Oberitalien, Böh- 
men), braimen Bol, Steinmark, Speckstein, Ob- 
sidian, Gelberde, Stralilstein , Homstein, verhär- 
teten Thon, Porzellan Jaspis , Kalksinter, kömigen 
Kalkstein , Granit (in der kleinen Schneegrube am 
Kiesengebirge und zu Schwerterthal in der Ober«» 
lausitz), Schwefelkies, seltner magnetischen Ei^ 
senstein, Eisehocker, Braun- und thonartigen 'Ei- 
senstein u. a. m. 

Diese Gemengtheile kommen in Körnern, wie 
der Olivin , oder krystallisirt wie die Hornblende, 
der Glimmer, der Augit u. s. w. oder in^ Adern, 
Trumntern , Nestern , ' Nieren oder butzenyirdse^ 
auch in Geschieben, doch sehr selten vor. 

Er ist der Verwitteftmg sehr unterworfen; 
und je mehr er Gemengtheile enthält, desto leich- 
ter ist er der Zerstörung ausgesezt , je wenige er 
aber gemengt ist, je feiner sein Korn ist und je 
mehr er Kieselerde und Eisen enthält, desto mehr 
widersteht er seiner Auflösung. S.eine Verwitte- 
rung ist aber so beträchtlich, dafs er nicht sdten 
in verschiedentlich grau ^ schwarz - braun - und 
rothgeförbte Thonerde aufgelöst wird. Femer 
wird nicht blofs seine Hauptmasse umgewandelt, 
sondern von seinen Gemengtheilen werden .mehrere^ 
auch zerstört, unter andern verwittert zumal der 
Olivin in ihan sehr leicht. Er hat daher nicht sel- 
ten eine löcherichte zerfressene Oberfläche , so wie 
audi in seinem frischen. Zustande nidit selten leere 
Blasenräume; welche wohl auch mit Wasser an- 
gefüllt waren, vorhanden sind, Yersteinmingen * 
sind in ihm hööhst selten gefunden worden» 



— 55 — 



Er koninit imaBgesondert , aber auch instang- 
Ticlien, tafelartigen, kuglichen und pyraniidert- 
förmig abgesonderten Stücken vor. 

Der Säulenbasalt kommt in seinen Säulen^ in 
Ansehung der Höhe und Siärke, von sehr verschie- 
dener Dimension vor, hat gerade, coocave, oder 
convexe Seitenflächen, am gewöhnlifhsten sechs- 
seitig, oft auch fiinf - und siebenseitig, seltner 
drey- vier-* acht- neun- und eilfseitig, von glei- 
chen oder ungleichen Seiten, ist von Queerrissen 
gespalten und gleichsam gegliedert, wohin vor- 
nehmlich die merkwürdigen von Riesendamme 
(Giant*s Caoseway) in Irland geliören, (S. Blu- 
lvi£KBA€H5 jibbildungen iiatuhistor, Gegejutändc* 
T. isO- ^^ demSäiüenbasaltkoniitien auch zuwei- 
len keilförmig stängUche , schaalige und auch kör- 
nige abgesonderte Stücken vor. Endlich nehmen 
die Säulen auch eine sehr verschiedene Stellung an. 



Der TafelbaFalt zeigt Tafeln von verschiede- 
^»er Gröfse und Dicke, welche aus naeist gerad- 
Dhaaligen abgesonderten Stücken bestehen und ein 
Ferschieden^s Streichen und Fallen wahrnehmen 
issen^ 

Der Kugelbasalt besteht aus concentrischschaa- 
ligen abgesonderten Stücken, welche Kugeln von 
verschiedener Gröfse und Rundung bilden, und in 
ihren Schaalen einen Kern aus dichtem Basalt oder 
aus Gelberde einschliefsen* Solcher findet sich zu- 
mal inVelay^ Vivarais und den benachbarten Stellen. 

Der Pyramidenba.^alt ist der seltenste, besteht 
aus drey- vier- sehr selten fünfseitigen P>Tamiden 
und ist bis jezt blofs auf Island und Ferroe und in 
Bölniien gefunden worden^ 
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Da durch Zerklüftung und Verwitterung vieb 
einzelne Stücke von dem Ganzen losgetrennt weil 
den, so findet man diese nicht selten an dem Fufi 
der Basallberge als Geschiebe, und gleicli falls bi] 
det daß Wasser zwisclien denen Zerkliiftunge 
gröf&ere oder kleinere Höhlungen, 

Die merk würdigsten Gestalten der Basaltgebirge biUen 
Faujas de St, Fond^ Strange, Penn^ut, X^eske, 
Asch und Reioeggs und Jameson ab* 

Der Basalt formt bald ganze Berge , welcha 
insgemein hoch, kegelförmig und auf dem Gipfel 
platt sind, oder nur Kuppen und einzelne Lager und 
noch seltner kommt er auf Gängen vor. Verüf 
fungen, die oben auf den HasaUbergen gefunde 
Worden sind, haben die Vulkanisten für Kr2 
ausgegeben. In manchen Gegenden macht er gau^ 
Züge von Bergen und Hügeln. Auf den höchste 
Gebirgspunkten hat man kleine Basaltkuppen mehr 
oder weniger entfernt gefunden, welche ehemaU 
wohl mögen zusammens:ehangen haben, -welche 
aber durcli die Zeit und durch Wasserfiuthen voa 
einander getrennt worden sind. 

Fl ötz weise hat man ihn zwischen Flotzkali- 
stein angetroflen, nesterweise in verhärtetem Mer^ 
gel, in Gängen sezt er iui Sandsteine, auch in 
Gneise und' Syenite auf. 

Dem relativen Alter nach gehört der Basi 
wahrscheinlich zu den neuesten Flöt^gebirgen uni 
sezt auf Gratiit, Gneis, Thonschief er , dichti 
Kalkstein, Mergel, Sandstein, Thon, Schiefi 
thon, Wacke, Porphyrschiefer auf, bildet atidi^ 
nicht sehen das Dach von den Stein - und Braun^ 
koMen« Am gewöhnlichsten liegt abet der Basalt 
•uf der Wacke I unter welcher insgemeixi Thon 



Sandstein gelagert sind. Also sind die Wackc, 
BT Tlion , der Sandstein und die Stein -und Braun* 
Jilen die untergeordneten Gebirgsarten desselben. 

Er gehört mit zu den ungemein liäufig vor* 
krmienden Gebirgsarten, Die europäischen böh- 
bchen, oberlausitzcr , sächsischen, fuldaischen, 
isisclien, italiänischen, französischen und sehet* 
phen Basaltberge sind am besten vronReufs, Wer- 
p, Leske, Voigt, Strange, Faujas de St, Fond, 
iilaWe, Pennant u. a. geschildert worden, die 
ikanischen und amerikanischen u, s, w. erwar* 
\ noch ihre Beschreiber. 

. ir geht zumal in die Wacke, den Mandel- 
in, den Porphyrschiefer , Grünstein^ seltner in 
I Kieselschiefer und den verhärteten Mergel 
er. 

Er fuhrt keine Metalle, in seiner Mischun| 
ic ist Eisen enüialten« 

In Betreff der Entstehung des Basalts h^benl 
die Geognosten getheilt, mehrere, besonders i 
frühern, haben ihn auf dem Feuerwege, an-l 
besonders die Wernerische Schule, auf dem 
isserwege entstehen lassen. Die erstem sindi 
Icanisten, die leztern Neptunisten genannt j 
rden« 

Die Vulcanisten wollen iliren Satz mit fo]gen- 
i Gründen vertheidigen. 

1. Man fände bey den \nilcaTiischen Gebirgen 
tmatische Basalte und andere Gebirgsarten, die 
dem Flötztrap übereinkämen. 

s. Nicht alle durch die Vulcane herausgewor-* 
b Massen hätten ein glasiges Ansehen«, 
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5. Audi sey die schwarze Farbe kein Wesetit 
lichcr Charakter für die vukaniÄchen Produkte. 

4, Da das Feuer der Vulcaiie nicht allztihefdj 
seVf so könnten die Basalte doch immer vorbei 
ehe sie noch völlig gebildet waren, dem viil< 
sehen Feuer ausge^ezt gewesen seyn, 

5 Kühken warme Massen sich langsam 
fio bekämen sie ein erdiges Ansehen» verkühlD 
sie aber schnell, so erhielten sie ein glasartige 
Aeufsere. Das erstere möchte der Fall in Ans©*' 
hmig des Basalts gewesen seyn- 

6. Sollen die Basalte lüel Kennzeichen rvtli 
Bischen Ursprungs haben, mit den Flötzmande! 
steinen sollen die porösen Laven, mit dem Thoni 
der Trappformaüüu die|Produkte der staubarti^en 
vulcarxischen Auswürflinge, mit dem BssaltUift der 
vulc^niscfie Tuff übereinkommea» und in den vu' 
canischen Massen sollen fast alle Fossilien voi 
kommen, %velche in der Trapp formation gefimd 
werden, 

7. Die Lagerung des Flötz traps über den iihrJ? 
gen FlötÄgebirgsarten, ihre Härte, Dichtheit, 
Trockenheit, i^ollen auch für die Vulcanität der 
Basalte sprechen. 

ß. Wende man ein, dafs man in den Basaltgi 
bii'gen fast auf allen hohen Funkten Basalte finde 
und dals diesevS niclit der Fall seyn würde, w«iiit 
die Basalte Laven wären; Avelche Einwendung auch 
Grund haben wurde, wenn diese Laven von einer 
neuem Formation wären. 

9. Endlich hätte die konische Gestalt der Trapp- 
gebirge und besonders der Basaltgebirge die voll- 
kommenste Älinlichkeit mit den vulcanischen Ge- 
birgeju 



— 57 — 
Hierauf etwiedern die Neptunisten : 

1, ^9 sey wahr, dafs man Basalte zwi^chc 
vulcanischen Produkten finde, allein einmall 
dist selten und alsdenn wären sie auch nicht voiif 
lern Ausströmungen , sondern von fmlieren« 
bseriluthen erzeugt- 

3* Die prismatiÄch lihgesonderten StScke ka*i 
n den Tiilcanischcn Produkten selten, mehrere 
itzgebirgsarten hingegen gewölmlich zu* 

, 2. Die Basalte lagen sehr oft nnnnttelbar aul 
1 Steinkohlen , wäre aber der Basalt vnkaaiscl^l 
würde er die Steinkohlenlager rerhrannt ]iabei|*j 

4- So würden die Uberrreste der VegefhbiHett 
dTlüere, ^velchesich in den Trappgebirgen i\n* 
ji, ebenfalls der rukamschen Hitze nicht haben 
derstehen können. Das neniliche würde auch 
n vielen andern Fossilien gelten, welche in iBa- 
t vorkommen imd leiclit schmelzen, obschon efi 
jriindetsey, dafs auch einige von diesen, jedoch 
tea in viilcauischen Laven vorkämen, 

5, Das Wasser in den Basaltblasen widersprc* 
I auch dem vulcanischen Ursprünge, 

6, Man fände in den Trappgebirgen weder diel 
iwarze Farbe, noch ein glasiges Ansehen, ^vel^ 
SS man doch in den vulcanischen Produkten ge* 
ilir werde; auch fände man hier keine wirkii- 
jn Kraters, denn die mit Wasser angefüllten 
rtiefungen kämen auch auf andern Gebirgskup* 

vor. 

7, Der Mandelstein habe ohne Zweifel einige 
nlichkeit mit den porösen Laven, allein man 
le doch auch Mandelstein , der offenbar nicht 
canisch sey; aufserdem enthake der Trappmaa« 
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Geistern selir verschiedene Fossilien, welche die 
Heftigkeit de^ Feuers ohne verändert zu werden^ 

nicht liä Ueu ertragen können. 

g. Ed $ey wahr, dafs nach den Beobachtungen 
lies Hajes und einigen neuern Erfahrungen die 
Steiniiiassen nach der Schmelzung die Merkmale 
eines Steins wieder annähmen, allein %venn diesei 
T>ey vulcanischen Produkten auch der Fall wäre, 
so nähme man doch in ilu"er Nähe allezeit glasige 
Schlacken wahr. 

9. Der Basalt wechsle mit Sandstein und Flotz^ 
kalkfteia und sey doch also wohl audi gleichen 
Ursprutips mit diesen, welches die übrige Geogno- 
«ie bekräftige. h 

10. Es gäbe mehrere Basaltgegenden , wo sid^ 
der Basalt nur auf den Kuppen der Berge befand© 
und man könne doch ganz deutlich bemerken, clafs 
alle iiii?se Kuppen eine einzige grofse Lagerung ge- 
bildet hätten: diefs sey ganz und gar nicht der FaD 
bey vulcanischen Ausflüssen, welche allezeit eiiia 
bestimmte Direction nähmen, da liingegen die AV 
sätze von den Gebirgen, die das Wasser hervorge- 
bracht und besonders die Flötzgebirge allezeit eine 
weitere Ausbreitung hätten. 

11, Der Basalt habe ganz und gar nicht das 
Ansehen eines Schmelzprodukts und sdunelze in 
Ofen zu einem Glaite. 

Iß, Wenn die prismatischen Spaltimgen des 
Basalts vom Seewasser p welches sich liher die La- 
ven soll ergossen haben, sollten enü^tanden seyn, 
so müfste die schnelle Abkülihin^ den Laven ein 
glasiges Ansehen gegeben haben, welches aber 
auch in einzelnen Stüdven ilirer Masse vermifst 
wird. 




13* Die conisclie Form der Basaltberge faa» 
ftise nichts , denn wenn die vnlcanischen Gebirge 
plil auch diese Gestalt halten, so sey diefs über- 
»pt die Form aller derjenigen Gebirge, welche 
f ihren Seiten von erdigen Substanzen bedeckt 
ärden, wozu auch noch komme, dafs die Sub* 
nz des Basalts sich zur Seite leicht zersetze. 

Ich versuche noch einige Gründe für die Ent* 
äuing des Basalts auf dem nassen Wege aufzu- 
Kllen: 

ä) Sollte der Basalt wenigstens im frischen 
Stande seinen Bestandtheilen nach nicht eine an- 
re Färbung haben, wenn er auf dem trocknen 
^ege und durch vulcanische Feuerhitze entstanden 
Ire? denn die verwitterten braunen und rothea 
alte gebeu hier keine Widerlegung, 

b) Würden die Basalte ohnstrd^tig nicht so 
cht ver^vittern, wenn man annehmen konnte, 
(s sie auf dem Feuerwege entstanden wären und 
ist doch erwiesen, dafs sie nicht nur leicht ver- 
item, sondern auch in grofsen Ausdehnungen 
rsiört worden sind. 

c) Der Basalt gränzt ans Harte, ist sehr 
rwer zersprengbar, schwer; die Lava halbhart, 
cht zerspreng bar , leicht. 

d) An den noch jezt brennenden Vulcancn wer* 
sehr oft keine Basaltslücke gefunden • 

e) Bemerke ich, dafs xmter den Vulcanisten es 
Keniger gute Orjktognosten gab, als uuter den 
''eptunisten. 

Einige Mineralogen, unter welchen selbst 
jäterhiu Doi-c»iieü war, haben beyde Hypothe- 
n mit einander vereinigen wollen, oder behaup- 
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tet, dafs riiancliei Basalt auf dem trodcnen nnd an 
dereranfdeni nassen Wege entstanden seyn l^önnti 
Mau glaubt, dafs nach den verschiedenen Lanif 
«cliafteu dar Basalt einen verschiedenen Ursprim 
'könnte gehabt haben , aber akdann würden beyij 
Bas^aitarten oryktognos tisch von einander nnte 
sciüedeu seyn müssen, und nicht dasselbe Fosa 
seyn können. Die Vereinigung beyder Hypothd 
sen scheint mir daher grofsen Schwierigkeiten anJ 
gesezt zu seyn. Reisten mehr oryktognostisch gq 
lehrte Geognosten, vori^üglich der \vernersch€ 
Schule, so würde der Streit eher entschiedeiT 
werden* 

I3A1TBISSOI9 sur leg basaltcs: ist die neueste und roMug» 

liebste Schrift über diesen höchft intereiiantea G< " 
genitand der Geognoaie, 

Die Wäcke (S. L Theil S. 122.) bildet in di 
f Fl ötz trapp gebirfien zuweilen Lager, und hält di 
Mittel zwischen Thon und Raf?(alt, enthält wed< 
Oliv in noch Aiigit, wohl aber basaltisclie Hori 
blende und Gliranien Dieser bezeichnet sie b( 
fionders, weil er im Basalte höchst selten vorkomml 
ICalkspath, Magneteisenstein, Bol und Grünen 
finden sich jedoch selten in ihr eingewachsen. 

Sie ist ein Mittelfossil zwischen dem Basalte 
und dem Thone, auch geht sie in beyde Fossilien 
über^ und zerfällt an der Luft in einen fetten Thon, 

Ihre Lager befinden sich auch zwischen dem 
Basalte und dem Thone, oder ihre gewöhnlich nie* 
tallleeren Gänge setzen durch die erzführenden hin- 
durch und sind also von neuerer Formation. Ins- 
gemein macht sie die Hauptmasse vom Mandel- 
Bleine atis, und höchst selten finden sich in ihr 
Versteinerungen Ton TJüerknochen und Land^ 
sclinecken. 
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Hierher gehörtauch diejoachimsthalerButzen*' 
welclie die Gebirgslagen diirdi>chneidet, 
ordentlich, d* i. zwanzig bis dreiiVijr Ladiier, 
tig, doch Yon geringer Lange und keilförmig 
staltet ist, in welcher gröfsere oder Ideinere Gt^ 
fliehe vorv Gneifs , Glimmerscliiefer und Torphyr, 
ch wohl Granit^ Thon schiefer und Quarz ent- 
m sind. In dieser kommen auch %virkliche 
ii^^tamme vor, welche den Namen des Siiud- 
iholzea füliren, und KalJc und Erd'u'z ent- 



Unterschieden ist sie von der gemengten Über- 
jsgebirgsart der Grauwacke \,S. 36.). 

Der Basalttnjf ist nichts anders , als der zu 

r thonigen Erde aufgelöste Basalt, der von den 

iscrstrÖnien hie und da zusammengeschwemmt 

1 und \%deder verhärtet, er ist von einer mitt- 

Consistenz zwischen fest und zerreiblich , ver- 

lert sehr leicht, wird porös nnd blaj^ig. Nicht 

ten kommen in diesem Tuff Geschiebe von Ba- 

tt, Hornblende, Olivin, Kalkspaüi, Steinmark 

s. %v^ auch Pflanzenüberreste vor. 

Der Flötzmandelstein (Krötenstein, Pocken- 
?in, Saxuui glandiilosuniAVall. Saxum amygda- 
ides- Amygdaloide , Toadstone,) hat eine tho* 
n Hauptmasse, welche ein zersezter Griinstein 
fseyn scheint und theils indieWacke, theils in 
m Basalt übergeht. In ihm kommen mehr oder 
eniger runde, meist elliptische, länglich breit ge^ 
ückte Mandeln und Kugeln vor. 

Die ihm eingemengten fremdartigen Fossilien 
id Zeolith, Kalkspath , Grünerde, Kalzedon, 
irnioli Quarz, Ametist, Speckstein ^ Steinmark, 
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basaltische Hornblende, Glimmer, Jaspis u, i. vr^ 
Von diesen sind bald nur einer, bald mehrere il 
der Hauptmasse vertheilt und füllen die Blasei 
ränme von selir ven^diiedt^uer Gröfse aus; biswei 
leu sind aber diese auch leer imd inwendig nur mil 
einem Überzüge von Zeolithe 2, B. u. s. w< aufgi 
kleidet; auch hat man wohl in dem wackenartigei 
Maridelf'teine abgerundete Stücke von uranfänglM 
cht n Gebiriisai ten angetroffen. Diese leeren Räumi 
mögen theiis gleich vom Anfange in dem Mandel 
Steine entstehen, theiis davon üiren Ursprung m " 
men , dafs ilir Inhalt allmäldig verwittert ist. 

Die Hauptmasse der Mandelsteine löst si^ 
ebenfalls in einem Tlion auf, in welchem nicht 
selten Kalkspath, Hornblende, Glinnner u, s. wj 
imverändert inneliegen. So zerklüftet er auch sei 
häufig , oder zertrennt sicli in gi ofsmassige, kufi 
lieh abgesonderte Stücken. 

Dieser Flötzmandelstein ist dem relativen Al- 
ter nach von dem Ubergangsmandelstein (S. 33.) 
wohl zu unterv^chtiiden. Dieser neuere Mandel- 
stein ruht am gewolmliphsten auf Basalte. 

Böhmen , Saclisen , Hessen , ZweibriickenJ 
die Pfalz, Italien, Island , die Ferröer Inseln habeiiii| 
ihn besonders aufzuweisen. 

Am gewöhnlichsten ist der Mandelstein auch 
metallleer; auf df;n Ferröer Inseln führt er zuwei- 
len K.upferfossilien. 

Die Vulr4init5t des Mandelsteins, die einige 
angenommen habend zu widerlegen, fällt nicht 
scliwer* 
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Der Porphyrscliiefer (Hornschieff r , horitarli- 
ger Porphyr, Klingsteinporphyr, Saxiim 5chistus 
porpliyrius) ist eine 2;emerigte Gebirg.'^art aus dem 
KliiigsLeiiie S. I. Theil S> 123.)' welcher seine 
Hauptmasse ausmacht und aus verschiedenen fremd- 
artigen Fossilieri, Diese sind krystallisirler ge- 
wöhnlicli frischer, seltner verwitterter Feldspath, 
basaltische Hornblende, sparsamer der Zeolith; ia 
leinen Triimmchen und kleinen Punkten kommen 
tuweilen auch Quarz, Kalkspath, Schwefelkies, 
Eisensand, Eifenglimmer und Eisenocker ^ jedoch 
drey leztern sehr seUen vor. 

Seine Hauptmasse widersteht der Yerwitte- 
mns: sehr lan^j-e und läfst sich selir weni^ und nur 
oberflächlich zerstören, nicht so der Feldspath und 
die Hornblende, deren Krystallen herausfallen und 
leere Räume hinterlassen , welche gewöhnlich mit 
Eisenocker überzogen sind. Übrigens hat man auch 
jm Porphyrschiefer im frischen Zustande kleine 
Höhlungen angetroffen. 

Er kommt theils in Platten und Tafeln, theils 
in säulenförmigen Zerklüftungen vor. In dünnen 
Tafeln und schiefrigen Trennungen ist er klingend. 
Die Säulen zeigen fast immer unregelmäfijjge Sei- 
tenflächen, stehen vertikal, horizontal, einzeln, rei- 
henweise , unordentlich zusammengehäuft. 

Er bildet am ersten in der Nähe der Basaltberge 
[f^zelne, schroffe, kegelförmige, ausgezackte 
klippige Berge, die höher als die Basaltberge sind, 
die höchsten unter den Trappgebirgen. 

In Böhmen vornehmlich, Siebenbürgen, Ober- 
ungarn, in der Oberlausitz, im Fiildaisclien, ist er 
zu Hause , auch am Pic von Teneriffa. 
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Er ist auf Gneifs, Granit» Porphyr, San^ 
stein auffiCÄezt angetroilen worden und scheint te 
iieni relativen Alter nanh unter den Gehirgsarto 
der Trappformation die älteste zu seyn. Jedoch ij 
diese Geognosie nociit niclit hinreichtrnd durch vie 
fällige Beobachtungen luiterslützl» Er konm 
win vieles sparsamer, als der Basalt und Mandel* 
♦tein vor. 

Er zeigt Übergänge, zumal in den Basalt, $t 
ner in Hornsteinporpliyr und Thonscliiefer , nc 
jeltner in Quarz, 

Er ist an Metallen fast ganz arm. 

Er wird zum Pflastern der Strafsen, Vorliäu* 



ier u. 



s, w- angewendet. 



Die Beoetinting Klmgstcinscliiefer möchte doch 
mehr als eiiiera Cnmde der bis jeztgehrüuchlichen] 
nennung vorzuziehen seyti. 

Die Klingsteiniclii(^fergeliirge bilden höchst manti^ 
fähige Gruppirungea, weldie, so viel mir beJiflinit, 
so sehr sie ei aurli verdienten, noch ijicht we^igftten« 
in guten Abhilduiigtm vorgestelit worden ßiud, 
I»Ha2;iu für die rsaturltuude Hclvetieus. 2tcr Banl 
S. £19. tu f. 
^*IIäüä* in seinen hohmischen Orograi^hieen, 



Der Graustein ist eine gemengte Gebirgsart 
aus sehr kleinen Feldspath - und Hornblendekör- 
nern, die innigst mit einander gemii^dit sind, so 
dafß daraus eine, aschgraue fast einförmige Masse 
entsteht, auch enthält er noch Olivine und Augite. 

Er ist der Verwitterung sehr ausgesezt. 

Er kommt in Italien vor. 

Der Flötzgrimstein besteht so wie der Urgrün- 
Äteln ans Hornblende und Feldspath; allein in dein 
Flöl/gi uns teine haben die Krystalle eine weniger 
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deutliche Form und sind inniger mit eii^ander ver- 
.'bunden. Er liegt auf dem Basalte auf und scheint 
^us der nemlichen chemischen Dissolution hervor- 
gegangen zu sfeyn, welche den Basalt bildete. 

Die Trappformation erlaubt noch einige an* 
dere Anmerkungen. 

Einige der hierher gehörige^ Gebirgsarten 
scheinen durch eine chemische Fraecipitation ent* 
standen zu seyn , z. B- der Porphyrschiefer , der 
.Gramsteiii vnd der Grünstein; andere verdanken 
ihre Entstehung mehr einem mechanischen Ni^eder^ 
schlage, und wieder-^ndere scheinen gleichsam das 
Mittel zwischex) beyden zu halten ^^ \yie z. B. die 
Wacke und der Jßasalt. 

. * ' Und dieser Verschiedenheit nach nehmen an- 
dere die tiefere , andere die mittlere und noch an- 
dere die obere Stellis ein. Zwar kommen nicht 
jmmer alle ix\ dem nemlichen Gebirge vor — der 
Bas^t fehlt am seltensten — allein sind sie da , so 
ihäben sie auch insgemein diese Lagerung. 

Die.Xrappgebirge haben insgemein Überreste 
,ypn organischen Körpern in sich» die italiänischen 
besonders viel Seeyersteincrungen. 



LhUw. Min. IL Tft. 
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Vierte Classe. 



Aufgeschwemmte Gehirgsartei 



I 



1. J_Jiese Gebirj^e verdanken ilire Entstellung 
den Wasserflutlien. 

2. Manclie auf geschwemmte Gebu-ge (Roclies 
d' alluvion) sind noch vor den Flötz^ebir£en er- 
zeugt ^vorden, weil diese bisweilen auf jenen ru- 
hen, die meisten aber gehören den neuesten Zeil 
Perioden. 

5- Sie bestehen ans zerstörten und loseetrenn- 
len Stücken uranBnglicher, Flötz - und wolu 
auch vnlranischer Gebirge, bilden insgemein hori- 
zontale Lager von verschiedener Mächtigkeit imAl 
finden sich auf den Gebirgen und ihreji Thalern 
oder Platten, oder in den Ebenen und niedrigeril 
Lande. 

Die ersten werden Seifengebirge genannt, ai 
bestehen aus abgerissenen Studien, zumal der ur* 
anfängliclieu Gehirgsarten und aus darin enthalfen 
gewesenen Fossilien, die durch die WasserflutlieB 
und das Foritreiben des Wassers ihrer Härte wegen (| 
nicht ;!h ich zerstört und auch nur wenig abgenuxt j 
werden konnten, also z. B, Kiesel verschiedener] 
Art^ Saphire, Rubine, Chrysolithe, Hyarinthe 
u* s* vv, Ziimsieingeschiebt;, Goldsand, EisensteiD- 
geschiebe , welclie sehr oft mit Thon , Oammerdi 
und Torf bedeckt sind. 





T)as säcfisische Erzgebirge , einlade Gep^n^Ien 
in CornAvallis, Siebenbürgen, Südamerika tu s. w. 
geben Beyspiele liierv^on ab. 

^m, Die aufgeschwemmten Gebirgsarten des nie* 
drigen Landes nnd der Ebenen bestehen aus Laf»en 
von Kieselgeschieben, groben Sand, feinern Saud, 
Thon, Torf, KalktiifF, einigen Ar t^n Erd - und 
Braunkohlen, gegrabenen Holz ^ bituminösen Ma- 
terien u. s. w< Diese Gebirge sind eben oder wellig 
und hüglich, 

^p Hierher gehört das Sandland, das Laimland, 
cas Moorland , nebst dem Kalktuff. 

Das Sandland (Terrains sablonneiix:) entlialt 
-Torzugsweise Kieselgeschiebe^ groben Sand,' fei- 
nen Sand und etwas Thon, auch an einigen Stellen' 
Ieconchylien, Bernstein, Goldsand u. s. w. Am 
eisten an den Küsten und Ausgängen der Flüsse. 
Hierher gehören zumal die verschiedenen Ar- 
ten des Sandes als Grus, Haid'esand, Quicksand, 
Perlsand, Flugsand, Quellsand u. s, w. 

Das Laimland (Terrains limoneux) wird von 
gemeinem Thone und Töpferllioue gebildet, in 
ihm finden sich Eisennieren und Sand- nnd Kies- 
Schichten, Es nimmt vornehmlich die niedern Ebe- 
nen €in, welche die Gebirgsketten von einander 
Irwinen. 

Auch kommen in diesem einzelne Versteine- 
rungen ebenfalls von SeeLhieren vor, die von den 
flotzgebirgen dahin geführt worden seyn mögen, 
auch wohl Braunkohlenlager, 

Das Moorland (Terrains marecagenx). In 
diesem findet, man vorzugsweise zersezte Pflan- 
xenprodukte, einige Steinkohlenarten, Torf, bitu- 
minöses Holz mit Schwefelkies , bituminöse Erde, 

E 2 
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versteinertes Holz y Morasterz, weniger Sand und 
Thon. Es kommt vornehmlich in den Yertiefun- 
gen der Ebenen und Thäler vor. 

In mehreren Gegenden, vorzugliGh aber in der ^ 
Mark Brandenburg , in Pommern , Freufsen , Mc- « 
klenburg, Holstein, Kurland, Liefland, Rufsland^ 
Smoland , in Holland u. s. w. mufs man diefe nie- 
dem aufgeschwemmten Gebirge suchen. ^ . 

Der kalhtuff (S. I. Therl S. 157.) ist ein kal- 
kigter Niederschlag über die Pflanzen aus d^^ 
Wasser, welclför sie zerstört luid überzieht. In 
ilun flndet man auch ' jezuweilen Landthiere und 
Flufsconchylien. Man findet ihn vorzüglich iü be- 
trächtlichen Lagen in. den Thälern und an deia 
Meerufer und dem Ufer der Flüsse, an den SteUez^ 
die vormals das Wasser einnalim. 

Der Tuffstein ist dichter und compacter, ab 
die Tuffsteinincrustate, die aus Reisern, Wurzeln 
u. s.w. entstehen, und daher insgemein röhr^e^ 
ästige nind andere Gestalten annelunän. Sehr oft 
und fast allezeit sind die Yegetabilien in ihnen 
echon verwest. 

Seiner Entstehung nach ist er öfters selff 
leicht. . , 

Nicht immer «ind die aufgeschwemmten de^ 
birgc so deutlich von einander getrennt, aondem 
weit öfterer sind sie mit und neben einander. 
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Fünfte Classc. 
Viilcanische Gehirgsarten. 



Jiese verdanken ihre Erzeugung der Feuer^ 
kung^ 

is. Sie haben ein troknes ^ aufgerissenes^ 
^Gkenähnlicbes Ansehen. 

5, Sie sind nach den Ur - und Flötzigebirgen 
andern schon gegenwärtigen Fossilien , \t eiche 
vulcanische Feuer veränderte und umschuf, 
^nden« und es mufsten Stoffe vorhanden ge* 
Bn seyn, aus welchen das vulcanische Feuer 
ergehen konnte. 

4. Diese StolFe mögen entzündungsfähige, 
nbare Fossilien ge^vesen seyn> aller Analogie 
Wahrscheinlichkeit nach weit verbreitete Stein- 
jhlenÜötze und Scliwefelldese. 

15, Aufser den ächtvulcanischen Gebirgen Ivön- 
auch nocji pseudo vulcanische angenommen 
den* Die erstem entstanden durch wirkliche 
Qcanische Ausbrüche, die leztern durch Erd- 
äiide oder in Brand j^erathene und ruhig fort- 
^mende Steinkohlenflötze* Jene werden aus- 
■orfen oder durchbrechen ihre Decke und fliefsea 
P"iverden also von der Stelle bewegt, diese blei- 
W auf ihrer Stelle und werden langsam veran- 
n^ «ahnai^dtig« ay^il ^ vqq, &u^ .sü rk e r j » 
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Decke und von vielem Wasser ziu: Zeit des Bran- 
des. überdeckt waren. 

6. Da die Hitzgrade des vulcanischen Feuers 
sehr verschieden seyn konnten, so mufsten noth« 
wendig auch verschiedene Fossilien entstehen. 

7. Sind sie am gewöhnlichsten thonartig. 

A. Aechtvulcanische Gebirgsarten« 

Hierh errechnet Hr. Werner 1. die Laveivund 
andere geflossene Materien; s'^ die vulcänisdie 
Asche, den vulcanischen Tuff; 3. die aus denTnl-' 
canen herausgeworfenen Bergarten. 

Die Ixvoa (S. I. Theil S. 124.' Scoria Vulcara) 
kommt von grauer y- schwarzer, brauner, röther^ 
gelber, auch weifser Farbe vor, hat ein trockneSi 
bJaf^iges, löcheriges, oder dichtes und glasiges An- 
sehen, enthält' Biinstein , basaltische Hornblende^' 
Leuzit, Augit, Feldspath u. s. w. Di^ Lenzite 
haben gewöhnlich ein mehliges -Ansehen. - ' 

' Wahrscheinlich sind die Laven durch Feuer 
veränderter Basalt» 

Der ti'n fistein (S. I. Theil. S. 125.) kommt 
auch von rauch- unfd aschgrauer, graulicfascUWat- 
zrer, röthlichbrauner, ziegelrother Farbe , auch ge- 
fleckt vor, er ist am gewöhnlichste^ fasrig. . 

In ihm finden sich Feldspath, Hornblende^, 
Glimmer u. s. w. 

Er^ bildet in den vulcanischien G^eniienj j&v- 
mal auf den Liparischen Inseln ganze Berge; und 
Klippen. 

Seine Entstehung hat zu. vielfältige Mutl^ 
];naafsungen Gelegenheit gegeben. ■■ i • 




Die vulcanische Asche kommt von grauer, ro* 
\ bravinet und schwarzer Farbe vor, besteht 
5täubavtigen Theilen, vermengt mit Stücken 
Lava und Bim stein, aus denen sie wohl auch 
standen seyn mag. 

r Tff der Nahe feuerspeiender Berge bildet sie 
riitige Lager und HügeL 

Sie giebt mit Wasser einen ganz vortrefflichen 
iserdicluen Mörtel. 

r Der vulcanische Tuff (Trafs, Tarras, vuka- 

'le BreCcie) entsteht aus vulcanischer Asche, 

Uche verliärtet^, Läva , Bimstein , und andere* 

teinstücken enthält und verschieden tlirh gelb 

grau gefärbt, eine mehr oder weniger feste 

poröse Masse ausmaclit. 

Er wird als Baustein und auch zerrieben als 
%va5Sei dichter Mörtel um Neapel und Rom, vor- 
sieh auch in den Rheingegendto bey Andernach 

raucht. 

Die Auswürßinge der Vulcane gehören endlidi 
k noch hierher. Dieses sind manch erley von 
^ulcanen aiis£reworfene Gest einstücke, welche 

t aus Kalksteine, Glimmer, Hornblende, Mer- 
s. w. bestehen , vou der Decke und den Sei- 



wänden der Vulcane losgerissen werden oder 
istürzen und von den Explosionen wieder in die 
ühc getrieben und ausgeworfen werden. 

Eben so kommen auch Schwefel (S. I, Theil 
186-} nnd Salmiak (S. L Theil S. 130,) in der 
ihe der Vulcane vor, welche die Dämpfe absetzen]^ 
eiche aus denselben heraufsieigen. 
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Die vulcanischen Gebirge sind legelformigJ 
haben tricliterfornilge Schlünde oder Kraters, welJ 
che entweder noch lanchen oder veraltet und aus^ 
gebrannt sind , auch finden sioh Dampflöcher ia ih4 
rer Nähe, allein unordentlich lagert sich theils mi 
unterwärts beilndlichen Klüfteii, theils von obenj 
her der ausgeflo^isene Lavastrom, welcher im Gan» 
zen eine unordentliche Schichtung und LageruDgl 



zeigt. 



Übrigeös 



sind die ächtvulcanischen Gebifgsar«i 
ten leer an Metallen mid enUialtcn auch keine Ytu 
5teineruno:en. 

Hauy's und Kakstetcs systematische AnorJ«*' 
nungen der vulcanischen Gebirgsarten , auf welchd 
DoLOMizir und von Buch , welche die vulc^uische 
Gebirge selbst besuchten , Ein flu fs hatten, befinde 
sich in diesem Theile S, lo, und If,. und machen 
Hoffnung zu einer tessern Auseinandersetzung fiir \ 
die Zukunft. 

j^;JE5 .gehören aber hierher noch einige Bemer-^ 
Icnngen derjenigen Geognosten, welche anhaltend'- 
und mit vorzügUcIier Aufmerksanil^eit die vulcam- 
sdhen Gegenden zu untersuchen Gelegenheit nahinen, 

DoLOMiEu theilt die vulcanischen Produkte in 
zwey groTse Abllieilungen , nemlich in diejenigen 
Substanzen j welche das Feuer verändert und her* 
vorgebracht hat und in diejenigen, welche das 
Feuer nicht verändert und hervorgebracht hat, ein. 

Zu den erstem gehöret Bey Weitem die gr&- 
fsere Anzalil, welche , nachdem sie geflossen wa- 
ren, kalt wurden, ein steinartiges Ansehen annah- 
men und üftejs den Eindrnck der Schmelzung ganz 
und gar nicht mehr zeigten, tla hingegen andere 
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Merkmale von der Einwirkung d^s F<?ucrs an 
ii behielten und das Anseilen von dmclilücherteii 
ren, SdilackeHj von Glas^ Asclie u, s. w. er-» 
^Itcn. 

Zu den lezterh gehören die Bruchs tilckcr dct 
anfänglichen Gebirge , welche die Vnkane ans* 
worfen haben (Auswürflinge), ^velche mau ent- 
rWeder einzeln Endet, oder ^velche in Laven und- 
Kaabigen Aschen oder vuloanisdien Tuffs durch die 
Hnwirkung des Wassers eingedrungen sind* 

■ Die Hitze nun, weldie die Laven schmilzt, 
Kliält sie bisweilen sehr lange in einem flüssigen 
Biistande^ Wenigstens in ihrem Innern und dauert, 
lioch fort, wenn sie auch schon dicht zu werden 
anfangen und giebt auch zur VerflücJitigung dec 
irtirsdhiedenen Substanzen nach oben hin Gelegen* 
i<rit.' 

So erzeugt auch die immer fortdauernde Ent- 

trickelung schwefelsaurer Dampfe eine ganz vor- 
zügliche Veränderung der Laven, wodurch neue 
verwandelte Substanzen entstehen. 

So yerändern ferner auch , allein mir um vie- 
; langsamer, dieRegengiifse und andere Abwech- 
slungen in der Atmosphäre durch Einsickern, Zer* 
seh u, a w* die Laven uud verwandeln sie in er- 
ge Massen. 

F'ulcanische durchs Feuer verander^t^t 
•/ Iif^<i hervorgebrachte Fossilien 

i/ Dichte 'La V e lu 

Die dichten Laven sind manchen Gebirgsarteli 

alicli, weiche auf dem nassen Wege erzeugt 

Korden suid, und lassen sich daher *nur »mit Muhe 



. 4er MatfSrkn in Glas« Schlacke ti. s. w; überzuge- 
hen, bringen ganz vorzüglich diese Modificationen. 
hervor. Hierher jgehörea vornehaüich folgende 
Erscheinungen. 

^1. Die hlasigen Lcwen. • Sie kommeit auf der 
Oberfläche des Stroms vor« und alle dichte Laven,« 
zumal die« welche aus eisenhaltigem Thone beste- 
hen, können am ersten so aufschwellen. Ihre Höh- 
len 5ind insgemeini sphärisch , da hingegen anderer 
ihre länglich und kleiner sind ,. woraus /ein etwas 
jfasriges Gewebe entstellt. TDolomiev unterscheid 
det sie.in zellig- blasige Laven (Laves boursouflees • 
^ cellulaires) und fastig- blasige Laven {I^h.ßbreuses). 
Diese sind um Vieles seltner. 

5. Die Schlacken. Hierunter versteht man 
diejenigen vulcanv^chen Produkte, . welche mehr 
<oder weniger Ähnlichkeit mit dehSchmiedesohlakr-: 
ken hab^n. Mit dieser^ kommen sie auch in der 
i^arbe« Bildung und Forxp am meisten überein^ sie 
- haben weit mehr Höhlen^ als die blasigen Laven 
und ein höchst sonderbares Aeufsere. Sie ^ehen in 
'die blasigen Laven über, so wie ebenfalls die dich- 
ten "Lkven einen Übergang in die Islasige^i zeigen. 

Mim «tttorsoheidet die schweren und leichten- 
Schlacken, welche ^«chwimmend sind und zumal 
ix^L der Nähe von Stromboli das mittelländische Meer 
decken. JÖiese Scliladcen werden durch das Was- 
ser leicht verändert, imd man findet sie daher mehr 
attf alten (Laven. 

iHieiiher gehöret auch die Puzzolanerde CPiüvis 
Futeolahttll^itruvii, Thermantide cimentaireHAUT) 
(besonders 'die schwarze,, welche^ns den Abgängen . 
tder rSchlad&en .entsteht. JSons t jiennt iman Jioch xlie 
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weifse Pnzxolanerde ^ welche aus Blmstein be- 
$teht lind dierotlie, welche ein Produkt der Cal- 

fationist. 
* 3, Die glnsigei\ Laven oder die viilcanischen 
Verglasimgen sind selir selten , sdien wie ein gemei- 
nes Glas aus, oft schwarz, bisweilen bläulich, 
oder grünlich, sehr selten weifs, sind jezuweilej;» 
£i£t von pyramidaler Gestalt. 

4. Der ßmwf tf m ist fasrig , hat ein seidenarti- 
ges Ansehen, ist rauh anzufülilen ^ leicht, schwinx- 
mend u. s, \\\ Man Jiat weifsen^ braunen, gel- 
ben, schwarzen, allezeit liefert er vor dem Lolh* 
rolire ein weifses Email, eben 50 wie die didifen 
Laven. Zumal Feldspathkrystallen bind oft in ilua 
fanden worden. 



^* Er entsteht durch einen gröfsern Feuer ^^rad 
und verhält sich zu den glasigen Laven , wie die 
schlackigen zu den dichten. 

B Hierher geliören auch die schwarzen spinnen* 
"* "' ^* ' oder haarigen Laven VOA d^r Insel 



i 



webähnlichen 
lOurbon 



Ferner die weifse Piizzolanerde und die abge- 
riebenen Bimsteinstiickchen, welche von den Ita- 
lienern Rapilli genannt werden, ^5 

5, Der vulcanische Sand wul die vidtmtischc 
fische entstehen zumal aus den blaöigen Laveil durch 
B^einanderreiben. 

H Der vulcanische Saud besteht aus giofsern ün4 

Hfleinern Körnern, welchem Feldspaüi - Üugit 

^ind Kry stallen von magnetiÄcheui Eisenstein ^n^ 

gemengt sind. Öfters wie z. B* am Aetna, nimmt 

er eine ungeheuer grofsc Erdoberfläche ein. 




Die 

W«fg 



und 



inhe igt wmghn amlei», 

Wiztd treibt är ims:€ 

. fein p dmU sie auch io 



klmtmUn ZwiMcbennsane diin^t. 

C, Di« vulkanischen Congljmerate (der viilca- 
itfjiülte Toff) cntÄlehen «owolil auf dem trockenen, 
nK ftfif deni n^sen Wege, indem entweder eia 
r ^-r r^va^trom daniber lauft^ oder die Feudi- 

ti 'keu lie zusammenbäckL 

o 

7. Die calcinirten Massen ^^erden aus allen 
Tultuni^chcn Fossilien den Laven , den S^hlacken^ 
den Rim^tdnen durch die Hitze in der Mitte der 
Str^ruD oder durcli die untern Dampflöcher der 



Tnlnints 



er/.eiigt. 



So sind auch die Lagen, über 



Wffh'hp der liavastrom gelaufen, oft calcinirt, Sie 
»iuri nul'drni Bruch gvorükörni^, ^ind sehr troclvert 
und werden vom Magnet nicht angezogen. Di^ 
rullm Pn//Aülrtuerde gehört liierher, , J 

11* f^ulcanische tlurclis Feuer nicht 
änderte Fossilien. 

Hi«*rhcr gehören überhaupt die nranfangÜch^ 
( nten» wcUhc slückweise ab- und losgeris- 

^* ., , .-.,> dir Vulcane hingeworfen oder in den La- 
VÄ^irt^n t*ingenu>cht werden. Es nnä also Bruch- 
nt\i% kr uiul Kry^tallgnippeti der imuißngliclien Ge- 

ni^ %iiiYfn«lMiB MjRen werden im Anfange 
An Vt\s\\ü^m iiircki dfit wMa Krifle derselben aitf* 

HÜ flu flifriifiVIa Mi ITilrtiMi ■■ _ v^kftie ^rai den WtU 
Sm ^w 4im Vi ' 
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filuch gehören hierher rerjchiedenevulcanisclie 
iffs, der Peperino aus deu Unigebungen Kom^ 



I 



er Trals aus der Rheingegemi. 



III. Subliviirte Mattriatu 



Die Hitze der Vulcane entbindet eine grofse 
fenge von Substanzen, Wasserftoffgas , schwefel- 
tires Gas , salz^aures Gas, salpetersaures Gas, koh- 
nsdures Gas. 

Hier aber können vornehmlich diejenigen fe- 
Bn mineralischen Substanzen erwähnt werden, 
eiche, nachdem sie sich aus dem Innern der La- 
knverflüchtigeL haben, in den Höhlen der crkal- 
flen Schlacken und tiaveii atisetzen. 

Hierher gehört der vnlcanlsche Schwefel 
LI. Theil S* 136.)» ^^^ *i<^l^ i'^ ^^^ La\^en und 
chlacken häufig ansezt und die innern Wandt! der 
iraters auskleidet, das mineralilichß Öl, weldie^ 
lehr oder weniger dick aus deifi Kissen der I^aveu 
erausschwizt, verscliiedene Salze, z, li^ natürli- 
lies Mineral alkali, Steinsalz«, naLürlidier Sabiiiak, 
»Lörliches Glaul>ersalz u. s. w* und Metalle, Ei- 
en, zumal Eisenglanz , z. B. Kupfer , Spiesglas^ 
isenik, Zinnober u. s* w. 

rch schwefelsaure Dämpfe ver*' 
'* . ^ änderte Materien. 

So entfärbt die Schwefelsäure besonders die 
laren, dafs sie gil blich weifs werden, auch wer- 
ten sie leichter, irockner und zer reiblicher durch 
!en Einflnfs' der Säure. Indem aber der Schwefel 
ich mit dem Thone verbindet und ein Salz er- 
eugt^ welches. das Wasser wegspült, bleibt der 
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kiefelarÖge Bestand theil der Laven vorziiglich zi 
rück. 

Die Schwefeldiin^e biiiiften aber ForzfigK 
G)^s, natürliches Bittersalz, Eisenvitriol, natu 
liehen Alaun u. s. w* ha: vor. 

V- Durch den Einflufs der Atrnosphäi 
veränderte vulcanische Materien, 

AUe Gebirgsarten werden mehr oder wenig 
durch Luft und AVasser verändert, ^Uam keil 
schneller, als die äcIitvulcanischenGehirg^rten ai 
gegriffen. 

Die Laven, welche aus eisenhaltigem Thö 
bestehen , werden roth und vom Magnet nie 
mehr angezogen. 

Die liornfteinartigen Laven werden schmilz 
grau, bekommen ein erdiges Ansehen, verliere 
tvie die erstem iure Härte und gehen in einen zel 
reiblich en.Tlion über; 

Die Schlacken werden noch umideles schnelli 
angegriffen. 

So setzen sich auch durch das Wasser ^&sl% 
Niederschläge ab, oder in die porösen und seh wart 
jnigen Laven gelangen verschiedene erdige Mati 
rien, unter andern Zeolith , Kalkspaüi, Flufsspatl 
Schwerspath, Feldspatli , Hornblende, Specksteii^ 
Quarz , JCalcedon , Schvvef elläes u. s, w- 

S. Journal de Pliyßiqiie. Tom, l. et IT. 1794I 

Diese Eemerkuiigen gehören also vorssügUcb dem Dolo 

ß. Pseudovulcanißche Gebirgsarten, 

Hierher gehören der Porzellan- Jaspis , der gö 
brannte Thou mid die Erdsclil^ioken, 
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pie pseudovulcanisclien Gebir^sarten werdeUp 

schon Vüilier ancjeinerkt worden, durch Erd- 
nde oder entzündete Steiii|cahlenflötze erzengt 
i die verschiedenen Grade dieser unterirdischen 
Ize bringen eine gröfsere oder geringere Veräu- 
ruDiT an ihnen hervor. 

Ihre Entstehung hat also mit der der ächtvnlca- 
chen Gebir2;5arten grofi^e ÄhnlirhkeiL Auch 
immen in ihrer Nähe öfters glfiche Sublimate, 
iwefel und Sahniak z. B. wie in den ächtyulca- 
ichen Gegenden vor. 

DieP^eudovulcane nun als ruhigere Erdbrände 

ruri-acht-n keine so gewaltthätigen Veränderun- 
und Erschütterung: eu, wie die ächten Vul- 
ne, und ihre Gebirge und Gel)irgsarten erhielten 
I^er eine zuUi gröfsten Theilregelmafsige Schieb* 
jig und Lagerung* 

Gewöhnlich kommen sie in Vertiefungen vor 
id Bülinien zumal, Frankreirli^ Hessen, Chur* 
Chsen n. s. w^ haben dergleichen aufzuweisen. 

i Der PorztUan- Jaspis (S. I. Theil S, 94..) ist 
ichts, als ein durch Erdbninde caicinirter Schiefer- 
oa und man kann den Übergang aus diesem in 
eu sehr gut beobachten. 

Der gebrannte Thon ist bald nur halb, bald 
ler auch ganz gebrannt, kömmt von giauer, ro- 
er, brauner und gelber Farbe vor, w^ekhe strei- 

oder fleck w^ise abwechselt, endiält auch bis- 
eilen Pflanzen- Abdrücke* 

Er kömmt mit den Ziegeln überein und Fer- 

fnkt seinen Ursprang ebenfalls dem Schiefer thone. 

Hierher gehört derstängliche ThDneisen?teii 
L Theil S. 051.), 
LikIw. Mm, IL Th. F 
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Die Erdschlacken sind leichte und löpheric 

[Substanzen , die in einem fjeschmolzeneir Zu>ta! 

jn;e\vesen zu seyn scheinen Auch sie entstellen ! 

Thoneisenstein in der Nähe entzündeter Sti 

kohlen. 

Sollte woLl statt der Benennung pÄeiirlnvuVanisiclie 
birgvarten eine nbcli passendere auj^iladlg zu uiic 
«eyu? 

' ' ' 4 

Noch sind die Versteinerungen oder fossi 
P^eudoniorphosen aufzuzählen, ^velche in ( 
obern Schichten der Übergang:? 2:ebirEe, in { 
Flützireblrsen vorziiürlich und in - den auf 
schwemmten Gebirgen vorkommen. 

EiEentlicli sollten die Versteinerungen auch in der 3 
logie und Botanik erwähnt werden; In der Kenn 
clicnlelire (S 1 Thcil S. 24.) und im oryktogn« 
sehen Systeme Bind sie seither am Öftersten aufgc« 
worden, Sic ^eljüren aher vorzüglich in dieGebJ 
lehre und irh handle iie daher als eine BeylagCv 
Lehre vorzüglich voa dan Flötagebirgsarten hier I 

21- 

Solche Veränderungen und Umwand elunj 
betreffen die Natordinf^e der uri^ani^chen Reii 
und versetzen diese in das Mineralreich, 

Also konnten diese angenommenen Ford 
der Fossilien nicht eher entstehen, als bis die ve 
tabilische und animalische Schöpfung aufgetra 

war, 

- 

Wasserthiere und Wasserpflanzen gaben dl 
fremdartigen Gestalten den Fossilien am gewöl 
Heilsten. ! 



Da die vegetabilisch e Schöpfung wahrschein- 
leher, als die tliierisdieauftiat, so liönn*-« auch 
fgetabilien früher, als Animalien petriJicirt seyn* 

Ruhigere Wasserdämpfe, gelassenere Über-] 
iwemmimgen oder schnellere Ströme brachtea] 
hervor. 

Mehrere von den Wassserpflanzen oder Was- 
thiercn herrülixend entstandea früher, andere 
iten 

In diesen veränderten Zustand von Minerali- 
lon konnten diejetiigen organischen Naturdinge 
i ersten gelangen, welche in ihrer Striictnr der 
eiiiischen Anhäufung der Erde am ähnlichsten 
Iren oder aus einer dichten Faser bestmiden , kurz 

Theilen, welclW di:xch die Fäulnifs nicht so- 
idi zerstört wmden, Knoche^i z. B. Hörner, 
ine^ Stituppen, Gräten» Schildkrötenschaalen, 

jktenschaalen , Conchylien, Corollen, Holzäste 
I Stämme ^ Schilf blätter u. s* w* 

Diese fremdartigen aufseren Gestalten konnten 
stehen, wenn die härtern Theile der organischen 
per von Stein- oder Metalhnaterie selbst durch- 
en wurden und selbst versteinerten oder metal* 
ten, oder wenn sie mit erdiger odeimetalK- 
€r Fossilienniasse angefüllt oder überzogen wiir- 

(Petrefacta, Fetrificatiouenj Metallisationen); 

wenn sie nur Abdrücke bildeten^ oder wenn 
hlpfs überzogen und übersintert wurden (In- 
Itata), 

Versteinerungen kommen in den meisten Ge- 
den in gröfserer oder geringerer Menge vor. 
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Sand, Thon, Mergel, Kreide, vorzüglich Kalk- 
ttein, Feuerstein, Schwefelkies u. s. w. sind die 
gewöhnlichsten einfachen Fossilien, in welchen die 
Fseudomorphosen vorkommen. 

Wenn die mineralisirenden Materien wenig 
oder gar keine auflösenden und zerstörenden Stoffe 
enthielten und schnell in und über organisirte Na- 
turalien andrangen , so konnten auch , wenn dies^ 
von einer weichern Structur waren, Abdrücke uni 
Petrificationen entstehen z. B. Phytolithen. 

Öfterer findet man Petrificationen einer Gat; 
tung- bey^ammen, seltner Versteinerungen ver- 
schiedener Gattungen, ausgenommen bey den Hei- 
mintholilhen. 

In tieferen Stellen und in Rissen der Erde Qio- 
gen wohl nur selten Versteinerungen gefunden wor-^ 
den seyn. ' 

Sehr öfters werden Petrificationen von Thie* 
ren zumal, in Gegenden gefunden, in welchen ihre 
Originale nicht mögen, gelebt haben« 

1. Die Versteinerungslehre entbalf noch, wichtige Auf- 
gaben für Zoologen und Botaniker. L)ie Mineralo- 
gen können sich in der Bestimmung der veränderten 
organischen Körper leicht irren und, die-Zoologen tüid 
Botaniker liabein zeither diese» Theil der naturhiito- 
rischen Kenntnisse vernachlässiget. 

S. Die überzogenen' uiid eingeschlossenen organuirtett 
Körper, z. B. in KalktufF, Bernstein u. •. w« konneft 
hier auch beyläufig erwähnt werden. 

Um ihre .Classification machten sich Wallerin«, 
Vogel, Bergmann, Succow, Blumenbach lutil 
Karsten verdient. 

* S. I. Theil S. 344. Ferner: 
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G. G.^ LiBiBiiiTz Protogaea. Gott. 1749. 4. 

^Joi' Gksn^ri tr. de petrificatis. L. B. i758« 8* ^ 

GusT, Baander Fossilia äantoniensia. London 1766. 4. 

(Andaeae) Briefe ans der Scl^weiz^ nach Hannover ge- 
schrieben. Zürch 1776. 4. 

. WALLEniUft. HOLLMANH u. a. m. 

Fast immer ist bis jest die Petrefactenlehre nic^ht brauch- 
bar g«^na^ und mit hinlänglicher Auswahl bearbeitet 
worden«. 

.' . 25. 

IL A* Vogels Mineral -System 1762. 1776. . 

F^trificata, 

I. Animälia. II. Phytqlitha. 

AnthropöUthus. Phytotypolithui. 

Zoohthus. ^ ^^ 



Or^itlioHthus. . Lithoxylon. 

Entomolithus. . Rhizolithus. 

Ichthyolithus. Lithocalamus. 

Heurimtholithus. . , , ,_ 

Ampliibiolithus. Lithophyllum. 

Zoophytolithus« Carpolithüs. 



s^ 



26. 
J. Beagmanni Sciagraphia regni mineralis 178^- 

Petrefacta," " ' . 

Cati salina sub {brma Petroleum Corpora orga- ' 

organica. nicaimbuens. 

Ferruiji salinum s. f. o. Argentum s. £0. 

Calx a'erata s. f. o. Hydrargyrum s. f. 0* 

Argüla 8. f.. o. Cuprum is.f, o. 

Terra silicea s. £ o. Ferrum s. f. o. 

Terra ' organica« Zincum s. f • 0% 
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hvmianACBS Handbuch der Natnrgesdudtbu. 

Göttingen 1803. 

^* Petrificata supersütomnu 
B. — — dubiorum. 
C -^ «— incogoitoram« 



28. 
Karstens mineralogische TabeIIen.r 
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b. von SchiidKroten» 
r. von l^bekannten. 

D. Ichtliyolithen. 
m. von ganzen Fischen. 
a. 'Wels. 
ß* Lachs» 



VerftteinernDgen. 

y. Unbekannt . 
i. von ilieilen der, 
Fi$che. 
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ß. Gräten. 
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a. Conchiliolithen. 
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a». Lentikiiliten« , 
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yy. Ammoniten» ' 
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96. ßelemniten. - 
^1^. Muriziten. 
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ß. Coiidüteti. 
cta. OÄiraziten. 
/3/3. Chamiten. 
7/. Myüliten, 
II Telliniten, 
f&. Anomiten. 
ii' Grypliiten, 
- Tfyf. Hysteroliten. 
k von Crustaceis. 
06. Echiniten. 
ct0&. Eclüniten^Ker'* 
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ßß. Echiniten- Sta- 
cheln, 
ß, Zoophyten. 
öfiöt* Encriiiiten, 
j3/3. Pentacriniten, 
^y. Entrochiten, 
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iE* Scliraubenstelne, 
r. Coralliten. 
ct. Fungiten. 
ß. Madreporlten. 
y. Tiibipoiiten. 
S. Milleporiten, 
IL Phytolithen, 

a. Abdrücke von pflan- 
zen. Phytotypenp 

ee. von Biütlien. 

ß, von Blättern. Bi- 

bliolithen. 
•y* vonSaamen.Sper- 

molithen, 

b. Wiiklicli versteinte. 
et. Flüchte. Carpo- 

litJien. 
ß, Hölzer. Lithoxy- 
Ion« 
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Erste Abtli eilung»^" 
Von den Zoolithen^ 



A. P^on vierfüfsigen Thieren. 

Unter diesen ist doch wohl das am Oläo in 

frdamerika orefundene Mammut ohioticwn das 

► - '' ' 

irkwürdigste, sowohl wegen seiner Gröfse, als 

li wefiren der Vollständigkeit des gefundenen 

elets, dessen Ähnlichkeiten und Uöähnlichkeiten 

: demElephanten Peale neuerlich näher bestiuiint 

^cotin^t oF the Skeleton of the Bfammoth, a non cle-^ 
üCTipt carnivorous aniiiinl of immense &izQ found in 
Aoierica. By KcaMfiiLAiiiii Pkalk« LipndoR ißo^ 4. 
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Femer das Me^atheriummnericanimt , ein Ge 
rippe von einem grofsen den Faulthieren ähnlidk»! 
Säu^thiere zwölf Fufs lang, sechs Fuf'i hocli 
ivcildies in der Paraguay iu der Nachbarschaft de 
PlaLallüfses gefunden worden^ 



6. V, HoFFS Magazin I. 4Ö1. 



V«iGT Magaz, V* 5, Sl 



Skelete von Rhinoceros sollen in Sibirien, be; 
Herzberg am Harze und bey Bnrg-Tonna gefimde) 
worden seyn. 

EJepbantenknochen in fast volUtä'ndigen Ge* 
rippen bey Burg- Torina im Goüiai-then, imWüT" 
teiibergisclien und andern Gegenden Deut^chlaiidSi 

Noch geliören hierlier die Bärenknochen ai 
den Ker^liöhten am Harz, am ihiiringer Wald, ai 
Fichtelberge und an den Carpatlien: ferner die Kdo 
eben von nagenden Thieren im öninger Stinkschii 
fer, oder von einer Art Eleontbier von vorzüi;!!^ 
eher Gröfse und Schwere: &o auch Knochen voi 
BüiTeln und Auerochsen , von einer i^rofsen Art 
Tapir, einer Art Nilpferd, von einer MiUelgattung 
zwischen Wolf und Hyaene u. s, w. 

Alle diese Versteinerungen aber mögen meiit 
ronvorziiHichffrofsenuiul immer noch zweifelhafi 
bekannten Thieren herrühren, und können inune^ 
nur tWsile Knoclien und Skelete genannt werden. 

Die AnlbropoUtben können doch wohl bb ]€2t 
obna Widerspruch in Zweifel gezogen \i''erden* 

Am seltensten sind aber ganze und vollstäii^ 
dige Knochengerüste gefunden worden , öfteren 
einzeihe Knochen^ Zahne, Homer u. s* w. inig< 
mein aber elier calcinirt, als versteinert, Hierhei 
gehören auch dieTürkisse, ^ie müfsten denn viel« 
luelur von Fischzähnen herrühren. 




n Stellen 
Knochen gefundeD 

(Ctrvii.iv. 

Voyageö au cnont perdu. ParL» Kamosd. h Paris 1302. 

[Nut gar zu icKr fehlen um noch die nöthigen Zoo-osteo* 
logieen der Thiere« 

Die Ornitholithen können wohl eliefr in Zwei- 
gezogen, als angenommen werden. 

Abdrücke von einzelnen Theilen der Vögel 
pögte ich sogar bezweifeln. 

Die Sumpf- und Schwimmvögel sind ihrer 
cbensweise nach nicht einmal geeignet zu petxi- 
ciren. 

Die I^ebens weise der übrigen Vögel hindert^ 
ach ihr© Petrification. Feiner hinderten die Fe- 
llern das Eindringen der PeLrificaLionsinaterie, oder 
«esduvannnen aLs leichte Körper immer oben anf 
pd verfaulten eher, als sie mit Steinmasse durch- 
Dgen werden konnten. 

Incru5tationen sind aber durch den Zufall und 

lirch die Kunst entstanden. 

rin die Petrcfactenlehre nt überhaupt viel Fabelhafrei 
uiiil weniger gut Beohachtetes aufgenüinmen worden- 
und man thut daher sehr wohl, wenn man dta lez- 
tern Beobachtungen mehr traut, ak den frühem, 

C. T^on Amphibie TU 
Versteinerungen von Schildkröten in der 
ichwciz , zu Barg - Tonna, 

V. von Fiöschen und Kröten in öninger Stink- 

«düefer* 



: 
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V. von krokodillarügeii Amphibien^ zum Tlici 
von iingtiinrintr Grölse, in Tliiuin^en, Elnglandi 
zumal aberitu Petersberge bey Ma.striciit. 

V. von Schlangen (Ophiolithus) können wie* 
der bezweifelt werden, weilsieilirerStructiirnadi 

öelir bfild verweisen konnten, 

Spursteine \'on Amphibien dürften noch eher 
angenommen werden können. 

Organische Naturdinge, welche verfteinern «ollteu, 
muraitio sich durch GrÖfse und Fetitigkeit der TlMnie 
ausztnchiu-a, daher die buchst nierkwürdig^eu grolse» 
YersieintiruDgea m}d die häufigen Helm intholithei], 

D, f'^on Fischen. 

Auch dieser Theil der Petrefactenlehre hat 
seine Ungcfwifslieiten; jedudi sind ganze Fische so- 
wohl vorzüglich in dem thüringischen bituminö- 
sen Mergelsdiiefer 11. s, \v. , al^auch g;anze Gerippe 
uud Zahne, zumal in dem Veronesis^chen , in dem 
Pappenheimer Mergel u. j?. iv. gefunden w^orden. 

Die petiificirten Zähne von den Hayfischen 
Werden Schlangenzuitgcn (Glossopetrae, Amphibio* 
lithiis Dentis Squali Linn, Oruithoglossae, Acan* 
ihiüdontes), und die von den KlipplK^^cheu Kröten' 
steine (Buffouiten, Ichthyolithus Dentis molaris 
Anarrhiihiie Linn. , Crapaudine^) genannt Die 
Glossopetern hat man zumal sehr häufig tmd in vie* 
len Gegenden gefunden* 

Wenn die petrificirten Fische, obschon im seit- | 
n«rn Fall mit Graten« Fleischschichten und Schup- 
pen gefunden worden sind ^ so hatten sie sehr oft 
eine gekrümmte » von ilirer ToJesart herriüirende j 
Ia|;trangenonmieii; weit öutrrer aber ist die ganzefl 
organiscUe Slructmr versdiwimden und es sind bloß 
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Jp>driicke oder einzelne öraten von ihnen übrig 
geblieben. So werden in den Aldis lädier , Solleii' 
hofer und Oninger Kalksteinen und in den Hej?si- 
schen und Glariier Schiefern ganze Abdrücke oder 
einzelnd Gerippstücke und Gräten gefunden. 

* Die Bestimmungen der Gattungen der insFos- 
lenreich aufgenommenen Fische haben den Mine- 
ralogen am wenigsten^ aber auch den Ichthyolo- 
gen bis jezt nicht sonderllcli gelingen wollen : denn 
Flufs-und Seesfiehe, Fische aus unsern und wieder 
aus den entfernlesten Gegenden beysammen vorge- 
fundea zu haben, dürfte doch wohl nich^ anzu-' 
nehmen rathsam seyn. Auch sind die meisten aus 
dieser Classe vorgefundenen Zoül^Lhen bis jezt ins- 
gertiein so verdrückt und unvollständig angetroffen 
worden, dafs die zoologisclie Bestimmung schwer 
len mufsle , oder unmöglich war. 



Und was die Gräten - und Gerippeversteine- 
rungen anbelangt, so fällt die Bestimmung um 
noch viel es schwerer^ weil uns dieOsteologieen der 
Fisclie nur gar zu sehr noch fehlen. 



Aller Wahrscheinlichkeit nach sind nur w^enig 
Seelische in diesen Zustand gekommen ^ am ersten 
aber Flufsfische. In den Flüssen konnten sie auch, 
nicht petrificiren, sondern sie wurden aus diesen 
in andere, zumal vertiefte Stellen hingefluthet und 
weil ihnen hier das Wasser entzogen winde, so 
starben si^ hier iu ungewöhnlichen, fast convulsi- 

('seilen Stellungen, öfters mit geöffnetem Rachen, 
r&t war die Ma3se allezeit weich und nafs , so 
age diese Beschaffenheit der Petrificationsmaterie 
uerte, konnten sie sich rühren» ja wohl noch fort 
bewegen, ^bald aber die^ gestand und dicker 
wurde , alsdann war sdion selir viel von den wei- 



' dien Theilcn verschwunden und veirdorben und 
das noch übrig Gebliebene wurde ihanhichfalt% 
verdrückt und versteinert, ' ' * 

Manche Fische sind aber über die Wasserfläche 
der See in hohe Stellen geführt und da versteinert 
worden. Wo sie aber in hohen oder niedern "Stel- 
len noch angetroffen werden , da scheint doch ins- 
gemein eine oder die andere Gattung in einer 'Men- 
ge von Individuen vorzukommen undtheils die dro- 
hende Gefahr , theils ihre natürliche sociale Veirbin- 
(lung sie zusammengebracht zu haben. Die Schlan- 
genzungen und Krötensteine kommen insgemein 
auch in ganzen Mengen vor. 

Da femer anzunehmen ist y dafsmächtige;Was> 
serfluthen diese Fetrificationen und Abdrücke her-, 
vorbrachten, so dürfen wir uns nicht wundern, wenn 
Fische verschiedener, nur nicht allzu entfernter Ge- 
wässer beysammen gefunden werden. 

^ Die Bestandtheile der Fossilien , in denen sie 
vorkommen, bestimmen die Vollständigkeit und 
Natur dieser fremdartigen Beygemenge. 

Ihr relatives Alt;er kann ferner doch wohl am 
besten nach den Gebirgsarten, in denen sie vorkom- 
men , bestimmt werden , doch mögen die meisten 
in einer Zeitperiode entstanden ^eyn. 

E. f^ori Insehten. 

Hierher gehören auch wieder inehr Abdruck^ 
als Versteinerungen. So z, B. die Laryeii von Was- 
serinsekten im öninger Schiefer^ ferner die Krebsr 
Versteinerungen , die aber so schwer zu bestimmen 
sind. 

Ferner die Trilobiten (Käfermuscheln, Caca- 
'dumuscheln, Entomolithus paradokus L.' £}udley 
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Fossils.) welche bey. Andrarum , Dudley in Worce- 
Stershire und bey Leipzig vorgefunden worden sind. 
Sie sind eines unbekannten Ursprungs., 

. S. h C. Gehler de quibusdam rarioribus^agri Täpsien- 
818 pelrificati«. Spec. L Trilobites. I.ips. 1703. 4. c, £• 

. Blvmenbachs ü^bbi] düngen- naturhistoriscber Gegen- 
• Stände, tab. 50. 

Auch in diesen Theil der Petrefactenlehrc sind 
viel Fabeln aufgenoiiHiien worden, welche der neue- 
re.Naturgeschichtsforscher übergehen muft. 

"Die Insekten sind zu klein und zu Weich, auch 
zu vielfältig gegliedert, als dafs sie nicht bald hät- 
ten zerstört werden sollen: also konnten.Verstei^ 
nerungeii nur von den härtern iind Abdrücke nur bey 
schnell entstehenden Flötzen erzeugt Werden. 

Wässerinsekten konnten am ersten in eine 
solche Transformation übeigelien; Landinsekten 
entkamen im vollkommenen Zustande, oder ver- 
darben gänzlich. 

(Gelegentlich will ich die in Bernstein eingescblossenen 
Insekten hier erwabnen. Vielleicbt lockte der Ge- 
ruch de& noch fliefsenden Bernsteins zumal viele klei- 
ne geflügelte Insekten herbey. Merkwürdig ist es, dafs 
. in deiib Bernsteine so viele Tnfiekten und von so ve't- 
•chiedenen Gattungen und Ordnungen angetro&il 
werden. 

F. f^on Würmern. 

Hierher gehören die versteinerten Conchylien 
(Conchiiiolithen)^ welche wieder ganz schickUch in 
die vielschaalig^ , von denen nur selten Versteine- 
rungen vorgefunden worden sind, die zweyschaa? 
ligen oder Muscheln [^Conchiten) und die einschaa- 
ligen oder Schnecken (CochlUhen) abgetheilt wer* 
den können^ 
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7. C o c h 1 i t h c n, 

'i. LjCntikuUteii (Phaciten^ OLiasensteinei Pfej 
nigsteiae, KiimnieUteiiie, Frncljtsteme^ — Po« 
pites^ Lapis niimninlaris^ Helicites — Canieriui 
Pierre lenliculairey immiamale, Moniioiedudiabi 
siml von verschiedener Gröfse, Laben eine sel»rv( 
schiedene Oberfläche, he.^tehen bey genauer Unt< 
Tsnchung aus mehreren Fächern und kommen in vi 
len Weitgehenden, in der Schweiz, Frankreic 
Egypteii \\, 5, w. in ungeheurer Mengein gan: 
juädi Ligen Flötzen vor. 

Blumen BACHS Alibild, naturh. Gegenstände.^ t. 40. 

2. Nautiliten (Voilier^), Diese kommen]' 
zuwtiüen auch nur in abgebrochenen Stücken vi 
und ihre grofsen weiten Kammern sind dann 
^vatHi inwendig mit Kalkspathkrystallen zumal bö 
setzt. 

3, Amntüniten (Cornua ammonis lapidea, 
ratoides, versteinleAuuuons hörner» Cornesd'A: 
mon, Snake - Stones). Hier sind in mehrere 
Stücken die Kammern besonders deutlich. Unt 

^ allen Versteinerunjieu die häufigsten und von dei 
nianniclifakigsten äulsern Ansehen; also, von zah 
reichen Galtungen und dennoch konnten bis jeZ 
die Originale dazu noch nicht aufgefunden werden 
Mau liat sie auch verkiest gefunden, ferner nii 
Quarzkrystallen in ihren Kammern, von sehr vi 
schiedener Gröfse, auch betriichllich grofs, zwe 
Fufs IUI Durchmesser und mehrere Pfund schwer, 

Sie kommen am gewöhnlichsten in Kalkstei 
Stinkstein, Mei^gel, Thon, Achat und Hornstei 
vor, 

4. Onhoceratiten ( Alveoli Scheuchzeri , Rai 
irticulati lapidei G^elin, Tuyaux cloissonni^ 
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kommen in me1n?eren Gestenden in Kalkstein, Kalk* 
$padi, Schiefer uiitl Sandstein und auch verkibfst 



f 



Von versclijedencr Gröfee, Selten* 



5, Belemniten (pfeibteine, Luchssteine, Don- 
uerkeile, Dactyliidaei, Tubulitae, Ceraunites, Lyn* 
curius veterum (?) — Thunder- Stones, Fairies 

l^gers). 

Bng€ 



Gemein und häufig mit andern Versteine* 
bngen zumal in Flötzkalk und schwarzen Stink- 
in mehreren Gegenden. 

Die Mathmaafsungen über ihren Ursprung sind 
so verschieden , als ungewifs. 

6, Muriziteii (Kochers, Alatites). Sind sehr 
selten, die linlcs gewundenen am Ufer von Har- 
wich und Solanders Muriciteä deformis gehören 

lüerher. 



^en 



BLUMCf«BAcns Abbild, naturli. Gegenstände, t. 
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W Hier können auch die JBulliten und Globosüen 

(Tonnites, Noix de Men) J5umfnV<?f2 (Trompt^tte«) 

^olutitcn (Cornetü) und Porcellaniten einae.-rhal- 

■et werden ; jedoch sind die unter diesen Namen 

angefahrten Petrificationen auch noch nicht genüg- 

licli unl^ersuchL 

^ 7* Strojnhiten kommen in Frankreich vor. 

^' 3* Turhiniten von sehr verscliiedener Gattung 
in verschiedenem Gestein. 

■ 9- Trochiliten (Sabots, Toupies) zumal in 
Tlötzkalk, aucli in Sandstein; auch oilcinirt im 

aufgeschwemmten Lande, vornehmlich der Tro* 

clms litliophorus. 

Manche Petrographen nennen noch die Neri- 
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lo. Dentaliten (Tuyaux de mer.) in Fldt2 
kalk , Kalcedon , Jaspis , von beträchtlicher Gröfse 
zum Theil und in gpofser Menge in manchen Gtr 
genden. 

Hierher gehören auch dieTubuliten. 

17. C o n c h i t e n. 

1. O^^raziVeri (Huitres petrifiees) kommen wie: 
der häufig und von grofser Verschiedenheit vor; 
jedoch sind ihre Originalien noch nicht gehörig en^ 
ziffert. 

Im Kämthner Muschelmarmor kompien der* 
gleichen vor. 

Hierher gehören auch die Fectiiiiten (Peigncs 
pu Coquilles de St, Jacques) imd wohl auch .einige 
Arten der Terebratuliten. 

2. Chamiten. 

3. Mytulittn (Muscuhtes , Moules petrifiees)» 
Hierher gehören auch die Versteinerungen von einer 
Art Hahnenkamm. 

4. T'elliniten (Coquilles rhomboides). Audi 
können die Bucarditen (Coeurs de boeuf) hierher* 
gezählt werden. 

5. u^yzomi^e/i (Terebratuliten) koipmen Insgi^ 
mein in grofter Menge beysammen und im Flötz- ' 
kalk vor 9 jedoch auch in Kreide und Feuer^teio; 
in Schwefelkies habe ich keine gesehen. : Einigq) 
soll die Anomia vitrea die Gestalt gegeben haben. 

6. Gryphiten wieder am gewöhnlichsten i^ 
Flötzkalk und Feuerstein. 

j. Hysterolithen in Thoneisefistein und in 
Sandslein. 

5. Pinniten (Jambons petrlfiees). ' . v 




Hierher gebort das ungeheuer grofse Heer der 
Echiniten (Our sin es de ni er fossile:-^), lyelche mehr 
oder weniger voUkonimen in Kalkstein, Feuer- 
stein und Kreide vorkommen und entweder in meh- 
rere Ordnungen abgetheilt, oder den Gattungen 
nach benannt worden sind. Z. E. E. mamraillares, 
tibulares, galeari, scutati, discoidei, rotulati^ spa- 
tagoidei, brissiti, globulares. Oder es ßipd auch 
ihre Stacheln (Olivensteine, Judensteine, Radioli, 
Olivae lapideae, Lapides judaici, Tecolithi, Phoe^ 
nicitae, Balanitae PJinii, Olives petrifiees, Con* 
combres pctrifie'es) , welche auch von verschiede- 
nen Arten vorkomiuen, auch wohl nicht alle von 
Seeigeln herrüliren dürften uiad Jiochst merkwür- 
dig sind, indem sie auf eine grofse Anzahl untei*- 
gegangener Thiere offenbar hindeuten , in Kalk- 
stein und Kiesel versteinert gefunden worden. 

Kleijjii Nöturafis diBpositio ecbiiiodermattiin, ex ed. 
^^ N. G. Leike* Lilpsiae 1177 ß- 4- 

" Unter den Zoophyteiiversteinerungen nennt 
man: 

■ 1* 'Die Encriniten (Seelilien, Liliensteine, Li- 
mim lapideum, Lis de PierreX Diese sind ver- 
sleinte Naturkörper eines unbekannten Originals, 
meist in dichten Kalkstein mit einem einfachen 
Stiele, welcher ans kleinen runden Gliedern (En* 
trocliiten, Rädersteinchen , Bonifaciuspfennigc, 
Entroques, St. Cuthberts Beads) besteht, Sie sind 
feiten. . 

M. R. RosiNT teBtamiais de litkozois ac lithophjrtif 

Prodromus Hamb. 1719, 4* *^* ^• 
Jo. IIebu» IjiNCJt de stdli» marini». t. 29. 50. 
S, C. Hollmann descriptiopentacruioTuni. Gott. 1784. 4, 
J, F, Blumen BACH 8 Atbild. naturliiit, Gegenstätid«. t. öo. 
Lndw. Min. IL Th. G 



B* Die PefUacriniUn (Medtuenpalmen, H 
?liihtu fKirteotosus isidis filifoimis raiuu 
abu^ faKicalaik L } bestehea aus eiQem gro(: 
riclarmipeo , qum>teiiförmigeii Körper, der 

r# ''federten eiiJ&chcn Stiele aufsixU Di 

[ji^ I jie Petrification ut im bitumitiüsen IV 

gel schiefer im Wirtembergischen gefunden in 

icn* 

E. F* IhtMEn Caput meda&ae vtpotc noTum düuvii 
v^fiafin monumentum, Sturtg, 1724- 4* ^- *■• 
Erud, Lipi* 1725 p. 57<S- c, f. 

J» >L Li »CIL de itellit marinis, t, 2i, 22. 

3. Die Astroitcn gehören entweder einem 
bekannten Ori{;inale zu, oder mü.^sen tal den 
drejjoriten i^erechnet werden. In Kalkstein, 
cedon oder Sandstein. 

4. Dh Schraubciisteine (Helmin th. epitoni 
L.)* Di*-*^-* räthselhat'ten Versteinerungen kon 
mit andern ?elriiicationen in den bl^nkenburgis< 
Eii^ensteinen bey Rübeland am Harz vor. So 
sie nifht \4eltnelir zu den Codiiiten, oder zu t 
can/. ntiljekannten untergegangenen Tliieronk 
peUören? Sie^ scbeinen einen Sipho inderJÜI 
zu bubet\ , der dureh alle Concamerationen 
durclij^^tshl, ^^ 

Von den Coralliten. " 



i. Die 

I» Alcyoniies). 



Fujtgiten 



(Corallstli wämme , F< 
Auch über den Ursprung d 
Prtrefaclcn sind die Naturforscher no<:h unents 
den. Auch die;^e mu^eu mit zu den ISIadrrag 

t. Die Madreporiien. Hierher gehorta 
Gattunj:ei) melnere» auit die Porpiten n. 1 
SoUltfU wcdil aber ivuh die Sdirsiibensteine fai 
köimen ^erecluicc ^verdeu? £$ scheint nidit 




5* Die Tiihiporiten, Audi liier fehlen die Ori- 

[inaleziinl giöl^i$n Theil. 

4. Die Milleponten. 

5. Die Celleporiten, 
Und sonst kommep zumal in den Feuersteinen 

icK viele andere feine CoraJlenversteiueriingenj 
B. Reteporiten, Eschariten u. s, \v. in unzähliger 
!enge und mannigfaltigen Lagen vor. 

Von den Würmern versteinern nur die Scliaa- 
1 lind Gehäuse, nicht aber die inwendigen wei- 
chen Thiere, daher zu glauben ist, dafs die Encri- 
|iten und Pentacriniten in ihren Originalen auch 
rtschaalig gewesen se^ai dürften. 

Dafür, dafs die HelmiiUholithen so häufig in 
Entfernung vom Meere und immer ohne petri- 
lirte Vegetabilien vorkommen, so wie auch die 
l) toHthen olme Couch iten und CocMiten gefun- 
werden , lassen sich aimeluuliche Erldärungeli 
finden. 
Die Helmin tholithen werden in den Flötzen 
s nur fossil gefunden, auf den Bergen kom- 
sie Yollkommen versteinert von 
Es ist merkwürdig, doch aber auch yieileicht 
ärlich, dafs sie ungemein klein, in grofser 
enge öfters beysammen gefunden werden, z- B. 
Budenheim bey Mainz. 

Von sehr vielen scheinen die Originale unter- 
fangen zu seyn. 

Und von manchen werden auch sogar nicht 
mal ähnliche Originale gefunden. 
)ie Petrefsctenlehre mit noch mehreren Namen, aa 
denen sie sehr reich, zu überhäufen, dürftenicht rath- 
Mmfieyn; hesser wäre es, ihre Entstehung, die Zeit- 
perioden derselben und die Oiiglnalien ausfindig zu 
machen. 
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Zwcytc Abthciloiig. 
Von den Fhytolitheo* 



Meist hlofs Abdrücke (T^iiolitH) in öm^ 
Stinkschiefer , Sclüeferthon^ Thoneisenstein, 
stein, Grauwackc, Thonschiefer. 

Z, B. von Blüthen des Ranunculus. 

TOn mehreren Baumblättern und Fat 

kräutern. Kannewisch 1 Scliilf , Dolj 

gewachsen ii- s. w. 

von Grasähren z* B. die frankenbergerl 

ähren im Weifskupfererze, 

Allein wie so viel Ungewis«e& ist noch in alleiL 
Untersuchungen und bis jezt Lat e* doch noch ii 
unter den Mineralogen keine Botaniker u* v, il 
geben. 

Wirklich versteinte Früchte (Carpolith^l 
zweifle icli auch noch vor jezt, ^M 

''^ Versteinerteß Holz (Lithoxylon) aber hat 
in dicltten Kalkstein , Stinkstein , Kieselerde, Ai 
Opal» Sandstein, bituminösen Mergelschiefer, 
seneiseustein und in der Wacke wirklich ange' 
fen. Hierher gehört der Staarstein , der Hola 
(S. I Theil S. 73.)» 'der Holzopal (S- I.Th. S-: 
das Süridfluthholz (S. IL Theil S. 61.) u, s, w. 
Bestimmuntren der Holzgattungen aber von S 
der Botaniker ermangeln immer noch. 

Manche Phytolithen, z* B^dasForusholZj 
ungemein vollständig versteinert. 



1 

llfl 



Kränterabdrücke werden am gewülmllc 
in der Nahe der Steinkohlenflötze gefunden, 

Dafs mehr als einmal» also in verschiedl 
Eeitperioden , Veranlassungen 2ur Versteinei 
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ler Hölzer und ganze Waldumstiirzungen diirftan 
atc gefunden haben» ist sehr glaublich. 

Da aber in manchen Gegenden Phytolithen gc- 
iiden worden sind , die auf andere Vegetabilien 
ndeuten, als welche der Gegend jezt eigen i^ind, 

ganze Bäume und Wurzelknoten doch nicht 
ei t fortbewegt werden konnten , so fällt es schwer, 
eher ilire Entstehung zu erklären. 

Zu vid, was taugliche Erklärungen befor- 
konnte y ist verloren gegangen; wir müssen 
so auf neue Entdeckungen und sorgfältige Ahs- 
abungen ganzer Petrefactenlager rechnen, 

ibbandluog über die Kmuterabdritcke in Schieferthon 
und Sandstein der Stein kohl euformationen. in v. 
Hoff» Magaz, I. S- 77. 

&in« neuere braucliLare Mineralogie traacht sich wohl 
Dicht ÄU enticLuhligen, wenn sie die Steiiispiele über- 
geht und deu Tbi^rgtcinen eiaeti andern Flat2 m- 
weist* 



öS. 
Bisher sind also alle 



mineralogisch 



einfache 



silien, alle Gebirgsartenund alleYersteinerungen, 
eiche mit Sadikenntnifs aufgestellt %v erden könn- 
en, aufgezählt worden; jeEt haben wir den gan- 
tReichthum des Erdkörpers liberschaut, gese- 
, was die Natur in und auf dem Erdkörper in 
cliiedenen Zeitperioden hervorgebracht hat, 
Fun können noch einige allgemeinere geognosti- 
Untersuchungen folgen. / 

edoch T^^a* zeitlier der Physik gebort bat, mag dersel- 
ben bletben. Ich übergebe daher die astrouomkche 
und mathemotUcbe Geogiiosie zum gröfgteuTheil und 
tntlebne aus diesen nur einige Haiiptsätae. 
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«9- 
Der Erctkorper, welcher ans den erwäl 
Mineralkörpem besteht, ist der dritte Planet 
Souneusyst^ns, hat folglich, .sein^ Bahn» 
Lage und Entfernung zu der Sonnc^ und ist 
miniem Moode versehen« i 

Die Erde ist ein zusammengedrücktes Spha( 

deutsche 

Der Durchmester der Erde beträgt * - - ,J 

Der mittlere Durchm^ser der Erdkugel - - \ 

Die Axe der Erde - • - • " - 

Ihr ganzer Umkreiis - - - - . - < 

Quadra 

Ihr ganzer Flächenraum « * • 9, 20 

Qubiki 

Ihr körperlicher Inhalt - • • sööp.Si 
Von dem ganzen Erdflachenraume nimm 

Quadr; 

Dsi Weltmeer ein f oder ... - y, 42 

Die Erde \ oder - . ^, - • . 1, g« 

Dav^a hält 

Amerika • • -• • » ^ Cl\ 

Alien - . . • . • , . ^ , 

Afrika • - . * - - • : 4^ 
Siuropa - - -• - . . . 23 

Folynesien ist hier nicht ia die Berechnung gepo 

Ihre eliptische Bahn durchläuft unsere 
In 365I Tag, oder 365« Tage 5 Stunden, 43 l 
ten^ 45 Secunden. 

Die kleinste Entfernung der Erde • Halbmesser d 

von der Sonne beträgt - - ig 

ple mittlere' - • • • . ^ ^^ 

Die gröüile - • . * . ,, ^g 
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Zur Vergleioliizng mit dea'übrigen Planeten diene s, B»'. 

HalbaicsseT der Eide 

tk'mte Entfernung von der Sonno betrogt - 44 2 5^57 
tiuJere - - . * ^ • - 462057 

Jte - 402750 

und welcher in So^gp, 36 Tagen ungefähr seine Bahn 
durchläuft. 



Ift «lern g:anzen Erdkörper und seinen einzel- 
bil Tlieilen liegen mehrere mehr oder weniger be- 
annte Kräfte, durch deren Wirkung er besteht 
iid welche in ihrer ThäLifrkeit nur durch jn-ofse 
Firkemittel gestört werden konnten , welclien die 
Ichmaligen Veränderungen zugeschrieben werden 



31- 
ie Entstehung der Erde zu erklären, sine 
m den äliesten Zeiten her mehrere Hypothesen 
Lt mehr oder weniger Glück ausgedacht worden, 

Gahlbes physLkaiisches Wörterbuch, H. Theil S* 53* u. f- 



Die wahrachemlichste Voraussetzung mocht 
tlleicht folgende seyn : 

Die Erde konnte in der ersten Periode in der 
' angewiesenen Bahn um und um mit Dünsten 
d Wasser umgeben schweben, entstehen, und 
h immer fester durch fortgesezte Niederschläge^ 
siehe die verschiedenen Schichten hervorbrachten, 
pen, auch in der Erst eine gröfstentheils ebena 
fcere Oberfläche noch ohne Erhabenheiten und 
rtiefungen haben« Der Erdltörper konnte an. 
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Umfange immer mehr zanehmen und unregelmäAi- 
ce Niederschlage konnten Erhabenheiten und hier- 
mit Vertiefungen, Berge also und Thäler erzeu- 
gen. Vielleicht, dafs alsdann schoii organisclie We- 
sen der niedern Stufen zu seyn begannen, oder dali 
doch die lezten die Erde umgebenden Dünste nach 
pröf^tentheils geendig ten Niederschlagen die uran- 
faugüchen , nun sdion geformten Gebirgsarten auf* 
lüften und die Übergan^ssebiree zu bilden anfien- 
gen. Drauf verliefs das Seewasser den Meeres- 
grund und starke Flutlien bildeten die Flötze niit 
ihren Versteinenmgen, oder liefsen sojche auf dea 
ehemaligen INIeeresgrund ebenfalls in Plötzen zu- 
ruclv« Unterdessen war der Kaum um den Erdkor- 
' per hell geworden, und die grofse organische 1>- 
b.ensluft einathmende Schöpfung konnte auflreteii^ 
und späterhin entstanden die jüngeren Flötze (Jüa- 
jrerer Kalkstein, jüngerer Gips , jüngerer Sandstein 
nach Karoten) y und vorher und zulezt die aufge- 
schwemmten Gebirge. 

"Ei beßinden sich aber unter den mineralisclie 
Suhstanzen» welche den Erdkörper ausmachtex}| 
auch solche« welche sich erhitzen und entzünden 
konnten , durch weldie bald Zlersprcngungen her- 
Torgebrtclit» bald ganze Stücke festes tÜnd und 
Ba*^ in die Höbe gehofaea werden koimten. Ab*' 
Wtoiselnd worden so amlqne Stellen festes Land« 
mdare Me^»« uitd erst hoben sich mehrere Insela 
afi$4«iii Afearo henroTt wckhe spaterhia ganz^ 
Studie f esiM X^aod «rxeugYen. 



UWrseheti wir dio 
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fifdoberfiäche, so 

mehr odef 

yn&ainmeor 
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Dgende Stücke festes Land von der See umgeben 

Det gröfste Theil der Oberfläche der Erde ist 
t Wasser bedeckt. Zwey Drittel See, ein Drit- 
Land. Vornehmlich zwey grofse Stüclcen festes 
bd — auch wohl noch ein drittes und viele tau- 
id grofsere und kleinere Inseln, 

Mehrere Stücke des festen Landes kennen wir 
Dh nicht, z, B. das innere Afrika, den nördlichen 
leil von Amerika, mehrere innere Stücken der 

a entdeckten Südländer, 

Das Land zeigt uns Ideinere und grofsere Er- 
lenheiten, abwechselnde Vertiefungen, ganze 
ilien von Bergen , einzelne holie Berge , Hügel, 
ederungen, Tliäler, Ebenen, Holden, Schluch- 
i, Vorgebirge, Küsten, Buchten, Inseln n.s-W* 

Das Land ist mit organischen Naturdingen ha- 
st, es giebt aber auf den höchsten Punkten des- 
ben auch Stellen, wo weder Vegetabilien wach- 
I, noch Animalien athmen können. Sie ^ind füj: 
Bier von Schnee bedeckt. 

34- 
Die See bildet mehrere grofse Meeres flachen^ 
rerb US en, Meerengen, Seen, in sie endigen sich 
i mit ihr stehen in Verbindung grofsere Flüsse, 
ineFIiifse, Bäclie, QaeUen. 

Die Stücken des festen Landes uragiebt das 
^kmeer oder die offne See, und durch Meeren- 
anstehen die Meerbusen mit dem Weltmeer in 
rbindung. 

Vier Meere bilden vorzüglich diese grofse TVas- 
fläche, das Eismeer, das atlantische Meer, die 
isee oder das .stUie Meer^ das indische Meer. 



. 
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DdS mitteUäsdbch« Meer erhält UgUcb äc 
neue anseholidie Mcfzige Wasser. Dan Ii Auf dün^ 
stunjg verliert es diese mcfat, wahrsclieinllchi 
durdi uncerirdißche Gange. 

Der Seegrund hat me die Oberfläche de« fe- 
$l€" '^ - - ThÄlcr, Hügel und Berge, '- -^^^ ein- 
Ar i.-eln, be^tehl aus mehrere ijl 

wkI zeigt re^^€hiedene flrdarten mit Saud, Kies 
und Couch vRen renniicht. Daher kann man an- 
nehmen , das unser festes Land vormals durfte 
Meeresgrund gewesen sej-n* 

Hieraus ergiebt ^ich , daß die. Tiefe des IMee- 
re* sehr vcrscliieden seyn könne- Auf ihr sind viele 
äb\Tech5elm!e » mehr oder weniger jahe Klippen, 
welches auch die herrorrapemlen Inseln darihoa 
Einige behaupten , dafs das IVleer da am lirfsten sey, 
\ro €9 hohe Kii5ten hat, liio^cgeu widersprechen 
andere dieser Behauptung. 

Das " " ^ isser ist «alzi^ und zugleich bittei 
DieUrsai. .er Bitterkeit ist noch nirhi erjiriia^ 

dci, seine Salzigkeit m^kz aller Wahrscheinlichkeit 
nach von den auf dem Grunde desselben ^ich befin* 
denden Salzbergen luid Salzla-gcrn herrüiiren* 

E« hat meistens eine himmelblaue oder grüne 
Farbe, jedoch ist dieselbe auch noch sonst sehr ver* 
schieden angegeben worden. 

Das Leuchten des Meeres soH entw^eder rift' 
elektrisches Phänomen oder phosphorisii seyn und 
durch Fäulnifs erzeugt werden, oder vom Leuch- 
ten mehrerer grösserer oder kleinerer Würmer ab-i 
hangen. ■ 

Dreyerley Beweguns; kömmt dem Meere zti, 
die Wellen , die Ebbe und Finth und die Strome. 
Über die Verminderung des Seewa^sers Idfstsich 
aber noch nichts £e&iedii:endes au^eben^ 
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35' 
Ferner hat man in Erfahrung gebracht, dafs 
'alle Südspitzen unsers Erdbodens den allgemeinen 
Charakter haben^ dafs sie in anselnilicher Höhe über 
die Meercsfläclie sicli erheben, dafs sie felsicht sind 
und aus Urgebirgen bestehen 3 dafs ostAYaits von 
diesen Landspitzen in einer etwas nach Norden ge- 
henden Richtung allemal eine oder mehrere Inseln 
Üteleiren siud> und dafs westwärts an den nach Nor* 
^en zu laufenden Küsten das Land allemal einen 
ansehnlichen Busen einschliefst. 

.Ferner: dafs die von Westen nach Osten, oder 
!ie von Südosten nach Nordwesten laufenden Ge- 
birgsketten au der Südseite und Süd Westseite fast 
lurchgängig jähe und prall sind; dahingegen diese 
Jebirge mit einer gelinden Abdachung und grofsen 
iltreclcen aufgeschwemmter Erdscliichten an der 
Nord- imd Nordostscite verbunden sind, welche 
allerley Überbleibsel organisclier Körper der Vor^ 
^. weit enthalten, 

^" Femer: dafs einmal in vorigen /leiten aller 

I Wahrscheinlichkeit nach eine allgemeine gewalt- 
same Fluth aus Südwest nach Nordost , gehend, 
ganze Watdungen hingestreckt und mit Erde be- 
deckt liabe; — weil man ihre Wurzobi nach Süd- 
West und ihre Kronen nacli Nordost gelagert findet. 

Ferner; dafs die nehniliche grofse Fluth alle 

die merkwürdigen Spuren einer höchst wichtigen 

Veräuderung unsers Erdballs und seine jezige Be- 

ränzung durchs Meer und den Zustand seiner jezi- 

"gen OberfläclLe verursacht hal^e. 

Dafs also die nördliche Halbkugel der Erde 
Se^en die südliche ein beträchtUclie& Übergewicht 
haben amsse. 
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fen, von denen im südlichen ein Zweig nach Bjra- I 
willen und ein andrer in (jujana einläuft: zwischen " 
beyden flieföt der AmazonenAufs. 

Wahrscheihlich dürften diese Bergrücken auch 
unter dem Meere fortlaufen und in ihrem Fortger 
hen einzelne Klippen nur und Inseln hervorragen , 
lassen. * 

39- 
Noch verdienen die einzelnen Berge un^ire Airf- 
merksamkeit, welche iri ihrem Gehalt, ihrer Bil- 
dung und Höhe von einander abweichen. 

ihrem Gehalt nach bestehen sie meist aus ur- 
anfänglichen Gebirgsarten , auf welche iil tiefem 
Stellen die Ubergangsgebirge und Flötzgebirge an- | 
gelehnt sind, u bschon auch niedrige Gebirge und 
Hügel von diesen ganz überdeckt sind. 

Ihrer Bildung nach zeichnen sich zumal einige 
ganz besonders aus , z. B. • die hohen Granitgebirge 
(S. ig.)» der Topasfels (S. 33.), die Kieselschiefer- 
gebirge (S. 34.)» die Sandsteingebirge (S-4.c.)f die 
Basaltberge (S. 54.), die Porphyrschiefergebiifjge 
(S. 63. )j die vulcanischen Gebirge u. s. w. 

f Abbildungen von [ibnen sind zum Theil auf den ange- 
führten Seiten auc!i angegeben. ' . i • 

Ihrer Höhe nach kann folgende Aufzählung 
gegeben werden : 

Amerikanische Berge. Toisen fiber der MeewsJUehe 

Chimbora^o ---*•--- 3230^ 

Cayambe- orcou -' - - - - - 3030 

Antisana .•.- 3020 »*^ 

Cotopaxi 295o> Condamijtf. 

Gora^on '•.-.---..- £470 

Pitcbincha •..,.-.. a43o 



Afr ikanis ck'e J5^ « . Toiscn fiber der MecresÄäclxe 

: auf Teneriffa - - * - - -'2500 ^ jßouguer. 

Europäische JB. * 

ont blaue - - - ^ . - - 2446 " de Saüssure. 

guille d' Afgentiere -^ - - . 2094 Sau^sure. 

)rae du midi ------- 1945 de Luc. 

. Gotthard ------. 1650 Scheuchzer., 

3tna --------- 1771 Brydone. 

letscher Buet ----.--- 1579 Saussurer 

migou i];i Roussillon - «> - - 1442 Cassini. 

)Uze beym Kloster auf dem St. 

Bernhard --- ----- 1274 Saüssure. 

[ont d' or in Auvergne ----- 1048 Cassini. 

jrka - - -- - - - -• - 973 Scheuchzer. 

^oie. bey Genf - ^ ----- - 940 de Saussnre. 

ly de Dome in Auvergne - '• -* 817 Cassini, r 

rocken -----*..- 546 de Luc. 

bal Chamouny .-•-•- ^24 Saussure, 

ipfel desMont Cenis • • • -, 454 Needham. 

Selbst aber auch diese grofsen Berge und Tbä- 
n können der Erde ihre Kugelgestalt nicht neb- 
en. Denn beträo;t der Halbmesser der lirde im 
urchaclmitt 5270300 Toisen, so beträgt die Höhe 
35 gröfsten Bergs doch noch nicht x5oo ^^^^^ 
Halbmessers. 



40. 

Aber auch die Inseln sind nichts anders, als 
as dem Meere hervorragende Berge, lieben und 
vvischen welchen Thäler und Veflttiefungen ange^ 
ommen -werden müssen. Sie werden in gröfsere, 
üttlere und kleinere eingetheilt. 

Manche bilden ganze Bergketteoin. dem Meere. 
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. Viele Inseln, z. B* im Archipelagus, sollen 
durch unterirflische Feuer und Erdbeben entstanden 
seyn, welches auch die meist ih ihnen vorkommenden 
Höhlen zu bestätigen scheinen. Ihr Inhalt an Fos- 
silien ist' aber bey den meisten noch nicht unter- 
sucht. ' 

Wie viel Stellen der Erde überhaupt oryktoenostisch 
utid geognofttisch nach nicht untersucht sind : das ist 
nur zu beklagen , nicht aber erst anzumerken« 

' • 41. V 

Zu den Niederungen gehören dieTlialer, Ehe- , 
nen^ Schluchten, Bergpforten und Höhlen. 

Auf der überhaupt aufseilst ungleichen Erd- 
oberfläche fanden sich gleich Anfangs nach ihrer er« 
stengrofsen Bildung, beträchtliche Ebenen undVec^ 
tiefungen ein, welche aber durch die Gewässer der' 
Thäler und ihre Flüsse immer mehr ausgebildet 
und erweitert wurden. 

Die Seekusten, besonders von der Nordost- 
^eite her, bilden die niedrigsten Theile des festen 
Landes. . 

In den Ebenen sind die mittlem Stellen iasge^ 
mein am erhabensten. Mit ihnen vereinigen sich 
die Thäler. 

Die erste Gelegenheit zu ihrer Entstehung'ga- * 
ben die Tifennungen, Bisse und Spalten in den 
Bergen. 

Die Thalbildung gieng langsai^ vor sich : zu 
ihrer Bildung gehörte meist viel Zeit. Quellwas- 
ser, Regen wasser, Schneewasser und andere at- 
mosphärische Feuchtigkeiten nagten an den Ber- 
gen, zersezten sie, strömten gewaltthätig durdi 
ihre S{Mlten , dei^ Widerstand der Sdt^nitänMie und 



lerrorragenden Felsen gab dem Wasser immer mehr 
Lraftp so dafs es mit aller Gewalt ganze Felsen* 
inaseen durchschneiden konnte, ' 

Eben solche Felsen gaben zur Andening der 
Richtung der Thal er die nächste Gelegenheit. 

Daher auch abgetrennte Felsenstücke und Kie- 
lelschiefer - und Quarzgeschiebe am ersten in den 
Thälern angetroffen werden. 

Auf gleiche Weise entstanden die Bergpfor* 
tea, Schluchten und Ciünde, 



So auch die Höhleo* Eine kleine Auswaschung 
iDder Verwitteiung , Erdbeben, Erdfalle, Senkun- 
;eij, Wasserströme und gröfsere Ansammlunjjen von 
Wasser zumal konnten die Höhlen hervcrbrinoren. 

Höhlen kommen am ge%yühnlichsten in Kalk- 
:ebirgen und auf Inseln vor, haben mehrere Höh- 
ngen von verschiedener Höhe und Gröfse, und 
inge und Schluchten von verschiedener Ausdeli- 
hng, Gröfse und Richtung^ nicht selten mit gro- 
en Tropfsteinen j Tropfsteinsäiilen uudBasaltsäu* 
n u. s, w-, auf dem Boden mit Wasser oder fossi* 
n KnoclieUp Zähnen und Gerippen von Land*- 
lieren. 

Auch diese entstanden langsam und werden 
toch immer fort mehr ausgebildet, - > • 

Von mehreren nur einige Bayspiele : 

Die Banmannshühle bey Rubeland» zwischen 
Blanken bürg und Elbingrode am Harz. 
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Die Klutnet in der Grafschaft Mark. 

Die Teufelshöhle in Derbyshire. 

Die Höhle bey Slains in Nordschottland. 

Die Fingalshöhle auf der schottischen Insel 

Staffa. 
Die Siirth - Höhle in Wester Island. 
Die Grotte de la Balme in Dauphin^. . 
Die Höhle auf Antiparos. 

Und .sonst noch mehrere auf vielen Inseln smA 
in mehreren Ländern. 

S. Beschreibung merk würdiger Höhlen TonRoisirnüiASB 
und Tii.ftsivs« Leipzig 1799. q. m. K. 

45- 
Auf und in dem festen Lande , welches von 
4em Weltmeere umgeben wird, nehmen wir n^Kcb 
Quellen y Bäche, kleine und grofse Flüsse, Was* 
serfalle, Seen, Sümpfen, s.w. wahr. 

Die Qpellen oder die Ausgänge des unterirdi* 
sehen Wassers befinden sich am gewöhnlichsten i|fl 
Bergeii und entstehen wohl von mehreren UrSA- 
chen, von Regen -und Schnee wasser, 'von feuchr 
ten Dünsren aus der Luft, welche die Berge an^d^ 
hen, von unterirdischen Höhlen „- die mit dei9 
Meere in Verbindung stehen^ von Dünsten, 4^6 
aus dem Meere durch die Risse der Gebirge in 4ip 
Höhe steigen. 

Die Quellwasser bilden sifsb feste Lager mai 
.kleinere und gröfsere Höhlen , versiegen jezuweilen 
und werden wieder mit Wasser angefüllt. , 

Einige Quellen sind kälter, andere wärmer als 
die Atmosphäre. Diese heifsen Bäder und fuhren 
insgemein fremdartige aufgelöste Tbdilc 9 Zt B« 
Na^ta, Salze, Metall« und dergL 



Bäche nun ciit5tehen aus mehreren Quellen, 
i aus deren Vereinigiing ferner f lüsse und StrÖ- 

welche in ihrem Fortgange immer breiter wer-? j 
H und sich ins Meer ergiefsen* 

Die Flüsse gehen daher meist ans den Gebir- 
p hervor und folgen auch deren Zweigen und! 
len. Ihr Wasser strömt den niedrigsten Gegen- i 
D mit Geschwindigkeit zu und dadurch entstehen 
jch ihre ruhiger laufenden Krümmungen , indem 
in ihrem Laufe diesen und jenen Widerstand Jin-J 
u Besonders gegen das Meer hin haben sie diq[l 
listen Krümmungen^ Die meisten gehen nadi^l 
len oder Westen, nur wenige nacli Norden oder] 
iden. 

Es giebt Flüsse, welche betrachtlicheStrecIcen 
(ter der Erde fortgehen, andere ^'^erlieren ^ich im 
nde. 

Jährlich treten mehrere Flüsse zu gewissen 
jrszeiten über. Die Überschwemninngen des 
U sind die bekanntesten und merkwürdigsten. 

Die Gröfse der Flusse ist zum Theü sehr be* 
chtlich und hängt theils von ihrer Länge, theils 

der Anzahl der kleinen Flüsse ab , die in sie 
ftfsen. 



L»änge dea Amazonen Busses betragt 

yoo und in ihn fallen 


kleine TlAf^ 
60 


— m~ Ganges 425 — — — — 
*^ der Wolga 425 — — — — 


CO 

3^ 


— ^ Donau 350 — — — — 


£00 


— des Po aßo — — — — 


Sj 


— der Elbe 12c* — — — — 


H . 



Hs 
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Anlangend die Menge des Wüsser« in denFlüs« 
sen, so 5o]l z. B. die Wolga in einer Stunde 'looo; 
und die Elbe ohngefahr 60 Millioaen Cubikfufs 
Wasset geben. 

Femer ist ihr Bette, ihr tJfer und ihre Mün- 
dung in die See geognostisch zu beurtheilen. 

Es dürfte nicht uninteressant seyn , den verschiedenen 
Saz^d in den Flüssen genauer su untersuchen. 

Wenn der Boden eines FIu5ses durch eine 
Quersenkung in seiner natürlichen Lage gebrochen 
wird, so entsteht ein Wasserfall. 

Z. JB. der Blieinfall bey Schafhausen, welcher 
80 Fufs hoch ist. 

Der Rhonefall. 

Dqr Fall des VeKno in Italien vom Berge dell 
Mi^rmore 200 Fufs hoch. 

. Die Katarakten des Tigris in Asien, des Nils 
in Afrika. 

Dei- Wasserfall bey Niagara' in Amerika x^o 

Fuft hoch. ' 

•; . Seen heifsen Wasseransanmrlungen mit einem 

sichtbaren Abfli^se» wenn sie schon immer mehr 

2uf\ufs haben. , , . , 

Die Seen wachsen und fallen audiwieder^'u^* 
halten bisweilen salziges Wasser, warfen unterir- 
discher Höhlen weeen zuweileit^dlen, iitieh flie- 
gen nicht selten Flüsse in U|id durch grofse Seen.. 

Europa hat tnehrere, uiid unter andern einen 
sehr beträchtlichen, das sogenannte seh WarTie Meer, 
welches 9000 Quadratmeileti groft ist; Asien und 
Afrika hat keine beträchtlichen , wohl aber Ameri- 
ka in der Nähe des Lorenzollusses. t 
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Die Tiefe eines und desselben Sees ist jezu* 
teilen in verscliiedenen Stellen sehr verschieden* 

Siimpfe aber heifsen Vertiefungen mit stehen- 
dem Wasser ohne Abflufs. 

Ein niedriger Sumpf heifst ein Moor und wenn 
Holz darin wächst, ein Bruch. 

Europa und Amerika haben wenig Sumpfe^ 
frika noch weniger, Asien die gröfsten und mei' 
iten. 

Ein Beyspiel statt aller übrigen mag der Sumpf 
Aral, lOüo Qiiadratmeilen grofs, abgeben. 

" Auf dem todten Meere in Palästina und auf an- 
dern Sümpfen und Seen, zumal in Peiäieni trifft 
man Erdöl und Erdpech an. 



i 



44- 



■ So wie der feilte Erdkörper gleich vom Anfan- 
ge, bis fr eine bestimmtere Gestalt erhielt, mehrere 
Veränderungen erlitt, eben so erleidet er noch je^it 
von den Atmosphärilien immerlo'^t diese und jenö 

Rinformung, 
Alles daß^ was vormals den festen Erdkorpar 
^ränderte, konnte auch tief in seineMasse eingrei- 
fen , ^lles, was ihn jezt verändert, geht meist seine 
oberste Kinde oder seine obersten Schichten nur an, 

^m Alles, was jezt auf ihn wirkt, verändert sei- 
^Be schon bestehende Masse und bringt sie blofs in 
jinüere Lagen oder Mischung, 

" Auf ihn wirkt zumal das Wasser, die Luft 
und das atmosptiarische und imterirdische Fiüuer-^ 
Wesen, 
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Diese atmosphärischen Körper bewirken Über- 
•chwemimingen , Auflösungen, Niederschläge, Ver- 
witterungen, Zertrümmerungen, Austrocluinngea 
u. s. w. Sie verändern den Zusammenhang, den 
Umfang,^ die Stellung der schon bestehenden Theile 
des £rdkörpers. Also haben sie zerstörende und 
bildende Kräfte. 

45. 
Das atmosphärische Wassq: besteht durch sei« 
ne grofsen schon bekannten Ansammlungen (43-)f 
ist in immer fortdauernder Bewegung , einem ste- , 
ten Kreislaufe, nimmt zu und ab und verändert 
auch seine Mischung. 

Seine imiper fortdauernde Bewegung lälst auf 
seine immer fortwirkende Thätigkeit rechne. 

Das Wasser, welches die Flüsse dem Meer^ 
geben , erhalten sie wieder durch die unterirdi- 
schen. Quellen, aus denen sie entstehen. 

Die Menge des Wassers ist nicht immer die 
nehmliche, indem Thau, Nebel, Wolken, Hegeii, 
Keif, Schnee und Hagel die Masse d^s atmosphäri- 
schen Wassers nothwendig abwechs^dvermehren 
müssen. 

Ob die Menge des Wassers sich seit dem Be« 
stand des festen Erdkörpers vermindert habe und 
noch vennindere, und ob einTheildes Wassers sidi 
' nach und nach in Erde verwandele, ist schwer zu 
^ entscheiden. Die hierher, gehörigen geographisch* 
historischen und chemischen Beweise verlangen 
noch bessere Erklärungen und Bestätigungen, als 
bis jezt sind aufgewiesen worden. 

Das Wasser ist schwer, elastisch , verwandelt 
sich in Dämpfe, wird in Luftgattungen zerlegt und 
Achnt sich durcdt die Wärme aus» ;, " 
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Das Wasser bewirkt Verandeningen theils aiif 
äer Oberfläche des festen Erdkörpers, theils in den 

fnei*n Aushölüungen desselben. 
Das A^'asser hat eine zerstörende und eine bil- 
dende Kraft. s 

Es löst in Gemeinschaft mit andern Stoffen, 
mit denen es sich vereinigt und seiner Verwandt- 
Lschtut zu andern Fossilien nach , dieselben auf, oder 
Ibezt ihre Theile doch in eine andere Lage , greift 
"ako durch die Dauer der Zeit ganze harte Gebirgs- 
inassen an , trennt die schwereren Theile von den 
leichtern, reifst ganze Stücke mit sich fort, be- 
wirkt Senkungen t uinimt ihnen ihre urspriingHche 
Form, sickert sich in die Spalten des festen Erd- 
körpersein, and wirkt dnrch seine Schwere und 
durch seine ausdehnende Kraft* 

l Eben so führt es auch Tlieile zu Theilen, schlägt 

L^s der Auflösung dieselben nieder, bildet ganz© 

Berge, Krystallen» Tropfsteine, Übersinterungen 

f Und dergleichen. Es bildet Lager, Gänge, Blasen- 

rhume , Höhlen , Breccicn , schaalige , auch stäng- 

lieh abgesonderte Stücke, Geschiebe > Versteiue* 

runden u. s. w» 



I 



Die Bildungen durch Wasser im Innern Erd- 
orper, die zumal in den frühesten Perioden der 
Erde vor sich giengen, sind sehr nierkvv^ärdig, je- 
doch bestehen die Erklärungen dafür meist in Mutli^ 



aaaisungen» 



47. 



Die Luft, welche die Erde umgiebt, bewegt 
mnier, har mdirere Stoife in ilirer Mt^schung, 
[ar^chieden nach dem^ was die Atmosphäre aufzu* 
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neluueu veranlafst wrd, ist elastisch, druckt zu- 
mal auf die niecfern Schichten dei Luftkrei&es und 
wild durch Wärme ausgedehnt. 

Sie entlediget sich durch Niederschlag mehre 
rer überllüssiyen Theile, ist in Verbindung mitj 
Wasser zumal ein tliätiges Auflösung^iniittel, und 
dringt beydes in orgaaisclie, aber auch in unoiga- 
nisclie Naturkörper ein* 

48- 
Die Luft hat ebenfalls eine zerstörende und 
eine bildende Kraft und wirkt sowohl auf die Ober- 
fläche des festen Erdkorpers, als auf den innern 
Erdkörper, 

Die Luft trocknet die Oberflächen der Fossi* 
lien, lÖ5t sie auf und nagt an ilmen (hierher gehört 
das Anlaufen, das Rosten der Metalle ,) , bewegt 
die leichtern StolTe, dehnt die etwanigen auch klei- 
nen Risse der Mineralien und Gebirge aus, trennt 
und sprengt sie von einander, zertrümmert sie, 
dringt in ihre kleinsten Spalten ^ läfst sie zerfallen 
(Verwitterung). 

Die Luft bildet die Oberflächen aus , drängt 
die Materie zusannnen, bildet Kjy stalle , dehnt die 
^och nassen Fossilien aus und bildet Blasenräumc. 

Ihre Bildung verdanken der Luft die Achatnie- 
ren , andere blasige Mineralien , die dturch die Sub* 
liniation eulstandenen Fossilien u. s. w- 



So wie die Winde als bewegte Luft viel z 
Bildung der Fossilien über der Erde bey tragen köö 
neu, so trägt ihre Ausdehnung unterirdisch beson- 
ders vieles zur Erschütterung und Zerklüftung^ der 
Gebirge bey, wobey das Feuer auch zugleich nait^ 
%rirkt. 



J^ 
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Unterirdisch wirkt die Luft muthmaarslicli 
samev, allein aucli desto emsiger, bestimmter 
d kräftiger. 

49- 
Das Feiierwesen in der Atmosphäre (der Wär- 
istoff, das Elemeutarf euer), ist ein äufserst leiph- 
^ subtiles, und elastisches flussiges >^esen, das 
der Atmophäre bald mehr, bald ^veniger ver* 
feitet ist, alle Körper bald mehr, bald weniger 
irclidririgt, sich in den Körpern anhäuft und ver- 
eiltet, und seiner Elasticität nach durch diePoreti 
leder heraui^geht. 

Die electrische Feuermaterie in der Atmosphä- 
I gehöret vomehnilich auch hierher. 

Vorzüglich viel Wärmematerie ma^ in der 
te des Erdkörpers vorhanden seyn. Diese er- 
It den Namen des Centralfeuers. 



50. ' 1 

Das vulcanische Feuer sclückt von Zeit zu Zelt 
den Ofnungen und Spalten der Vulcane, Rauch 
pd Flammen , wirkt grofs und majestätisch , wirft 
jeheuer grofse glühende Steine zu einer anschu- 
hen Höhe aus , und noch lange nach einem jedes- 
lügen Ausbruche ütrömen durch Hitze fliissig 
pßibende Materien oder Laven hervor. 

Man kann wohl mit Grund behaupten, dafs 
nst mehr Vnlcane, als jezt brannten : nach der 
utlimaafsung einiger Geologen nehmlidi, sollea 
kh viele Überreste vormaliger Eruptiuntn vo:~" 
f unden werden, 

Ist es gegründet, dafs die Vulcane insgemein an 
tu Meere liegen , und dafs sie verlö:iclien, sobald 
;Ji das Meer von ilixim wtffrnt? 
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Das Central feuer bringt die Vulcane nicht her- 
vor, wahrscheinlicher unterirdische Verwitterun- 
gen solcher Mineralien, welche sich dadurch er- 
hitzen und entzünden können, Schwefelkiese also 
vornehmlich und Steinkotüenflötze. 

I . . Es erliitzen sich aber Schwefel und Eisen durch 
Befeuchtung: also kann Seewa^.^er auf Sch*vefel- 
kies, der in den Steinkohlen auch öfters enthalten 
ist, diese Wirkung haben und eine solche Erhitzung 
hervorbringen; auch enthalten die Produkte der 
.Vulcane viel Eisen , Schwefel und Saluiiak* 
S. Höpfneäs Magaz, £ d, Natiirk. Helvetiena. IV, 

I 

Das vulcanisrhe Feuer schmilzt, verbrennt, 
zersprengt gevvalu^am, zertrümmert, bringt schtak* 
kige, peilossene, glasige, zellige, ausgetrocknete 
und blasige Substanzen hervor» 

Auch das Feuer zerstört und bildet FossiLieD 
loch ZLi stört es mehr, bildet weniger. 

Es erhitzt, verwandelt in Dämpfe, entzüil»' 
det, verbrennt, bewegt, trocknet, trennt und zer-^j 
sprengt, wirft aus- 

Es trocknet, schmilzt, verflüchtiget, dehnt 
aus, bestimmt manche jsliling entstehende Forme 
verdithteL 

Auch das Entgegengesezte der Wärme, die 
Kälte nehmlich , die Abwesenheit des Wärmestoffil' 
zerstört, bildet im seltensten Falle. 



Die Erdbrände entstehen wahrscheinlich durch 
^en geringeren Grad des vuicaoischeii Feuers und 
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tflaAti, wenn die Decke so dick und feucht istp 
ü sie nicht durchdringen können, 

54- 
Um die besondem Lagerstätte und Gebirgsla» 
?r der Fossilien ferner zu untersuchen, mufs man 
Liförderst zu erfahren suchen , wie weit und wie 
iel in ihrem Äufsern und Innern der Erdkörper 
ntersucht ist. 

Alsdann erfahrt man, dafs manbisjeztin eine 
ehr geringe Tiefe des Erdkörpers eingedrungen ist. 

Die tiefsten Bergwerke sind nicht über 50a 
Achter» oder etw.mn 510 Toisen tief, welches 
am ^^00 ^^^ Halbmessers der Erde austrägt. 

iienius ergiebt fcich nun freylich ^ dafs vrir von der In- 
nern BeechaiTenheit des Erdkorpei« selbst seljr wtaig 

55' 
Der Erdkörper besteht wahrscheinlich ans 
em Granitkeme^ auf welchem sich lagen weise 
hrere Schichten, theils körnig, jnehrentheils 
jr scldefrig anlegten. 

Die obersten Schichten tragen nach ihren La- 
I und dem clinia tischen Einflüsse mehr oder we- 
;er, gröf&ere oder kleinere Vegetabilien , auch 
Aninialien. 

Die Entstehung xinsers Erdköi*pers (3a.) war 
i bleibt ein für immer fortdauernder chemischer 
^zefs. 

Seine gröfsten Veränderungen giensren in der 
t vor sich; das Toben der ereten Kräfte wai' 
iDy majesiä tischt 
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Es folgten abwechselnd ruliif^ere und lebliaf- 
Fere Veränderungen und Bildungen, neue Schich- 
ten, neue Lager, Risse, Klüite, Änfüllungeii, Auä* 
fiillimgen. 

Die ältesten iiranfan glichen Formationen. 
Die darzwischenfaUenden Übergangsfon 

tionen. 
Die ndulere Flötzformation ungeiuein reic 

an Vensteiuerungen. 
Die darzwivsclienfallenden Formationen vo 

iieuein iiranfänglicheo , Flötz-und aufgJ 

schwemmten Gebira^^arten. 
Die neuere und jüngt^re Fiötzfomiation, 
Die neuei^ten Foruiatiunen, der aufgeöchweE 

len Gebirge zumal. 

In welcher Zeitfolge die vulcanisrhen Gebirg 
entstanden« lälst sich docii wolü nicht eiünial nia 
muthniaafslich angeben. 

^on einer neuen Formation zeigen ein dei 
lidi in die Augen fallender Übergdug einer Gebirg;s- 
art in die andere, ein deuttith erkenn bartfi Absatz uu< 
Aufsatz von einer oder auf eine andere Gebirgsai 
die beybreclienden und innebrechenden Foi»i?iliei 
oder verwandelten andern Natorkörper der organi- 
schen Reiche, auch die Fossilien, die schon vorher' 
da waren , nebst ihren Veränderungen. 

1. So weiden z. B. durch die Bestandtheile de« Wa«* 
und der Luft, Granit T Kalkstein, bituminöse» Holi 
Gypg zerreihlidi , staubartig, weich, aufgelöst lin«! 
zu Ueb ergangen getchickt. 

2. Tn derFalüuiereinTouTaine beabaclatete Reaumur ein 
Liger cfllcininer SeeconchjHen von 130 Milliooca 
Cubikklaftern. 

3» I*t es wohl gegrüurlet, dafs «*§ Granit von einer zwcy^ 
ten i'OTmadoQ giebt t Ma ist ^ehr wahr§cheinheh. 
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4« Flötekalk: *rhon mit Gyps: FlötasandMein« 'Stink- 
ftteins Gyps: Zechstein: bituminÖBerMergelsckiafer: 
das rothe todte Liegende« ' . j 

5. Der aufgeschweminten Gebirge ihre Formationen las* 
sen sich' nicht alle zählen« 

'56. 
Gcbirgslager sind Gesteinlagcr , welche sich , 
zwischen den Lagen irgend einer uranf anglichen 
Gebirgsart beRnden, welche also das Gebirge in 
seinjem Ztisahimenhalte; unterbrechen. ^^ ' 

Fremdartige Gebirgslager sind diejenigen, 
welche in einer G.ebirgsmasse nur zuweilen und 
blofs zufällig vorkommen. Z. B: Zi^nstein im Gra- 
nit ^ Magneteisenstein im Gneise. 

C7n^ergi?ordn^^e Gebirgslager sind diejenigen, 
welche in ein und'derselben Gebirgsmasse, wo nicht 
immer, doch wenigstens siehr oft angetrofFeti wer- 
den , z. B. körniger Kalkstein oder Hornblendeschie- 
fer im Gneise. 

M^^hrere Beyspiele sind bey der Aufzählung der Ge- 
bitgsarten angeführt. 

"■ ' . . 57. ' . '■ 

Gänge sind plattenförmige besondere Lager- 
stätte der Fossilien , welche fast immer die Schich- 
ten des Gesteins durchschneiden, und in> sof^irae 
eine von diesen' abweichende Lage habqn, auch 
mit einer von der Gebirgsart mehr oder weniger 
verschiedenen Masse angeföUt sind. 

' ' Oder vielmehr sind Gänger in den Gebirgen 
entstandene Spalten, die sich nach ihrer Entstehung 
tait verschiednerley , von der Gebirgsmasse ihehV 
oder weniger verschiedenen Fossilien, angefüllt 
haben« 



Ganggebirge sind also solche, welche am gc* 
Wolinliciiien in uranfönglicheu und Übergangsge* 
birgsaiten Gange enthalten. ■ 

Ein kurzer Gang Iieifst ein Trnoi. V 

Die Gänge sind entweder unangefiilU und Uet 
(^düne Gänge), oder sie enthalten verw^iltertes Ge- 
stein {faule Kliifte)^ oder Wasser {lVasserUiiftt\ 
oder Metalle {edle Gänge). Am gewöhnlich^lea 
koinmen die Metalle in einer eignen Gangart von 

lg An einem Gange unterscheidet man die Saalbänder, 
daa Hangende, das Liegende, die Mächtigkeit der 
Gänge, ibr Fallen, Streichen, Durchkreusen» Schaa» 
ren u. s. w. 

d* Ne&ter «ind einzelne kleine Niederlagen von Foisi- 
lien- So sagt man , sie kommen nestet weise vor, 

3* Stockwerke sind ^anae, mt^hr oder weniger weit »icSj 
CTStreckende Stücken Gebirge, die von einer fast al 
Baldigen Menge ganz schwacher kleiner Gän^e in 
nach allen Richtungen durcbiogeu sind und durd 
schwärmt werden. Sie sind doch aber von den sog 
nannten Stöcken zu unterscbeiden. So sagt mau z, B« 
ein Salzstock, 

53. 

Die äpfsem Verhältnisse eines Ganges mache 
uns aufmerksam auf seine Lage, seine EntfernungJ 
von gewissen bekannten fixen Punkten, sein Strei| 
chen, sein Fallen, seine ]MiichtigJveit , seine Er 
Streckung , seine Biclilung, seine Zertrümmerun- 
gen u. s. "Vf. 

Die innern Verhältnisse eines Ganges machen 
uns aufmerksam auf seine gewöhnlichen Erz- unä 
Gangarten, ihre Frequenz ^ lokale Ordnung, und 
die in gewis.seu Gegenden des Ganges statt finden- 
den Abweiduingen , ferner auf die bekannte B^ 



tchaffenlieit seiner Erzputikte, aufdasiihncre innere 
Verhalten in Ansehung seinem Drusen, der Ein- 
mengung von Bmchstiickea de* Neben ^esieiiis^ des 
Bestegs und der Ablösung, 

Auch mufs man ferner auf das Nebengeitein uiul das 

(Verhalten de» zu beichreibendeii Ganges gegen andere 
hinsiikommende Gänge und umgekehrt dieser gegen 
ihn Achtung geben. 



Co. 

Jezt ein paar Beyspiele von Gnngerzformatio- 
bn aus der Frey berger Erz - Reftere. 



Hier ist eine der ältesten Niederlagen, eine 
sflberhaltige Bley- Niederlage. Sie besteht aus sil- 
Kerhaltenden grofs - und grobkörnigcai Bley- 
glänze, gemeinem Arsenikkiese, groTs- und grob- 
körniger scliwarzer Blende, gemeinem Schwefel- 
tuid Leberldese , zuweilen auch Kupferkiese und 
envas Spatheisensteine, und hat zu Gangtirten vor- 
2Üglicli Quarz, etwas Braunspnth und nur selten 
-etwas wenigen, fast iuuner krysiallibirten Kalk* 

tatb. 
Eine andere Silber- und Bley- Niederlage ent- 
ilt sehr silberreichen grob - und kleinkörnigen 
Bleyglanz , klein - und feinkornige schwarze Blen- 
de, gemeinen Schwefelkies, ein wenig Arsenik* 
kies, auch dunkles Bothgiltigerz , Sprod- Glaserz, 
Weifsgiltigerz, zuweilen auch Federerz , und hat 
zu Gangarten vorzüglich Quarz ^ viel Braunspath 
id etwas Kalkspath. 

!i. Mehrere Beispiele findet man in Wärwers neuer 
Theorie ven der Entstehung der Gänge, S, 224- und 
folgende. 

t. ^och mehrere» vornehmlich Bleygbnzfatmatiouen 
erwähnt WsKSfcii a. a, O. S. i j^« u. folgg. 
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Für die Entstellimg der Gänge hat man vofi 
züglich zvvey Theorieen aufzuweisen. Es fr< 
sicli nenilich: sind die Gänge von obenherein < 
füllte Spalten, oder sind sie mit der Gebirgsmasi 
gleidi^eitig entstanden? 



Also waren die Gangräiime nichts anders , aq 
in deq Gebirgen entstandene Spalten, welche nach 
her durch Sinterung und ruhigeres oder schnellera 
Ausfüllen mit Gangmasse angefüllt worden wären 

Dergleichen Spalten entstanden durch Einsea 
kung und Eintrocknung, durch Zusammenziehnn| 
der Gebirgsmasiiten , durch Erschütterung, durch 
Erdbeben z,B, u. s. \v. 

Das relative Alter der Gange läfsc sich dadur« 
bestimmen, dafs der neuere Gang allezeit den 
tern durch sezt; was in der Mitte ferner des Ga 
ges vorkönmitp ist neuer, als das, vyas sich de 
Saalbäodern näher befindet, tmd das, was in de 
obern Teuffen eines Ganges vorkommt, neuer, 
ifras in den unfteru Tfeuffen bricht* 

63. 

Für die neue Gangtheorie des Herrn Wer: 
sprechen folgende Beweise: 1) dafs nothwendigi 
den Gebirgen sich nach der ersten Entstehung d< 
Erdkörpers solche Spalten einfinden mufsten^ 
2) dafs noch ]czt solche Spalten entstehen; 5) dal 
»och jezt solche Spalten leer gefunden werden 1 
4) dafs die Gänge den gewöhnlichen Gebirgsspalten 
gleichen j ß) dafs die schmälern Gänge mit den 
mächtigem ununterbrochen fortgehen; 6) dafs hau- 
fi£rst Drusen von der aasnezeichnesten Beschafien- 
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pit in denselben vorlcommen; 7) dafs man mit 
ihren Geschieben Gän^^e auspefiillt gefunden; 
so auch mit Bruchstücken von Neben<iesteins 
nicht weniger mit Brnchylücken von Gang- 
«se; 10) sogar auch mit Versteinerungen j 11) 
ler mit Steinsalze und Steinkohlen; 12) endlich 
dl mit Gebirgsarien Granit , z.B. Porphyr u. s. w. 

j) dafs sie einander durchsetzen; 14) dafs die iu- 
re Lagen -Struktur der aiehresten Gänge dieselbe 

ichst wahrsclieinlich macht. 



So sind also die Fossilien und besonders die 
tall arten in verschiedenen natürlichen Niederla- 
vertlieilt. 

Bey dem geognos tischen Vorkommen geben 
Iwir Acht auf das Vorkommen der Fossilien im Gro*- 
'^isen, in ganzen Gebirgen, bedeutenden Gängen, 
Dkwerken, Stöcken u. s. \y., auf das Vorkom- 
in der Gebirgsart, auf das Vorkommen in der 
igart, auf die erdigen Begleiter, aiLf die metalli- 
ken Begleiter, die homogenen und die heteroge- 
i Begleiter , auf das Alter der Forma tiouen u. s. \r. 

Die Fossilien brechen aber in ihren Niedeila- 
^en mit einander, ineinander, über einander* 

Und dieses ihr Vorkommen ist homogen oder 
lieterogen. So brechen z. B* Talkfos^ilien, Kalk- 
&$silien , Kupferfossilien , Kobaltfossilien mit ein- 
Hper. 

So aber auch Apatit mitFlufsspath , Steinmark, 
Speckstein, Quarz, Ziimstein, Arsenilvkies, Wolf- 
ram u. s. w. 

So bricht ferner oft Bleverlanz mit Blende, 
Kobak mit Kupfernickel und gediegenem Wi*- 
xnulh u. s. w, 

Hdw. Min. iL Tlu I 
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<o bricht niemds oder höchst selten Zkmsteii 
:*ui. :rilJeici\2iea, BleyerzeB, oder Kobalten, ua -^ 
iulIi Ivüluu mit Schwerspathe» Kalkipathe 

Aiif Amethyst; Braunspath, Flufsspath, Schiffi^ 
telidtfs. 

Aiii: knrstallisirten Quarz; Kalkspath rsäi 
>cb\vefelkie$. 

Aufe^Fiufsspath; Schwerspath. 

Mtshnre Beyspiele sind im enten Tlieilc aiigegebeo. 

Noch ist übrig von der Entstehung besondo» 
der einzelnen Fossilien zu ^ predien. 

-^Vlleunsrc Vorstellungen aber über dieEntsttf- 
huiig der Naturalien sind und bleiben blofseunvolt 
kouuuetia Muthmaafsungen : jedodi verstehen: wir 
vuu der Entstehung der Fossilien olmstreitig der 
VValu'heit angemessener zu sprechen, als von der 
Entstehung der Animalien und Vegetabilien. 

Über die Entstehung der grofsen Gebirgsmas: 
Wdn und die Zeitfolge ihres Werdens ist schoh «i 
]uehi*ereB Stellen geschrieben worden (ss.ufolgg.) 

Die bildenden Kräfte sind erwogen wordei 
(44. u. folgg.). 

Manche Entstehungen kann sogar die chenoir 
sehe Kunst nachahmen. 

- 66. 

Die Fossilien sind entstanden durch die erstes 
l^iiU'it» der 'entstehenden Erde. Durch die Fortdautf 
di^^v Wirkungen entstehen sie noch, -nach eineia 
luuuirv fortdauernden chenuschen Prozesse. ' 



Sie entstehen aus ändert, durch Aufl^suntr, 
•Witterung u. s, \v. veränderten Fossilknj^ aus 
getrennten Bestand theilen , aus der Zers^y 
g der untergegangenen organischen Körper ror^ 
ulich nacli den cliemischen Gesetzen der Wahl- 
iehung. 

Diefs erlvlaren die Umwandehin gen und nieh* 

ganz einiache und gut beobachtete Fossilien- 

tehungen, 1. B, der aufgeschwemmten Gebir- 

des Salmiaks, der Tropfsteine, Übersinterun* 

, Afterkrystalle u. s. w. 

Die Wahlanziehung imterstutzen die Schwere, 
egiing, Verflüchngung in den Produkten der 

wlcriicliiagc sowohl, als ancli der Sublima* 

en, 

in Beyspi^l von Umwandlung: So kann Spateisca- 
•teln in Kalkspaiil üxtd Eiseuoclier sieb verwandctla. 



1 
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ey der Erzeugimg der Fossilien gebefi wir 
tung auf die Mittel zur Entstehung und liier- 
giebt es eine Erzeugung aus völlig flüssigen 
lo.vungen, aus dunstigen Auflösungen und aus 

rig flüssigen Auflösungen* 

Feiner auf die Zeit der Erzeugung, wornadi 
gleichzeitig; ungleichzeitig und ungewifs ist. 

Dem Alter und der Zeitfolge nach giebt es eine 
e» mittlere und neuere: also spätere und fiü- 
I Erzeugungen. 

Endlich der Art der Entstehung nach lang^a» 
B und geschwindere Erzeugimgen. 

I 3 
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Auf üem nassen Wege entstand liey weiten 
die grörhcre Anzahl der Fossilien. 

Z* B* in den Gängen imd andern Fossilien -Ni(j 

derlageiu 

So auch die meisten ganzen Gebii^ge. 

Ferner z, B. die traxibigen,^ tropfsteinartige 
rohrigen äufi^eru Gestalten , die scha^ligen und stänj 
lichfcU abge^^onderten Stücke, die äufsere Gest 
mit Eindrücken, die eingeschlossenen Kryi?ta 
die freysttfh enden in Gangräumen, Geod<3n ud 
Mandelsteinen, der fasrige, strahlige, btättrif;! 
schietVige Bruch , die Blasenräume in Basalt, iode« 
Übergangs - und Flötz- Mandela tein, die Wa:^v^« 
bla>en in Krystall, die Versteinerungen und Üb 
sjuiterungen. 

So aurli (he (letitUche Juxtapo«itio*i^ od^r Schicht übt 
Schicht in Achaten, Onjrxen^ Bandja^pis u. s. w. 

Andere Fossilien wurden aus 3u]nsti^ wäfei 
gen Auflösungen erzeugt. 

So z. B. brachten die %varmen -Q^i^^len Erbsen* 
steine, TufF, ÜbersidLerungen, die körnige Ober- 
Aäche bey mehreren Fossilien u, s. w- hervor. 

70. 

Auf dem trockenen Wege durch stärkere oder 
ruhic'ere Erhitzungen entstanden die vulcanisthen 
Prudtikte, die Brautikalileu , der Porzellanjaspis, 
die Steinkohlen , Schwefel, Zinnober, Rausch gelb- 
Ferner die angeflogene äufsere Gestalt, diel 
haarförniiiien gediegenen MetalJe (?), das Geflosse- 
ife, die blasigen und zelligen Gestalten zum TheiL 




71- 
Bey spiele von gleiclizei Liger Erzeugung geben 
Versteinerungen von Farrenkräuterii, Srhilf, 

\d - und Fhifsconchylien in einem kleinen Ran- 

beysamnien. 

Die ungleitjhzeitige Erzeugung beweisen die 
silien in Fossilien, Krystall in KrysLall, Rutü 
^uarz und dergL Krj^stall über Krystall z. B. in 
schemuitzer Sfcepterdnisen, die Afterkry stalle, 
Mergel mit Rissen von Kalkspatlt durchzogen 
dus Helmontii), Quarz mit Flulsspathcin» 
cken u. s. w. 

I Auf frühere Entstehung z,B. deuten hin: Kalk- 
n oline Versteineiuugen, die Gänge, Stock- 
rke u. s, \v. 

Eine spätere Entstehung kann bewiesen wer- 
durch die Steinkolilennötze, durch die Verstei- 
ungen, Afterkrj^staüe, Kastendrusen, Brecrien, 
clv die durch Übergang entstandenen Fossilien 

/ O' 

Geschwinder sind entstanden Schwefel a. B. 
inober. Rauschgelb. 

Langsamer erzeugten sich 4^e härtesten einfa- 
Steine und Gebirgsarteit, die Stalaktiten, die 
icbiebe u. s, w, 

ie GeÄcbiebe kommen von einer liöcbjt verschiedenen 
Grölse vor. 




Nachträge 
zum oryktognostischen Sysiei 

des ersten Theils^ 
Nact den Neuer«; 



1. jiploni* Granat. 

Silex Granatus Aploma* 
Aplorae HAih'. 

Gelblichgrün ins Braune, in rautenflachig 
Dodecädern, ^welche den kleinern Diagonalen n 

gestreift t.ind, aufserlidi glänzend, Brucli mieb 

[liiatt, oder llachmnschlig ziemHcli glänzend, iiß' 

iurclisichtig oder oraniengelb durchscheinend, hi 

(ritzt den Quarz schwach,) schwer zerspreng! 

iclit sonderlich schwer. 

Nach Brochant gehören die gelblich gi 
Granaten von Scliwarzenberg hierher, 

ü. CöccolitK 

Silex Coccolitlius. 
Coccolithe. 



Berg 



gras 



und olivengrun, derb, cind 
sprengt, in vier- und sechsseitigen Säulen, inwe 

rdig glänzend von Glesglanze, Bruch breitblättrC 
von einfachem Durchgange der Blätter, Brucli- 
stücke nnbestimmtecldg, abgesonderte Stücke sehi 
deutlich kötuig (polygonisch und in vierseitigen 
zugespizten Säulen körnio), durchscheinend, Stiic 

[graulich weifs, hart (ritzt das Glas), 3,316. 
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^ 4& Ki«elerde : 1 5Tbonferd^ : 15 Kalkerde : Ö Eisenoxy J : 
^"Maguesiumoxy d ; 3 Wasser» 

Für sich unschmelzbar, schmilzt er hiit Na^ 
troll und Borax zu Glase. K 

Schweden und Norwegen. 

JEr nähert sich dem Augite. 

. 3. BraunsteinJiiesel. 
S. mägnesiahs. 

^^ranatföripiges Braunsteinerz. 
■Manganese granAtiforme. 

Dunkelhyacinthrolh , gelblich braun , der ver- 
witterte inwendig grün gefleckt, in doppelt acht- 
seitigen Pyramiden , eingewachsen, Oberfläche der 
Krystalle zart gestreift, auswendig glänzend, zwi- 
schen Wachs - und Demantglanze , in wendig, stark- 
glänzend vonT)emantglanze, Bruch in zwey Rich- 
tungen blättrig, sonst Ideinmuschlich,. Bruch- 
stücke imbestimmteckig, unabgesondert , mehr 
oder wenigei an den Kanten durchscheinend, halb- 
hart,, sehr spröde, ,3,600. 

35 Kieselerde: 14, 25 Thonerde ; 25 Magnesi^moxyd : 
14 Eisenoxyd. 

Auf den Kohlen geglüht rundet er sich zu ei- 
nem dunkel schwarzen Kügelchen. 

In dem Spefsarter Walde bey AschaflFenburg 
in Granit. 

• 4:. Mährischer Stangenstein. 
S, scorlaceus moravicüs« 
Krystallisirter Lepidolith. 
Tounnaline apyre de Rosena? Haut. 

Roth^ grau, grün, auch blau, in. drey-und 
sechsseitigen Säulen, eingewachsen » in die Länge 
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gestreift, äufscrlich wenig glänzend, inwendig 
glänzend von Glasglanze , Queerbruch kleinmusch«. 
lieh, Längenbruch unvollkommen blättrig, von drey- 
faqhen, mit den Seitenflächen parallelen Durchgan* 
gange der Blätter, Bruchstücke unbestimmteckig, 
;nicht sonderlich scharfkantig, abgesonderte Stücke 
dünns länglich , an den Kanten durchscheinend, 
auch halb durchsichtig, zwischen halbhart und 
hart, spröde, leicht zersprengbar, nicht sonder- 
lich schwer. , 

46 Kieselerde: 46 Alaunerde: 2 Kalkerde: 4 Braunsteia 
und Eiseno^i^yd : 2 Wasser. ?< 

|n Mähren auf dem Berge Hradisko bey Röze- 
zia mit dem Lepidolithe in Quarz und Feldspath. 

WoNDRASCHEGR in d. neuen Abband!» derk« bÖbm.,6^ 
Seilschaft der Wissenschr IIL 



5. Thallit. 
S. Thallite^. 

Oliven - und pistaciengrun , derb, in gescho- 
benen vierseitigen Säulen, Kiyställe glatt, auch der 
Länge nach gestreift, starkglänzend, inwendig we- 
niggiänzend, scliimmernd, Bruch kleinmuschlich> j 
Bruchs tücke unbestimmteckig , scharfkantig , halb- 
durchsichtig , hart, spröde, 3,4509.- 

57 Kieselerde: 27 Thonerde: 14 Kalkerde: 17 Eise** 
oxyd: 1, 5 Magnesiamoxyd. 

Bourg d* Oisons. 

Dieser konnte doch wohl bey dem glasigen Strahlst««»« 
(L Thcü S« 141.) stehen bleiben. 



{ 
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6. Sinaragdu. 

S.:Sinaragdites* , ^ .. ,. 

Diallage Haüy. 

Verde di Corsica duro. ' 

Grasgrün, auch haarbraim, derb, in recht- 
winklichtehvi^seitigen Säulen, in geschobenen vier- 
seitigen Tafeln, inwendig wenigglänzend, schim- 
mernd von Perlmutterglanze, Bruch unvollkom- 
men blättrig , theik auch schiefrig,» bald auch fasrig, 
Bruchstücke unbestimmteckig, fast schon scheiben- 
förmige ar^ den Kanten durchscheinend, sehi: hart^ 
spröde, schwer zersprengbar, 2, 520. 

51 Kieselerde: '15,5 Thoiserdc: 5 Talkerde: 1.4,5 Kalk- 
erde: Eisenoxyd: o, 5 Kupferoxyd : 4 Chromoxyd. 

Schweiz, Florenz ,^ Corsica, in einem gr/au« 
lichweifsen Feld&pathe eingewachsen. Er bildet, 
zumal in der Schweiz uranfängUche Gebirge. 

Er hat eine grofse Verwandtschaft zur Horn- 
blende. 

.7. jirendalit. 
S. Arepdalites. 
Akanthicon des Andrada. 

Seh w^irzlich grün, lauch- auqh pistaziengrün, 
derb,'\eingesppengt, in sechsseitigen Säulen, Ober- 
fläche glatt yoa Glasglanze, inwendig glänzend von 
Wachsglanze, Längenbruch blättrig, Queerbruch 
splittrig und kleinmuschlich , Bruchstücke unbe- 
«timmteckig, scharfkantig, abgesQnderte Stücke 
Hänglich , undurchsichtig , Strich grünlichgrau, 
fast hart (läfstsicli vom Quarze nicht ritzen), 3, 3562. 

37 Kieselerde : 2t Thonerde: 15 Kalkerde: 24 Eisen- 
Oxyd: i,5^Magnesiumoxyd. 

Schweden, Norwegen» 



— 138 ~ 

Er nähert sich der Hornblende , dem Augite^ 
Vohl auch dem glasigen Strahlfiteine (I.Th. S. X41.). 

g.^ Baihalit. 
. • 6. Baicalites. 

Olivengrun, in rechtwinklichen yierseidgenf 
Säulen, welche glatt und selten in die JLange ge- 
eti-feift sind, glänzend, inwendig i^fenigglänzend, 
Hauptbruch blättrig, Queerbruch splittrig, auch 
muschlich, Bruchstücke unbestimmteckig stumpf* 
kantig, an den Ka^ten durchscheinend ^ halbhart, 
3,200. 
"^ 44 Kieselerde : 50 Talkerde: 20 Kalkerde: 6 Eisenoxyd. 

Am Ausflusse des Schamankabachs in dem Bai« 
kalsee im Granite, auf einem Kalk<^pathgange mit 
eingesprengtem krystallisirten Glimmer. 

Haut rechnet ihn zum Tremoli t* 

•♦ '. ■ ' ■ > 

9. Gelenkquarz. 

S. Quarzum elasticum. 

Elastischer Sandschiefer aus Brasilien 

Lieb taschgrau, derb in ganzen Lagern, inwen- 
dig matt und schwachschimmernd , auf den Ablö- 
sungen schimmernd , von Wachsglanze , Bruoh. ge- 
radschiefrig , abgesonderte Stücke ausgezeichnet 
fein -und rundkörni^, im Ganzen undurchsichtig, 
in einzelnen Schuppen durchsichtig, hart, (er ritzt 
das Glas und giebt mit dem Stahle Funken), sehr 
leicht zersprengbar, elastisch biegsam öder viel* 
mehr gelenkig , o,027. 

96, 5 Kieselerde ; 2, 5 Thonerde : o, 5 Eisenoxyd* 

Seine Gelenkigkeit hängt von der Gestalt der 
abgesonderten Stücke ab. Im Dunkeln geritzt phos« 
phorescirt er« 
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Villa ricca zwischen Minas geraes und SeiXQ 
po&io in. Brasilien. 

Er ist seit 1780 bekannt. 

Wie ich vermuthe, so wird diese Mineralogie 
noch einige. Berichtigungen erhalten müssen. 

Klaphoth und Siegfaied in d. Sehr, der berl. Gesellscb^ 
naturf. Freunde. VI. 522. Bcyträge IL 113. Vi. Z2Q. 

ib. Ktesehiriter. 
S. Stalactites. • 
KieseltufF. 
ä) Geysersinter. 

S. Ötalactites islandicus. 

Rötfaüchweirs * niit kochenillrothen Flecken, 
grauJichweifs mit gelblichgrauen Streifen, derb, 
zackig, tropfsteinarlig, höchst feintraubig, zer- 
fressen, nia|:t:, inwendig schimmernd , wenigglän- 
zend von Perlmutterglanze , Brucli uneben , auch 
durcheinanderlaufend fasrig, Bruchstücke unbe- 
sdiumteckigy nicht sonderlich scharfkantig, abge- 
sonderte Stücke feinkörnig, oder dünn und krumra- 
jchaalig, an den Karten durchscheinend, halbhart, 
it\\x spröde, nicht sonderlich seh wer zersprengbar, 
I1807. 
9Q Kieselerde : 1,5 TKonerde : o, 5 Eisenoxyd. 
' Island in den heifsen Quellen. 

Schumacher unterscheidet zwischen dem dich« 
.ten and schwammigen. 

li) Perlsinter. 
- S. St. perlaceus. 

Milch- auch gelblieh weifs , zackig , tropf- 
rteinartig, nierförmig, traubig, «eilen zerfressen, 
glatt, wenigglänzend vom Perlmutterglanze, oder 



auch'.raul^ un^ matt, inwendig wenigglänzend von 
Glasglanze, Brubh uneben von feinem Korne, Bruch- 
stücke unbestimmteckig, nicht sonderlich scharf- 
kantig, abgesonderte Stücke dünn Undcöncentrisch 
schaalig, durchsclieinend , auch halb durchsichtig, 
hart, spröde, leicht zersprengbar, kalt, 1,917. 

94 Kieselerde : 2 Thonerde : 4 ^Ikerde. • ' 

Auf dem Berge Montamiata oder Santa Fiort 
in Italien. 



c) Gemeiner Kieselsinter, 
S. St communis. 
a) gemeiner tropf steinartiger K^ 

Gelblichweifs , zackig, tropf steiriartig, trau- 
big, inwendig wenigglänzend von Glasglanze, im- 
durchsichtig, auch halb durchsichtig, halbhart^ 
leicht ;&ersprengbar. 

Toscana, Solfatara, Kamtschatka. 

ß) Plattenförmiger gemeiner Kieselsinter. 

Graulich- und röthlichweifs, derb, in Biätt- 
chen und Platten , äufserlich rauh , matt und selten 
schimmernd, Bruch uneben, splittrig,, auch erdig, 
Bruchstücke unbestimmteckig, nicht sonderlich 
scharfkantig, abgesonderte Stücke feinkörnig, in 
dünnen Stücken durchscheinend, in^dicken an den^ 
KantCTi durchscheinend, halbhart, leicht zerspreng- 
bar, leicht, 1,317. 

98 Kieselerde : 1,5 Thonerde : o, 5 Eisenoxyd. 

Zumal auf dem Meifsner in Hessen , wo er die 
Gl^zkolile nach allen Bichtungen durc}isezt. 



11. Gtmfmisteifl. » . . . 

S. Hyalithes. 
Müllersches Glas. , 

Gilblichweifs , kleintfaübig, äufserfe Ober- 
flar> e rauh, inwendig starkglänzend vonGiasglan- 
ze, Bruch niu5chlich, Bruchstück^ unbestimmt- 
eckige sehr scharfkantig, abgesonjlerte Stücke klein- 
körnig, durchsichtig, harO:, spröde, leicht zerspreng- 
bar, a, 1104 

57 Kieselerde: iQ.Thonerde: ig -Kalkerde. ., 

Unter andern bey Frankfurt am Mayn in Man- 
delsteingebirgen. 

lö. 3Ienilit. ..:... 

S. Opalus Menilites. -. . . 

Quarz agacbe commun Menilite Haut. . 

Xieberopal Kajist£N. 

Blauer Pechstein , Menilite.. ^ 

Graulich- aucH gelblich weifs , aus-wendigblau- 
lichgrau angelaufen, in knolligen Stücken, inw'eti- 
dig wenigglänzend von Wachsglanze, Queerbruch 
flachmuschlich , Längenbruch grobsplittrig, Bruch- 
stücke unbestimmteckig, nicht sonderlich scharf- 
kantig, an den Kanten durchscheinend, hart, sprö- 
de, leicht zersprengbar, ß, iS5- 

fl5«5 Kieselerde; j. Thonerde: 0,5 Kalk- und Talkerd«: 
0,5 Eisenoxyd: 11 Wasser- und KohlenstolF, 

Menilmontant und Argenteuil bey Paris. 

13. Acliatjaspis. 
S. L Theil S. 95. 

Von sehr verschiedenen Farben , am gewöhn- 
liebsten röthlichbraun , derb» inwendig matt, Bruch 
flachmuschlich , Bruchstücke unbestimmteckig, 
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nicht sonderlich scliarf kantige, abgesonderte SMirlce 
schaalig, undurchsichtig, hart, 5pröde, leicht zo^ 
sprengbar, nicht sonderlioJi schwer, ™ 

Bey Schneeberg, Johauiigeor^enstadt, Chem- 
nitz u, s, w. auf Gangen und mit Porphyr, 

14, Opaljasj?is. 

S. I, Theil S. 95. 

Quarz — hyalin he'matoide mas&if. Haut. 

Zumal blut- und ziegehoth, sonst von Ver- 
schiedenen Farben und Farbenzeichnungen, derb, 
s^tarkglänzeijd^ inwendig starkglänzend zwis^iea 
Glas - und Wachsglanz, Bruch un^^oUkommen tnufcli- 
lich, Bruchstücke unbestimmtecJdg, i^charl kantig, 
undurchsichtig, zmsclien Iiart und halbhart, leicht 
zersprengbar, 2,540. ' 

45,5 Kieaelerde; 47 Eisenoxyd : .7, 5 Walser. 

Ungarn, besonders Tokai und Telkebanya, 
ConstanLinopeL 

Herr Klaproth wollte ihn Opaleisenstein nen- 
nen und zum Eisengeschledit recluien. 

Ig, Marekanit. 
S. Marecanites. 
Marecanstein, 

Graulichweifs und rauchgrau, in runden Kör- 
nern von verschiedener Gröfse, theils in Perlstein 
eingewachsen, Oberfläche glatt oder rauh, auswen- 
dig glänzend, inwendig j^tarkglänzend von GlflS- 
glanzfe, Bruch muschlich, Bruchstücheunbesüniint' 
eckig, sehr scharfkantig, unahgesundert, halb 
durchsiclitig, durchscheinend, liart (ritzt das Gliii^)» 
aufserordenilich spröde , schwer zersprengbar, j 

«1 s6o. 

/ 74 Kieselerrlf* : laThoiierde: 7 Kalkerde: 3 Talltede: 
1 Eisenoxid, 
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Unweit Ochozk ini Bette des Marekanka bey 
Ausflüsse in das Ocliozlusche M^er. 

Älmelt doch dem Obsidian ganz v^orzüglicli. 

x6. Glasiger Fddspath. 
S. Spaturn vitreum. 
Würfliger/ Feldspath, Petrilith. 

Asch- und gelblich grau, in länjilichen sechs- 

Jeitigen Tafeln, gei>chobenen yier^eiligen Säulen, 

iweilen äuIserJich in die Länge gestitift, wenig* 

luzend, inwendig glänzend und ftarkglänzend 

Glasglanze, Hauptbruch vollkommen blättrig 

doppelten reclitwinklichen sich durchschueiT 

aden Durchgange der Blätter, Queerbruch un- 

en von feinem Korne, splittrig, seltner kleih- 

ifchlicli, BruchsLüike rliomboidalifdi auf viet 

tenspiei^elnd, durdischeinentl, Iialbdurchslchtig, 

rt, spröde, .leicht zersprengbar, ü,r,i8. 

53 Kieselerde; 46 Alatjuerfle: 9, 25 Pirtemile: 2,125 
Kalkerrle: 5,625 Eiseuoxyd: 0,125 Kupferoxyd; 
2, 2^ Gas, 

Böhmen, ani Rhein im Porphyr, Italien in 
Lava, 

Vielleicht gehört noch hierher der Foretzer 
Bdspath, (SpaLh adamantin d' un ronge violet 
iurfioJi, Andalousile Lmnethrie^ Feldspath ^py- 
\i Haüy). 



17» SormniL 

S. Sommites. 
Nepheliiie Haut. 

Schneeweifs, in sechsseitigen Säulen , inwen- 
stark glänzend, Brück mui^clilig, halb durcli- 
uig, halb hart, 2,850. 
46JKiese]crde: 49 Xhoutrde: 2 Kalkerd»; i Eis^^noxy^ 
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Er schmilzt ohnie Scliäuinen sehr leicht vor dem 
Löthrohre zu einem weichen srchwamniigen Glase.'* 

Monte Somma am Vesuv. , 

Gehört der Mejonit hierher , oder ist er einebetonderci 
Gattung? 

i8* Tafelspath. 

Silex spatum tabulatum. . ; 

Milchweifs , derb, in länglichen vierseitige^ ! 

Tafeln , inwendig glänzend von Perlmutterglanze, rl 

[ Bruch *blättrig , abgesonderte Stücke grofskörnig j 

hexaedrisch, mit abwechselnd gestreiften Abson- 

Öeriingsflächen, wenig dnrchisch einend, halbhart, ', 

spröde, leicht zersprengbar, 2,865. \ 

50 Kieselerde: 40 kohlensaurer Talk: 10 Wasser. 1 

Mit der Nadel geritzt phosphorescirt er. ' 

' Ln Bannat in den Kupfergruben. 

19. LazulitJu 

S. Lazulithes.' 

Zwischen berliner - und indigblau , oder lasur- 
und indigblau , derb, eingesprengt, angeflogen in 
breit£;edrttckten vierseitigen , auch sechsseitigen 
Säulen, glatt, weniggläazend , inwendig wenig- 
glänzend von Wachsglanze, Bruch uneben von gro- 
ben Korn, auch unvollkommen blättrig, Bruch- 
stücke unbestimmteckig, ziendich stumpfkantig, 
abgesonderte Stücke kleinkörnig, auch jezuWeilen 
dünnschaalig, durchscheinend, an den Kanten durch- 
scheinend , hart , spröde , leicht zersprengbar, nicht 
sonderlich schwer. 

Kieselerde: Thom»rde: Eisonoxyd, 

Im Feuer zerfällt er zu einer hellgrauen flocki' 
l^en Erde und schmilzt nicht. 
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In Steymnaxk im Glimmerschiefer uAd uk 
dstcirreich (Wienemch- Neustadt) im Quarze. 

//'■..■-■. 

S.Pimelites. 

Apfelgrun^ auch zeisiggrun^ derb, inwendig 
weiugschinittiernd von Wachsg^anze, Bruch erdige 
Bruchstücke unbestimmteckig, stumpfkantig, un- 
flurchsichttg; sehr weich, auch zerreiblich,. fühlt 
sieh^etjtau, nicht sonderlich sdi^ver* ^ 

55 Kieselerden § Thonerde ; i, 25 Talkerde : o, 4^ Ktlk- 
erde; 15,62 Nkkeloxyd; 4^ 5Q Eiseaoxyd : 37,91 
Wasser und flüchtige Stoffe. 

, , |kOsem^(3&- in Schlesien mit dem Chrysoprase. ^ 

- -1 

si. Skqncu 

S. Skorza« , 

Zeisiggrün ^ auch pistaziengFHn, in ganz fei- 
nen, wenigschimmernden Körnern , 3,135. 

"' -45 Klcseleräe: 21 Tlionerde: 14 Kalkerde; i(^,5^Eisen* 
Oxyd: 0,25 Bnmnsteinoxjf^^ - ' 

/; Giy c ine ' Ordnung^ 

.. - . Die Ton Yailqueliti entdeckte neue Gründerde 
(Qljdh- oder BeryUerde, Terra Glypina«. ScheretB 
^llg^^m. Joinrnai det' Chemie^ X Band S. 354.. und 

i) Ist Von Farbe weifs^ unschmackhaft üiicl 
btogt an der Znnge'an. 

, , - ■ * * . -^ » < ■ ■ 

" ^j ^st sie im Wasser unaünösVart im Feuer 

& sich unschmelzbar. 

Lmdw. Mm. IL Th. JL 

/ 
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35) In Aen Alkalien auQösbarttinauf lösbar u 
dem reinen, auflösbar in dem koldenstofiiaure 
Ammonium, 

4) Sie löset sich fast in allen Saaren auf und 
bildet damit süfse Salze. 

5) Mit dem Borax geschmolzen bildet sie ei| 

durchsichtiges Glas, 

6) Sie verf^chluckt ein Viertel ihres Gewiditj 

an Kohlenstoffsänre. , 

7) Sie.zersezt alle Salze * deren Basis Thonifd 

g) Sie breilnt sich itn Feuer ^her lose, al< 
hart, nach dem Brennen erhitzt sie sich mit deiij 
Wasser nicht, auch löset sie sich darin nicht-auf. 

Sie kommt im Smaragd, Beryll und Fuclase vor, doch^ 
nicht vorwakend, daher ihre Gatt un^cu 110 cIj gebucht 
■wrerdea, 

Ytter ^ Ordnung. 

Die von Gadolin im Jahre J754 entdeckte Tt» 
tererde (Terra Ittria, Gadolinea). 

i) Ist vollkommen weifsj doch kann sie ia 
dieser Farbe selten dargestellt werden, 

2) Ist sie geschraack- nnd genidhlos, 

3) Ist sie für sich unschmelzbar: mit demRo- 
IK und rhosphorsalze giebt sie ein klares farben- 
loses Glas, Sie btiauflöslich in kohlenstiofllsauFem 
Ammonium , fordert aber zur Auflösung mehr, afi 
die Glyciue. 

4) Vereiniget sie sich mit den Säuren leicht 
Wnd.ihre AufloäUiigeu haben einen süfsen zpsam- 

menzie^euden (^esdunack. 
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5) Aus der gesättigten salz^auren Auflösnno^ 
rd die Ytteierde von dem aufgelösten kohlen- 
jreü Ammonium weifs tmd locker gefällt. Koh- 
astofFsaures Kali und IS^lron schkgen die Ytter- 
le aus den Säuren ebenfalls TV^eifs und locker nie* 

so auch durch Kalk und Baiyt., 

C) Gegen den Schwefel aufsert die Yttererde 
ie Anziehung, eben so wenig wird sie durch 
schwefeltes Wasserstofigas verändert. 

7) In der Affinität gegen Sauren steht die Yt* 
rerde dem Baryt ^ Strontian und Kalke nach. 



20. GcidoUnit» 

Gadolinites Anhenii. 
Y'^tterbit 
Gadolinite Haut. 

Dunkel^chWarz , derb, grob eingesprengt, 
Sufserlich schimmernd, inwendig glänzend von ge- 
meiiiem Glänze, Bruch musdilich^ im Grofsen 
«chiefrig, Brucltstücke unbestimmtecidg, scliarf- 
Icantis:, undurchsichtig, an den Kanten durchschei- 
nend, halbhart, spröde, nicht leiöht zerspreuFbar^ 



r 



Ytfererde* 21,2.3 Kieselerde: 17,5a schwara^g 
Eiftcnoxyd; o, 50 Thon: o^ 50 Wasser. 

Auf die Magnetnadel äufsert er eine lebhafte 



"Wirkung. 



^R 



In Schweden zu Y^'tterby in Granit. Arrheniui 
ihn zuerst gefunden. 

^ J. Galiohw Vetensc. Acad, Stockh. HTaudlmg» 1794* 
137- 
bnEBEivs allg* aournal der Chemie TU* 107. V, 531. 
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Thon • Ordnung, 



^5* Ceylanit, 

^Argilla ZeylÄnites, 
Pkonaste Haut. 
Scliörl ou Grenat brun. 

Duiikdschwärs&licligrün, in recht ivinklicheiij 
vierseitigen Säulen, doppelt vierseitigen Pyraini*! 
den, auchinGranatdodecaedern^ auswendig Ächim-' 
mernd, inwendig glänzend, Bruch mu^chlich, un-^ 
durchsichtig, hart, ziemlich schwer ^ersprengbarJ 

ösThoncrde; sKi^elerde: ifi Talkerde: KSEisenoxyjJ 

Ist idiolectrisch und phosphorescirt geriebea 
im Dunkehl. 

Ceylan, 

s^.. CiiryoliL 
' A* Chryolithcs. 

Aluniine fluate'e alcaline Haut* 

Graulichweifs , nach einer Richtung glänzend, 
nach den übrigen wenigglänze^id von Gla^glanzei 
Hauptbruch geradblättrig vom dreyfachen recht- 
winklichen Durchgange der Blätter, Bruchstücke 
würflich, abgesonderte Stücke gerad und dick* 
sdiaalig, durchsclieinend in hohem Grade, weith, 
milde ^ leicht zersprengbar, Strich ßclioeeweilVi 

fti ThoofiTclc: 53 Natron; 46 Fluiisüure und KrystAlli- 

Dünne Stücke in Wasser gelegt, werden in 
etwas dmchscheinend, und erhalten ein gallertar- 
tiges Ansehen, Er schmilzt ^clion bey der blofsen 




I 

fkntne eines Wachslichtes, oder vor dem Lödi- 
irc , wie Eis. In Salpeter - und Salzsaure ist er 
^uflöslich, mit concentriner Schwefelsäure braust 
stark auf und aus ihm entwickeln sich Dämpfe, 

das Glas angreifen. 
Grönland. Sein geognosti£ches Vorkommen 

noch unbekannt« 

S5, Chiastolitfu 

A. Chiastolithes. 
Made Haut. 

Gelblich weifs, auch grünlichgrau, in langen, 
WHS abgerundeten vieri^eiügen Säulen, welche 
b wie die Linien im griechiischen x kreuzen , in- 
ludig weniggläuzend , auch nur schimmernd von 
tglanze, Bruch splittrig, auch erdig, undurch- 
ktig, weich, milde, 2^9373. 

Im Tlionschiefer in Bretagne und im Baireu- 
iscli^n xu Gefrees* 

a6- Pinit. 

A- Pinites, 
Micarelle Haut. 

Schwärzlichgrün, auch rothlichbraun , bloCi 
sechsseitigen, auch geschobenen vollkommenen 
irseitigen Säulen, glatt, schwaclisdiimmernd, 
fl^endig matt, Bruch uneben von feinem Korne, 
iichstiicke unbestimmteckig, ziemlich stumpf- 
tig, völlig undurchsichtig, geschabt giebt er 
lichtgraues Pulver, Strich blaulichschivarz, 
sich, milde, leicht zersprengbar, hangt ein we- 
an der Zunge an, fühlt sich etwas fett, wenig 
>^Mmp angefeuchtet läfst er einen Thongeruch 
^keit, ß, 98^ 
^75 Thonerd« ; Ä9, 50 Kieselerde : d, 75 Eb enoxyd. 

In Bölunen und Clmrsachseu im Granit. 



•1 

ä 
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«7« Cöllyrit.' 

A. Gollyrites. ' ' 

ScKneeweifs » derb , inatt , Brach feinerdig, 
BrucKstücke unbestimmteckig, sehr scharf kantig, 
schytrach an den Kanten durchscheinend, Strich we- 
nigglänzerid von Wiiclisglftnz.e , färbt wenig ab, ^ 
sehr weich, beynahe zerreiblich, spröde, sehr 
leicht zersprengbar , hängt stark an der Zunge an, 
leicht» ^ .' .* ; 

45 geglühter Thon: 14 Kiesel: 4^ W«Mer. 

Wäßrige Feuchtigkeit mapht ihn duröhschei« 
iiendy . auch zerknistert er .mjit geringem Geräfusdh 
im Wasser. Er kann daher wohl mit Recht für 
ein MittelfossU zwischen Steinmark, Bol und Halb* 
opal gehalten werden. V ^ 

Zu Weifsenf eis imi Sandsteine, und in Ungarn. 

SQ. Diaspore Haut. ' * 

Grau» von krummschaaligen Stucken, welche 
einen Perlmutterglanz, haben luid sich leicht von 
«inander absondern , durchsdielnend , 3,4324«^ 

'" 80'Alaiiner4e:'s^i^>^<^7d: *7. Wasaer« 

Vor dem Löthrohre zerstäubt er in' die kleith 
•ttti Stücke, 

Er bricht au£ Thoneisensteine. Sein Fundort \' 
ißt nicht bekannt, 

Ä9. Cimolit. . 

A. Cimolithns. 
Greta Gimolia Plinu. 

Graulichweifs, derb, inwendig inatt, Bruch 
tsrdi^ , un^ürdtöichtig ^ Strich fettigglänzend, Sktht 
kdcht merklich ab 9 sdir weich, nkbt sonderlich 



^ »51 — 

Mcllt^iersptettgbav^ 'hängt zienüich staik *an der 
Zunge an, 2,000« • • - • . • ■ 

^' »3^ Thoufefdie': 6^ ' Kiesclerd« r 1^ 25 Eiseöoxyd : xi 
Wasser« 

Auf der Insel Argentiera oder Cimolis im Ar- 
chipelagus, v^i^utliiUiQh iHv ganzep Lagern. 

Er kann sehr gut zum Ausmachen der Ölflecke 
giebraucht werdfifl,. Di^ -^Ww^träMßhten ihn als 
Heilmittel. 

, ',' <^ö'.' Ag^l^natoUifi. ^ ' • • '' - ' 

- ■:: . A.A'gfäliriftthölithe«.-.' r . '* 

-r*l r. ' ' ;Trib gläphiqiie HAÜni» ' 
rn::'-' Bildstein;' -. . -..^ 

/■ Fierrea sculpture* * * 

- a) Duirchscheinenätr An 

' \ •' Spargeigrun , grünjichcraü, derb , inwendig 
stafkschimmernd von Fettglanz;e,.Hauptbruch"un- 
vpllkpnimeii dickschiefrig , QueeVbruch splittrig, 
Bfüfchitücke unbestimmteckig, nicht sonderlich 
scharfk^ahtig, stärk durchscheinend, halb durch- 
sichtig, weich, milde, leightiersprengb^r, fühlt 
sich fett an, fl,8i5* . ^'- * 

' 2^. Thonerde 2 ^/JKlips^erd« ; o, 75 ^Eüeuoxyd : ' 5, fi 

Wasser. "" ."'.', 

China. 

Wird zu verschiedenen Figuren u. s« w« ge^ 
achnitten. 

• r. .. b) UndwcJisichtiger jt. 

. :; Röthliohwfira, fieischroth, buntgeadert, derb^ 
ia'fMndig matt-y Bracii undeutlich« splittrig ^ im^ 
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durchfichtig I sehr weich, fülilt sich sclir fett au,] 
liichter , als der eratere. 

24 Alauaerde: 62 Kieselerde; 1 Kjtlkerde; Cd^o Eiieo*! 
kalk: it> Wasstsr. 

Ebenfalls China. 



•t, f 



Talk - Ordnung. 

i. Blättriger Speckstein, 
Talcum steatiles lamellarisl 



Lauchgrün, theils ins Berggrüne ^ iheils ins 
Schwefelgelbe übergehend , d^rh « . 'eingesprengt, 
Angeflogen^ adrig, starkglanzend » inwendig glän- 
zend , bald von halbnjetnÜiscliein, bald von Wachs^ 
glänze, Bruch Bieistenskriimmbl^ttrig, auchfasrip, 
Bruchstücke unbestimmtecJiig, nicht s^onderlich 
stumpfkantig, abgesonderte Stucke grofsköinig 
oder dünns tan glich, durchscheinend, an den Kati* 
ten durchscheinend , weich, Strich blafsgrüulich» 
grau, 5pröde, nicht sonderlich schwer zerspreug- 
bar, hängt nicht an der Zunge an, sehr fett, et- 
was kalt, nicht sonderlidi schwer. 

Sachsen, Norwegen. ; 

Sollte aber dieser Speckstein hlofs gemeiner^ jnit gemeyj 
nem Asbest verwachsener Speckstein sejrn , so könnte^ 
er nicht b\b eine besondens Gattu'ng aufgeführt wii^| 

' den* 

ja. a) Magrer Nephrit. 
.^ .',t Talcum Nephrites maccr* 
Jade tenace Haijt. 
Gabbronit Scuumacreh. 

Granlich lanchgrün, derb, in eckigen Stuckeo, 
in uranfän glichen Gebirgsarteuj inwendig fcnatt, 
ßriich qplittrigi Brucli^tücke mibestimmteckigf 
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föfserst scharfkantig , an den Kanten durdischei- 
»end, liart, sehv spröde^ scliwear. zersprengbar, 
Wger, sehr kalt^ B^ÄÖO. 

Wlittererrfe: 47 Kiesderde : 4Thoiierde: öKalkerdei 

In den schweizerischen uranfaiipKchen Gebii 
n. Schnma^hers Gabbronit iili kötnigcü Kall 

in und im 5venite. 

3a. b) Fasriger Nephrit. 
*' ' * T. Nephrites fibrösns, 

Gtünlichgrati ins Lauchgräne, in stiinipfecki^ ' 
abgeriindetea Stücken, Bruch . im Grofcen 
immblätirig und schiefrig, iinLKleinen nn^^ 
fl feinem Korne, gerade amd gleiclilaiifend^trah* 
I fasrig, Bruchstücke scheiberifürmig, abgeson- 
\te Stücke stanglicii, an den Kanten stark diirch- 
einend, schwer zersprengbar, lialbliaj^t, Slridi 
ifs, fühlt sich ziemlich kalt an, 2, 674, 

Grönland* 
p Seil VM ACir Ell Ä Verz. der Dail. nöM^ Min. ß«. ' 

^§3* Ebener Ser^jeritiu, 
* T* SerpenLiniis aequalis. 

Dunkelschwarz, dimkellauchgriin ^ braunlich- 
Uf derb, eingesprengt, wenigglänEend von* 
kchsglanze^ Bruch tben, BmchsLücke Scheiben- 
piig, oder unbestinmUeckig, sehr scliarfkantig, 
chscheinend, weich, fasthalbbart, wenig sprö* 
^ nicht sonderlicli schwer Zfi^üiprengbar, nicht 
lerlich schweif 

In Böhmen, Schlesien, Salzburg- 
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Magutjsie liaüve cati>anat6e. ' 

ScliiMjewdfo, EÖ t blich weifs, derb\ ^JOgej 
sprengt, als Überzug, Oberfläche zmveilen kleia 
l.raub\gj matt, lirudi ejdig, Bruch^iücke unbe| 
&duriuu eckige , kumpi*|cauug , i^ndurchsichtig, färh 
ziemlich starlc ao, ötrich glänzend, sehr weich 
hängt stark an der Zunge au , mager, leicht. 
47i 4 TülltÄrde 3 51 Kohlenstolli^ure ; 1,6 Wasser. 

Mähren unter ^Uer Datnmerde. In ihr liege 
und mit ilir sind verwachsen: rhomboidali^cher 
HiÖfcspa'tKj klfeintTAfabiger Kalcedon li. s. w. An 
ihtel^ Lagerstäite ist sie weich wie Käse , sie erliar- 
ffet Wfe% an der Luft. 

"'^WorrnpiA^ÖiitK in dfiii N. Ablmncllungen der Konigl 
.♦n* BjöUim, (reaelUchaft der Wissenschaften, gter BanA 

Talcuitl FäVina fossilis. 
Farine volcanit^ue. 

Gelblich weifs* zerr eiblich, von matten, lo- 
«en, zusammengebackenen, feinen, staubart* 
dieilen , welche stark a))färben , an der Zunge niclrf 
anhängen, sich fein,, aber mager. an fülilen, mit^ 
TV'a^er besprengt einen Thongeruch verbreiten 
l^Zl^2, ;' -' ' ' 

i^Tnl^erde: ,55 RiVselorde ; laThanerde; 3 Kalkerae; 
1 li>l&6uoxytl; 14 VVasser# 

Svitilh Flora im .Sienesischen. j 
Tabroni bereitete schwimnientfe- BÄcksteifte 
4Ni^&^s« Plinius. und Straho erwähnen schon der- 
gleichen. 

Gioroalc fljiico medico di D. BruguateUL 1794* Maggia 




Calcareus suillus laniellosus. 
Pieire püantö lämelleuse. 

Gelblich- und graaliclnvei/s; , derb, einge* 
ireiigt, in sechsseitigen Pyramiden» inwendig 
Wmiuernd, Bruch lilaLtriiz:, abg;e{^oi3dtTte Sufcka 
ieinkörm;;!^, an den Kanten dinch^cht^inepcl , halb* 
lart, Fpröde, leicht zei^prengba^:, nicht sondei:- 

cJa sch\veri giebt gerieben einen minösen Gcrucbf 

♦ 

Kömmt im gemeinen Stinkstein und bitumi* 
lösen Mer^elschiefer vor. 



57,. Moroxit. 

C. Moroxite«, 

Dunkelgrasgrün, spangt'ün, lichthimmelblau, 
ierb, eingesprengt, in seclisseitigen, mit sechs 
•"lächeh Zugespitzten Säulen, 0!>erfläche glatt oder 
[ellosäen, oder mit unregelmäisigen luiudnicken 
lid Ideinen Oueerrissen, starkglänzend, inwendig 
länzcnd von Gla^glanze, Bruch flachmusddichj 
er^tecktblättrig, auch deutlich blättrig, Briicfr* 
iicke unbestimmteckiir, k^hrlrikantie*, diirchschei- 
!nd, halbdurchsichLig, weich, Strich %Veift , ins 
iraue fallend, sehr spröde, leicht zerspiengbari 
aJt , nicht sonderliclv schwer« 



60 lCa1ker^^ so Thowerde: 4Talkeide: 9 Eis^^nosyd 
4 KoUeuatolf&äurc^ 



^h 



Norwegen im körnigen Kalksteine. 

£r wird vermutldicb iti der ZükuiLft mit 211 dem Apatit 

gerrcimel wetdc» mü«st;a. 



^ I5(? -^r 

ZQ. Erdiger ^4pqtii:. * . 

C Apatites terrosus. 
Clidux phosphateetevreufie. Hxür« 

Gelblich weif5^ ^u^qhTöthJichw^ifs, dlerb, nie* 
rehformig^ mit Eindrücken , äüfserlich und inner- 
lidi iilatt i Bi'uch uneben , auch büschelförmig aus* 
oinanderlaufeüd fasrig, Bruchstücke unbestimmt« 
e^kig, nicht sonderlich scharfkantig y abgesonderte 
Stöcke körnig) auch dick- und krumschaalig , Ab- 
5önderun ^s ßächen gelblichbrann , undurchsichtig, 
weiciv'y hatbhdrty'spiöde, leicht zersf^-engbar, fohlt 
sich mag^r an , . nicht sonderlich schwer. 

59 Kalkerde: 2 Kieselerde: 34 Fhosphorsaure : 8,5 FIoIk 
ftäure: 0,5 Salssäure: h Kohlenstoffsäure s 1 Eisen* 
oxyd. 

In Spanien bey Lagrosan in Estremadura in 

einem Kalkstein- Gebirge, 

■ • ^ , 

aigloites. 

. Gelblichgrau, auch spangrun, derb, kuglich 
ia sech^'^^itigen Pyramiden , vierseitigen Säulen,^ 
yjlerseitigen Tafela, auswendig glatt imd wenig- 
gl^^nzen.d^ inwendig starkglänzend von Glasglanze,« 
Bruch vollkpmmeti musc^ch, halb durclisichtigi 
halbhart y spröde , leicht zersprengbar ^ ^»858- 

-<v yq^ ^ein Löthrohre phosphorescirt er ohne zu 
schmelzen , gepulvert brauset er mit Säoreii. 

Siebenbürgen bey Iglo, Ungarn > SiSbirieb« 

Er scheint zum Kalkapath zu gehören» 
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B ary t ^' Ordnung. 

\{^Q. Hepatit. 

Barytes dysodes, 

Gypsuin lapis hepaüciis WalL 

Terra ponderosa vitrioKna et petroleo ir^^l 

buta, g^^pso, alumine et siliceo iinjuinaii' 

ta Bergmann. 
Baryte sulfatee fetide Haut. 
Leberstein, Pierre liepaiique, 

Graulicluveifs , rauchgrau, derb, eingesprengtp 1 
nzend von Gbsplanze, Bruch gerad - auch krumni- 
ittrig, Bruchstücke unbesLÜiimtecKig^ nicht son-i 
rlich stumpf kanüg , abgesonderte Slucke grob- 
i kleinkörnig, an den Kanten dnrchscheiuend,] 
bhart^ i?pröde, leicht zersprengbar ^ gieht gerie^ 
I einen Schvvefellebergeruch von sich, 4, 132I 

tl5> Sclivvererde : 33 Kieselerde: 5Thoiierde: 5, 7KaJk-i 
erde: SchwefeUüure und Wamsen 

Er entwickelt beym Rothglühen vor dem Loth«* 
ire einen Geruch von Schwelelleber- j j 

Gallizien, Norwegen, Schweden. 



A n h 



a n 



einigen erdigen Fossilien^ welche noch njdit unt 
bestimmte Ordnuu^eu gebracht wotdcu üiüd, 

41. Zirhöfdt, 

Circonius vulgarius Norwegicus, 

Leberbraun, haarbraun, in eingewachsenen 
iförmlichen stnmpfhantigeii Körnern^ imZirkon- 
ystalle, Oberfläche glatt, auswendig und inwenl 
5 starkglänzend von einem Mi ttelglanz^zwiächiii 



h 
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Demant- und Waclisglaqzc , Langenbruch blättrig-, 



Ö» 



Queerbiuch muschlicli, Bruchstücke unbestimmt- 
cckijr, scharfkantig, abgesonderte Stücke schaalig, 
durchscheinend nnd halb durchsichtig, hart (ritzt 
den Bergkrystall) , spröde, leicht zersprengbar^ 
^fttt und kalt, 4,000. 

' ^5 Zirkonerde: 53 Kieselerde: t Eisenoxyd. 
Er ist nicht elektrisch. 
Norwegen im Syenite, 

Silex Malacholithes. 
Grünlichgrau, lichtlauchgriin , derb, seltner 



in vierseitigen und sechsseitigen' 'Säulen , Oberflä- 
che glatt, auch zart in die Länge gestreift, star.K- ] 
glänzend von Glasglanze, inwendig wenigglän- 
zend, beynahe von Wachsglanze, Bruch unebfen 
von feinem Korne, oder blättrig von dreyfachem, 
etwas -sohiefwinklicherä Durchgänge der Blätter, 
Bruchstiicke unbestimuitecldgj ziemlich sdiarftotn- 
tig, scheibenförmig ^i fast rhomboidalisch , abge- 
jBonderte Stücke grofs-undgroDkörnig, durchscliei- 
nend, halb durclisichtig , an- den Kanten durch- 
scheinend, halbhart, in das Harte übergehend 
(ritzt das Glas nur wenig), Strich graulichweifs, 
spröde , ziemlich leicht zersprengbar , - nicht spnder- 
lidikalt, 3>ß568 

53 Kieselerde: 3 Thoncrde: 19 Talkerde: So Kalkerde: 
4 Eisen- und Braunsteinoxyd. ' ' 

Er ist idioelektrisch , phosphorescirt nicht. 

Schweden und Norwegen mit Kalkspathe, asbest- 
artigen Strahlsteine, Schvyefelkies und Bleyglanze^ 
Magnete^enstdnei genieiijer Hornblende u. s. w. . 



Gelblich • utid gnanlichgrau , derll , älif^erlirK' 
inwendig wer" t-nd von ^Vacl r^j 



bh im Grof?nen sei....:, ,, imKltineV1ui.;c.. ,on 
utein Körne, Bruchstucke nnbebliitimterliig, we- 
g ^charfliantis:, nur wenig an den Tanten durch- 
jlieinend, hart (wird vom Quarze yerllzt), Strich' 

eilsgrau, xiemlich schwer zerspr^eügbar, nicht 

nderlicli kalt, 3, 5754- 

35 Kieselerde : n Thonerde: 30, 5 Kalkerde : 6 kohlen- 
tcoildaurt^r Kalk: 1;^ Eisenoxyd: 3, 5 Braunsteiiioxyd, 

Norwegen mit Magneteisensteine und röthlich- 
raunem Granat, 

44. TchthyopJuhalmit d' AxnnAn-^, 

(^aulich^ lind gelblich weifs , derb, einge^^ 

prengt, nieiförmig^ in verwachsenen undenili^ 

iien Krystallen, inwendiir starkglänzend von Perl^ 

uLtergianze, auch War h^clanze, Längeiihritch 

Jättri^ von dreyfacliCm Durchgangs der Blätt«if^ 

^ueer brach unebon und verstecktbliutrig, Bruch* 

ücke iiiibestiminteck»^ und scharfkantig, auch 

:lieibenfücmig, , abgesonderte Stucke slänglicb^ 

durchscheinend y tjalbiiarti (ritzt das Glas), Strich 

weifs f schwer zersprengbiir, kalt, glatt, ^,491« 

ß^,/iQ6 Kieselecde;. (j, 110 Thonerde, , , [ 

Schweden, Nurwegen, Grönland. 

45. Antöjiliyllit SciWMACHBn. 

Nelkenbrauu, derb, glänzend von Gla^glanxei 
Langenbrucli biäurig oder gleichlaufend strahlig, 
Quetrrorach uneben, unvollkomuien niuschlich, 
Bruclistücke unbe^timnateckig, scltari kantig, ab^ 



ißc) — 



gesonderte Stücke ^l^ng • und grofükörnig , auch 
filäni^licli, AbsQnclertiri2,iinaclien ia die Lan^e 
^treii t, nur an den dünnen Kanten durclisclieinc 
in hobem Grade lialhliHirt (iälVt fich mit dem M«i 
$er kaum ritzen). Strich vveifs, sehr schwer zt 
sprengbar, fuiüt sich rauli an, nicht sonderlic 
kalt, 5iii8- 

Norwegen, 

^^ß^&* ßcapolit, 

a) Stangensteinnrtiger S, d* Anubaua* 

Gelblicli, aurh gtaulicliweirs , auch fpargel- 
grün XU s, ^v. derb, in rechtwinklichen vierseitl 
gen Sänlen, auch nadeiförmigen Krystallen, in die 
Länge gestreift mit (^neerrissen, aufserUch glän- 
3&end , inwendig weniggl;inzend von Glas«lanze, 
Längenbnicli blättrif^ von doppeltem scbiefwinkli* 
cheni Durchgänge der ßlütter, Queerbruch flach- 
mUvScliUcli, uneben, ßruch des derbdu gleichlau- 
fend fasrig, Bruchstücke iinbestimmteclcig^, abgc 
sonderte Stücke faststänglich, starkdurclischeineurft 
fest durchsiclitig, beynahe hart (ritzt das Glas), 
Stiich weifö, -sehr leidit zerspreugbar, spröde, 
fulilt sicli kalt und glatt an, 5, 6go, 

Norwegen im Kalkspatlie und Quarze , min 
körnigem Kalksteine , Glimmer und Feldspatlie. 

b) Phikartiger 5. Scnu::iJAüJXER. 

Gmulichweifs , spai'gelgrün , dunkeinciscJr 
roth, derb, in rech tu inklidien vierseitigen SänleH,J 
selten in die Lange gestreift, schimmernd und matt, 
inwendig schimmernd von Wachsglanze, Längen- 
bruch blättrig v^on doppeltem Durchgänge der Blät- 
ter, Queerbruch mtebru von feinem Korne, Bruc' 



itficke unbestlmmteckig y sdiarfkantig, selten keil« 
förmig, abgesonderte Stücke durcheinanderlaufend 
dickstänglich, im Kleinen dünn - und gleiclilaufend 
stänglich, an den KatUen durchscheinend, derkry- 
5talUsirte stark durchscheinend, hart, spröde, 
schwer zersprengbar, fett, nicht sonderlich kalt, 

Norwegen im körnigen Kalksteine mit Quarz, 
gemeiner Hornblende » Augit und Magneteisenstei- 
ne, oder im Feldspathe und Quarze mit Glimmer^ 



ig^t, 



Granat I Arendalit, brauner Eisenocher. 



c) 



Talkartiger S. 



SciXUM^CBEHs 



Micarelle Haöv? 

Grünlichgrau, leberbraun, in rechtwinkli- 
hen Werseitigen Säulen , sehr zart in die Lange 
gestreift, selten mit QueerrL^^sen, schimmernd von 
Perlmutterglanze, inwendig auf dem Längenbru* 
che schimmernd, auf dem Queerbruche wenigglani 
zend, Längenbruch blättrig, Queerbruch uneben, 
Bruchstücke un bestimm tecJdg, abgesonderte Stücke 
stänglich, an den dünuen Kanten durchscheinend, 
halbhart, Strich weifs, milde, schwer zerspreng- 
Uti fett, nicht sonderlich kalt, 2,703. 

^P Norwegen im Quarze; alle drey nehmlich bey 
Arendal Langsoegrube* 



\ 



47. Wemerit d AxDKäHdm ^\ 

Gronlichgrao , auch dunkellauchgrün n. e. w* 



derb eingesprengt in niedrigen vierseitigen Säulen, 
glatt, inwendig schinimernd, auch starkglänzend 
iron Wachsglanze, Langen bruch krnnnu[>lättrig, 
Queerbruch uneben , Bruchstücke unbesüminteckig, 
icharflvanti 
Luiw 



^, fast parallelepipedlsch, abgesonderte 
Min. IL Th. L 
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Stücke grofs - und grobkörnig , an den Kanten durch* 
scheinend, hart (ritzt das Glas), Strich weifi^ ' 
schwer zersprtngbar , etwas fett , 3, 6063- 

Norwegen und in der Schweiz, 



48, Petalit d' Anurada* 

\ 

IVöthlichweifs , derb, inwendig schirnmemd,' 

oder wenisglän/end v^ou Perlmtitterglanze, Bruch 

zartscUuppifi: blättrig, Bruchstücke unbestimitit- 

ecliig, scharfkantig, abgesonderte Stücke körnig, 

an den Kanten wenig durchscheinend, im geringen 

Grade hart (giebt kaum einige Funken nut dem 

Stahle), sehr leicht zers^prengbar^ 2,620, 

Schweden. 



49. Spodimiene d' Anbraba. 
Trip hane Hau r, 

Grilnlichweif;!?, derb, glänzend ron Perlraut* 
terglaoze, Bruch blättrig von doppeltem schief- 
winkliphem Durrhirauge der Blätter, Bruclistücke 
rhomboidal, an den Kanten durclischeinend, halb* 
hart (ritzt das Glas), läff^t sieb mit dem (Quarze 
ritzen, Strich weifs, kälter als der Quarz, trocken, 

^,^6, 5 Kieielerde : 24 Alauxierde: 5 Kalkerde: 5 Eiten- 
^'^ oxyd : 9^ 5 Verlust, 

Ist niclit electrisch und phospliorescirt anrh 
nicht, erhitzt zerspringt er io klein« blättrig« 
Stückchen, 

Schweden. 



50- Indicolit d* AicnnABA» 

_ Dunkelindigblaii , in gesdiobetien vierseitigen 
aiilen , stark in die Länge ge>treift^ auswendig 
länzend von Glasglanze, Längenbrnch schmal- 
trahlig , Queer brach uneben , undurchsicbti^, 
art, Strich blanlichgraii , leicht zersprengbar, 
t, trocken, niclit sonderlich schwer* 

Schweden. 



51. Barytocaldt Schumacher» 

Milcliweifs» derb, inwendig starkglänzend 

gemeinem Glänze, Bruch voltkommen gerad- 

lättrig , Briicli^tücke rhoiniboidal , durchschei- 

end, sehr spröde, kalt^ nicht jsonderlich schwer. 

Barj^t- imd Kalkerde? 

»• Nor wegen, 
52, Stängclkalk Schümaciter, 

Gclblichweifs, derb, Längenbruch schim» 
lernd, (^neerfaruch slarkglänzend von Glasglan- 
e, Längenbrnch gleichlaufend fasrig, Queerbruch 
ichmuschlig, BruchsLücke keilföfmig, abge^on- 
^rte Stürke sänlenförmig stänglidi , Ab^onderungs- 
jclien zart in die Lange gestreift, ziendich stark 
irchscheiiiend , halbhart. Strich weifs, spröde, 
it sonderlich kalt, 0,561- 

Island, 

Gleicht dem Kalkspathe von stanglichen abge* 
lerten Stücken und Esmarks Iglit, 

[53. Conit SCIWMACHER. 

Grau lieh weifs , in gröfsem oder kleinern abge- 
lirten ßtumpfeckigen Stücken, in wendig schwach^ 

L a 




•chimmernd von Glasglanze, Bruch flachmusclili^, 
verstecktblättrig , Bruchstücke unbesiimiuttckig> 
scharfkantig, durchscheinend , halbliart, härter alj^ 
der Kalkstein, schwer zersprengbar, nicht sonder 
lieh kalt, i;,830- 

Island, Er brauset mit den Säuren und g^ebi 
am Stahle Funken, 



54. Miemit. 
Calcareus talcosus granulatus^ 

Blafsspargdgrün, derb, in flachen doppelt 
dr ey sei tigeo Pyramiden, Oberfläche drusig» inwen- 
dig starkglänzend von Perlmutterglanze, Bruch 
Icnimmblätirig , Bruchstücke uubestimuneckig, 
nicht sonderlich scharfkantig, abgesonderte Stücke 
langeckig körnig , durchsclieinend , halbhart, $prö 
de, nicht sonderlich schwer. 

53 kolileufitolFsaurer Kalk : 42, /j kolilenstoiFtaürer Talki 
3 kohlenstoiFsaures Eisen; Braunsteinoxyd, 

Miemo im Toscanischeiu 

55, Stän glicher Bittcrspath v, ^iiLornniM* 

Calcareus talcosus scapiformis* 

Spargelgrün, in niedrigen fast recht^^Toklä 
chen dreyseitigen Pyramiden, an allen Seitenkai 
ten stark fabgestumpft, nierförmig zusamnienge-' 
häuft, Seitenllächen gekörnt, wenigglänzend, Ab» 
stumpf migsflächen glatt, starkglänzend von Perj 
mutterglaiize', inwendig glänzend von Glasglaiiz^ 
Bruch verstecktblättrig bis ins gplittrige , Bruch- 
stücke unbestinimteckig, nicht sonderlich scharf* 
kantige abgesonderte Stücke stanglich^ durch* 
scheinend, halbhart, Strich schneew^eifs, ä, 885* 
35 Kalkerde: 1/4,5 Talkerde: 2,5 Eüenoxyd; 47, £j 
Jiohienstoifaänre: ^y^Wnuer* ' 




Glüüksbruim bey Goüiai. 
it ungemein« 



Gleicht Esmarki 



qG. Mejonit Haut. 
Silex Mejonites- 

Hyacinthe blanche de Somma , de L' isi^e, 
Hyacinthine Lametherie. 

Schnee- und graulich weifs , in rundlichen Kör- 
am und rechtwinldichen \derseiti2:en Säulen, aus- 
endig und inwendig glänzend von Glasglanze, 
Ingenbrnch blättrig, Queerbruchmuschlich, durch- 
chtigj hart (ritzt das Glas), spröde, leicht zer- 
»rengbar, nicht sonderlieh schwer. 

Er schmilzt vor dem I>öthrohre für sich, mit 
inem beträchtlichen Auf\^ .sllen und einigem Ge- 
psch zu einem -w^eifsen blasigen Glase und mit 
Salpetersäure giebt er gepulvert eine Gallerte. 

Berg Somma am Vesuv im Kalkspalli, Capo 
pove bey Rom im Basalte mitMellilit, Augit, 
dl u. 'ixi. 



57, Euclase Hauv, 
SUex Euclasius« 

Blafsberggrün j in der geschobenen viersei ti* 
Säule, in die Länge gestreift, starkglänzeud 
Glasglanze^ HauptbruGh blättrig vom dop* 
Uten rechtwinklichen Durchgange der Blätter, 
ueerbruch muschlich, durchsichtig, hart (ritzt 
Glas), sehr leicht zersprengbar, 3,0625. 

Kieselerde: 19 Thonerde: 15 Gl y ein erde: 5 Etien* 
oxyd: 27 Krystallisatiou&wa&sei und vielleicht auch 
rnlii Akftli* 




^ iG6 ^ 

Er ist idioelektriÄcli und hat eine sehr srarl 
doppelte SiraliltJiibröchung, Er lifst sich in di^ 
dünnsten Tafeln .spalten* 

FerUi lüt sehr selten» 

58* Dipyre. Haut. 

Leucolithe de Mauleon Lametherte, 

GelbUrbweifs, auch blafspfirsichblüLhrolh, In 
«ehr dünnen ^fchi-seitigen Säulen, welche milden 
Seitenflächen an einander gewachsen, aber leicht 
trennbar sind , au:-\vendig und inwendit^ ^lan/^fncl 
von Wachi^frlanze, Bruch kl ein muhchlich durchsich- 
tig, hart (rizt das Glas), 2,6505- 

^o Kieselerde: 24Thonerde: la Kalkerde: 2 Wasser, 

Erschmilzt für siAi mit Aufwallen vor dem 
Lötlirohre und das Pulver davon auf gliifiende Kuh- 
len geworfen , phosphorescirt im Dunkeln scJi vvack 

Frankreich im Specksteine mit Schwefelkies. 

69' Sphene HAÖYi 

Rayonnantö eu gouttiere Saussure. 

Lieh teapf eil grün, isabellgelb, gelb 1 ich braini, 

in der brekgedru* kten geschobenen vitrjseiti^en 
Säule, in ZwilUng^kry.^talien, auswendig und iti^ 
wendig starltglänzend , zwischen Glas - und Wachs 
glänze, Bruch uneben, durchsichtig, auch ni 
durchscheinend , hart <, ritzt das Glas) , spröde, leicht 
xersprengbar , 3, 1372- 

Er hat eine einfache Strahlenbrethungund wc^ 
nig schief auf die Axe angesetzte Bruchflächeu. 

Schweiz (Dissentis am Gotlhard) zwischendea^ 
Adularkrystallen mit blättrigem Cbloiit« 
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^ 60. Siherit, 
^ Tour maline apyre? Haut* 

B* Daiiorite Lametherie. 

B* Rubellit KinwAN. 




Rubinförmiger siberischer Sdiorl Estner, 
Karniesinroth » in dreyseitigen losen und sechs- 



seitigen 



buscheiförmig 



zusammengehäuften, mit 
drey Flachen zugespitzten Säulen, welche auswen- 
dig in die Liinge gestreift üind, auswendig und in- 
wendig starkglanzend von Giasglanze, LSngenbmch 
blättrig, Queerbruch flachmuschlich , Brnchj'türke 
uubeslimmieckig scharfkantig, abgesondei te Stfidca 
sehr dünnstänglich, halb durchsichtig, hart (ritzt 
das Glas und selbst den Qäarz), spröde^ ziemlich 
leicht zersprengbar , 3^ 04S' 

»47,27 Kleflelerde: 45,46 Thoncrde: 1,70 Kalkerdc; 
5, 49 Braun&teinoxyd. 

Im Dunkeln an einander geriebene Stiicke äu» 
fsern Phosphorescenz und gehen einen empyrev- 
matischen Geruch von sich, durch Erwärmen wird 
er elektrisch ^ an dem einen Ende positiv, an dem 
andern negaiiv, und diese Elektricität beliält er 
noch bey, selbst alsdann, %venn er im Feuer schon 
Farbe und Durchsichtigkeit verloren hat. " 

Sibirien auf einem Gange aus röthlicliem Feld* 
spathe, Quarze, etwas gemeinem Schörl und Glim- 
mer in feinkörnigen Granit* 

Ci. 3TadreporsUuu 

Calcareus Madreporites* 
Madreporite Haüy. 

Graulich - auch dunkelschwarz , in stumpf- 
eckigen Stücken, Oberfläche in die Länge gefurcht 
tmd hie und da kleinlöchericht, Bruch klein - und 
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kriimmWättng , Bruchstücke unbestimmteckigiL 
nicht fonderlich scharfkatidg, abgesonderte Stücke 
tlieils gleichlaufend , Üieib aus einander] au iend 
stänglich, Bruchflächen glänzend von Wach>glan- 
ze, Ab^onderungsflächen sciiimmernd , undurch- 
sichtit^, halhhart, Strich grau ^ spröde, leicht zel» 
«prengbar, nicht sonderlich sclivver, 

JJ5 kolilenRtofTiaüTe Kalker<1e: 0^5 kohlcnstofFsaur 
Talkerde: i»25 kob1ensto0'saurei» Kisea: o^^Kobkl 
4, 5 sandiger KicRel : Brau0iteinoxyd. 

Im Salzburgischen. 

Weder die Beneonnng Madrcporatcin, noch die Ma» 

drpporit kann gebilliget werdt^n , weshalb diese» Kalk- 

fossil noch eine bessere erwartet» es wäre deanp daii 

. er eine Veriteineiyng wäre. 

62. jdmianthoid* 

Aöbestoide, Byssolitc, 

Oliv^engrün, auch gelblich und dunkelbraiißJ 
In Eu>che]ji von feinen Fäden , glänzend ^ biegsan 
«lastisclt. 

47 Kieselerde: ii^sKalkerJc: 7, 3 Bittererde: 20 Eise 
Oxyd: 10 ßraunateinoxyd; 4» 4 Verlust, 

Bourf; d'Oisons mit Kalkstein, glasigem Stralil- 
itemei Feldspathc und Quarze, 

65, Köupholith HAÜr. 

Eey den Bädern von St, SauTeiiT. Gehört ohö^ 
ifrelti^ mit zu dem Frehnit« 



64, Aphrizit. 
Gehort znn\ SchÖrt 
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C5% Rubin-' Corund. 

^ ArgillaCbründutn Rnbinns. 
Telesie rquge aurore^ vermeille« Haut« 

Sälamrixbin, Sternstein.* . . 

^ • • 

Cochenillroth 9 auch cannoisinroth ins Tiol« 
blatte, eingesprengt, in Körnern^, in rautenförmi- 
geh Würfeln, sechsflächigen Säulen und PyrWi* 
den, sechsseitigen Tafeln, glänzend von Glasglan« 
ze, Längenbruch blättrig, vom drey fachen, schief- 
winklich sich schneidenden Durchgange der Blätterig 
bildet 'einen sechsstrahligen opaUsirenden St^rn» 
Queerbruch muschlicli, Bruchstücke unbestimmt« 
TCkig,, auch, rautenförmig würflich, durchsichtig 
imd halbdurchsichtig , in hohe^i Grade hart, ^sprö^ 
de, schwer zersprengbar , 4,166. 

Im Königreidie Pegu, Ava, in der Provinc 
Cananor, wie man erzählt, in. gemeinem Korund^ 
auf einem Lager von Granit und Syenit. 

66, TVürfetgyps. 

Hierher rechnet man jezt: a) den reinen PFürr 
felgyjjs (Chaiix sulfate'e anhydre Haut) , aus der 
Schweiz (S. I. Theil S. 166,) ; h) den salzigen W. G. 
(Sonde murialee gypsifere Haut. S. L Th. a. a. O.) 
aus Tyrol , und den 

c) eisenhaltigen Würfelgyps. 

Dunkelblau, derb, von Wachsglanze (der 
fasrige hat Seidenglanz), Längenbruch dicht und 
eben, Queerbruch fasri^, auch schuppig und blät- 
trig, Bruchstücke unbestimmteckig, (von den fasri- 
gen) rechtwinkliche Tafeln, an den Kanten durch«^ 
scheinend, halbhart, Strich weifs, kalt und tro- 
cken , geriej^en von urinösem Geruch , nidit- son- 
derlich schwer» 
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55 Kalkerde: 34 Schwefelsäure: 5,^2 Eisenoxyd; 5,10 
Kieselerde: 0,42 Wawer» 

In den Salzgruben zu Sulz am Nelcar. 

S. Ai.B. Ijur^RxiT diss. sist. exam^ u Gypii coerulei Sul* 
sae ad Nicnun iiupfer detectL Tubingae 1303. g. 
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C7. Kiesel gyps, 

CalcaicLu^ Gypsum qiiarzosum. 
Chaux suUaLee quarzlft^re IIaüy» 
Viilpiüit, Gyj)5e de Vylpino» 
Marino bardij:lio di Bergamo, 

Graulichweif>, mit blauUchgrauen Adern, derS^ 
inwendig starkfi^Iänzeliil , Bruch blättrig von drey- 
fächern schiefwinklichem Durchgange der Blätter, 
Bruchstücke schiefwürflich, auf allen Flächen spie- 
gelnd, abgesonderte Stücke kömig, an den Kan- 
ten dureh.scJieuieiid, weich, kalt und trockeD| nicbt 
ßoiiderlich schwer. 

92 «eil weielsaurer Kalk ; Kieselerde. 

lii Italien. 



Z w e y t e C l a s i e. 
Salzige Fossilien* 

Ordnung der kohlenstoff sauren Salze. 

68 • Strnhliges Natram 

Aleali minerale striatum. 

Graulich und gelblichweifs , rindenartig oder 
in n ad eiförmigen Kr y^ lallen, wenigglänzend, durch- 
scheinend. 

Afrika in der Provinz Suckena, zwey Tage*^ 
reisen von Fessan. 



«-^ i7< "» 

Zur Beri^ttiig der Seife» des Glases^, ziii^f 
Bleichen, z|ir Fertigung dps Mn^den^ als Arzney« 
mittel u. s. w« 

Ordnung der hqraxsauren Salze. 

I. Die J&oraxsäure erscheint imiiier in festet 
Gestalt. 

fi . Sie löset sich im kalten Wasser etwas schwer 
auf ui^d erfordert bey 50^ Fahrenheit zwanzig 
Theile, in siedendem Wasser aber nur 0, 3 1 1 Theile. 
Papier in eine solche Auflösung getaucht, brennt 
mit einef hellgelben Flamme und in.die Alcoholauf« 
lösung getauchl: , iiait einer schönen grünen Flamme. 

. 3* Sie ist vollkommen feuerbeständig und wird 
nicht verflüchtiget; wird sie aber mit Wasser be- 
feuchtet, so steigt sie wegen ihrer grofsen Leich- 
tigkeit als eine höchst lockere und flockige Masse 
in die Höhe. 

4. In gelinder Hitze schmilzt sie , bläht sich 
auf, und fliefst zu einer glasähnlichen Masse, ver- 
liert dabey die'Hälfte ihres Gewichts, nämlich das 
KrystalUiiationswassen 

5. An der Luft wird sie undurchsichtig imd 
bepchlägt weif;^, 

6. Auf die Erden , und selbst auf die Kiesel- 
erde zeigt sie eine stark auflösende Kraft* 

7. Von den Säuren erleidet sie keine Yerände- 
ning. 

f 8- Ihr speciflsches Gewicht i, 480«. 

69. Sassolin. 

Sal Sedativum nativum. 

Graulich weifs , isabellgelb, in zerfressenen 
Graupen oder Körnern, in krustenartigen kleinge- 
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tränften, Ideindrusigen losen Stücken, in nadeiför- 
migen Kry stallen , Oberfläche imeben , malt, schim- 
mernd von Wachsglanze, Briidi uneben, fein tind ^ 
V Ideinblattrip ^ Bruchstücke unbestimuitecldg, ziem- 
lich stiinipfkantio^, durcli&ciieinend , Strich fettig- 
glänzend, sehr weich, geschmeidig oder nicht son- 
derlicli spröde, niclit sonderlich sc) i wer. 

gö BoraxRätire: 1 1 Bchvrefejsaure» Ma^nesiuin : 3 scliwc- 
feUaurer Knlk; wenig Eiscnonyd und Tlion, 

Italien z. B. bey Sasso in dem Sienesischen und 
Florentinischen , zumal an den Rändern heifser 
tjuellen. 

Wird als Schmelzmittel den Kieselarten bey- 
gesetzt, 

S, Höfe RS Nachricht von dem in ToÄcana cintdeckten 
natärlidien Sedativsal«e. A, d, ItaUen, von Hermaiin, 
Wien 1701- 0« 

70. TinkaL } 

Sal Sedativum Tinlcah 
Soude boratee. Haüy. 
Swaga , Pounxa, 

Grünlichweifs , grünlichgrau, blafsberggrün, 
schmuzig ockergelb , in sechsseitigen Säulen , dop- 
pelt vierseitigen Pyramiden, Oberflache glatt, auch 
wenig rauh, auch mit einer Rinde liberzogei^, in- 
wendig; glänzend yonWachsglanze, Bruch krumm- 
auch geradblättrig, von rechtwinklich sich durch- ' 
gehneidendem Durchgange der Blätter, auch ilach- 
musohlich, Bruclisüicke unbestimmtectig, niclit 
sonderlich stumpf kantig, halb durchsichtig, weich,— 
fast sehr weich, spröde, tm gemein leicht zerspreng-^ 
bar, wenig kalt, etwas fett, Geschmack anfang* 
süfslich, hernach aber brennend , 1,740.* 

^\ BoraxÄaure; 17 Natron; ip KrystalhüationsvraBiei; 

Asien, 
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Von vielfältigem Gebrauehe in der Chemie, 
in den Künsten und in der Arzneykunst. 

Ordnung der schwefelsauren Salze. 

71. Mascagnin. 

Vitriolum ammbniacale. 
Schwefelsaures Ammoniak« 
Sulfate d' Anünoniac. , 

Gelblichgrau und citrongelb, tropfsteinartig, 
als mdiliger Beschlag,, wenigglänzendl,NBruch un- 
eben, halbdurchMchtig, Geschinack anfangs scharf, 
dann bitter. ^ 

55,7 Siihwefelaäure: 29, 7 AÄmonium : 14, i6Kryitalli« 
Mtiopswasser. 

In den Lagunen bey Siena im Toscanischen. 

Mascagni dei Laguni del Siaese et del Vokerrano in 
Siena. 177^9. 8- "" 

7s. Reu/sin. 

Vitriolum Reusii. 

Schnee weifs, weingelb, als mehliger Beschlag, 
in plattgedrückten sechsseitigen Säulen , glatt und 
glänzend , inwendig glänzend von Glasglanze, 
Bruch kleinmuschlich, Bruchstücke unbestimmt- 
eckig, nicht sonderÜch scharfkantig, weich, Strich 
weifs , ziemlich kalt , nicht sonderlich schwer , Ge- 
schmack erst kühlend, dann bitter. — Im verwitter- 
ten Zustande schneeweifs , von matten staubartigen 
Theilen, mager, leicht, Geschmack bitterer. 

<^,q4 schwefelsaureft Natrop: 31, 35 «chwefelaaurei: 
Talk: 0,42 schwefelsaurer Kalk: 2, ij^ salzsaurßif 
Talk. 

In der Gegend uiu Sedlitz und Saidschutz. 
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*75. Eisenvitriol, 

Viirioluai marlis. 
Fer sulfaLe Haüy» 
Couperose verte , Sulfate de fer. 

Apfel - Span -5niaragflgrüu , derb, eingesprengt, 
tropfsteiuartig, knollig, kleintraubis;, unvollkom- 
men iiierförmip, inriatlt-n, in haariörniigen Kry- 
stallen, in Rhomben, in jresrhubenen doppelt 
vierseitigen Pyramiden, Oberfläche uneben oder 
zart in die Lange f^^es^treift, oder glatt, auswendig 
und inwendig glänzend von Glasglanze, Bruch 
s^art und gleichlaufend, oder sterntorniio; aus ein- 
anderlaufend fasrig oder nuvollkomnit^nniu.schlich, 
Brnrh>lücke unbcMimniteckig, nicht sonderlich 
ßcliarfkantig, auch fplittrig, abgei^onderte Stücke 
körnig, auch stänglich, durchscheinend, weich» 
fast lialbhart, spröde, leiclit zerspiengt>ar , kalti 
nicht sonderlich schwer, Geschmack herbe, j, 97Co.j 

£><S SchwefelßäuTe; 25 Eigenoxyd: 53 Kry»tallisatioiii- 
waiser; 11 Mischung ^wasser. 

Böhmen , Ungarn , Siebenbiire^en , Harz u, s» ^\^ 
am £Jewöhnlich^te^ mit Schwefelkies. 



& 



74. KupfervitnoL 
Viiriolum ctipri. 
Cmvre sulfate' Hauy. 
Conperose bJeue, Sulfate de cuivrc, 
Viu iol of copper. Vitriolo di rame. 

Dunkelhimuielblaiij derb, eingesprengt, tropf* 
»teinartig, zähnig iu haarförmigen Krystallen, in 
Würfeln, ghitt, auswendig und inwendig glän- 
zend von Glasglanze, Bruch vollkommen müsch- 
Jich^ Bruchslücke unbesMmniteckig scharfkantig, 
durclucheinend , weich, «ehr spröde, leicht zer- 
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sprengbar, kalt, nicht sonderlidi schwer, Ge- 
schmack herbe, ß, 230. 

127^ 60 Schwefelsäure ; 35 Knpfcroxyd ; £5 KrystalUia- 
tiojuwB^sser : y, 52 Miachangswässer. 
Österreich , Niederungarn , Siebenbürgen, Salz- 
urg u. 5, \v» 

^ 75, ZinkvitrioL 

■ Vitriolum Zinci« 
K Zinc Sulfate' Haut. 

■ Couperose blanche, Sulfate de Zinc. 

Graulich, gelblich und röthlichweirs, derb, 
tropföteinarlig, nierförmig, knollig, als wolliger 
und blumiger Überzug, rauh, Oberfläche schim- 
mernd, wenigglänzend von Glasglanze, Brncb fas- 
rig , Bruchstücke unbestjmnitecldg , ziemlich 
stumpfkantig, durchscheinend, halbhart, spröde, 
leicht zersprengbar, etwas kalt, leicht, 2,000. 

_ A2 Schwefelsäure: 30 Ziakoityd: 40 Kryatatliiationi* 

■ "wasser: iß Mifcclmngj»vvasÄer, 

■ Österreich, Ungarn, Harz, Salzburg, Schwe- 
den. 

76- BlejvitrioL S. 1 Theii S. 264. 



77. KühaUvitriöL 

Viti'iolum Cobalti. 

Magnesie snifatee cobaltlfere Haut, 



r 

^■^ Sulfate de Cobalt. 

Rosenroth, tropfsteinartig, Oberfläche ge- 
körnt, wenigglänzend, inwendig glänzend von 
Glasglanze, Bruch fieradblättrig, halbdurchsichüg, 
weich, ungemein milde, leicht, Geschmack herbe* 
Schvveteli?änre: Cobühoxyd: WasöerKuAtBOTu. SchwtJ- 
feUaurer Talk mit Kobaltoxyd, Yau^^üüli«, 

Herrengrund hey Neusohl* 



— IT« — 

Dritte Klaas«* 

Brennliche Fossiliem 

yg. Mineralische Holzkohle. 
Bitumen lithanirax fibrosus. 
Hulzartigt; Steinkohle, Faserkohle. 
Holiille fibreuse. Charbon de terre !!• 

gneux- 
Wood Coalj Ebrous Goal; Litantrace leg- 

no50. 

Dnnkel' auch blaulichschwarz , in platt* und 
scbniaUtänglicheii Stücken , als Anflug und Über- 
zug , einge:?prengt mit andern S teinkoUIen verwach* 
sen, inwendig schimmernd von Perlmutterglanzei 
Brmh zart, gerade- kuiz- diirrli einanderlaufend 
und verworren fasrig, Briichstiicke Ä*p!ittrig, mn-»' 
durchsirhtig, selir weich in einzelnen Fasern bi€g*| 
&am y tärb( stark ab ^ leicht. 

Sie kömmt mit verschiedenen Steinkohlen m\ 
Schieferthone und glimmerigen Sandsteine in Böli- 
men und £iigiand vor. 



79- 



Vierte Klasse. 
Metallische Fossilien« 

Stinkzinnober* 

Hydrargyrum Cinnabaris foetida« 

Cinnabre alcalin; C. puant« 



Von einer Mittelfaibe zwischen karmejin und 
Mulroth, die ins Bleygraue fiillt, Oberflache blau- 
lidigrau angelaufen, derb, eingesprengt, in Dru- 
ienhautdien, Ueineu» undeutlichen /veibrochenen 
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Krystallen, Oberfläche drusig , der derbe wenig- ' 
glänzend von Wächsglanze, der krystallisirte stark- ' 
glänzend "von Metallglanze , inwendig starkglän- 
Äend von Diamantglanze, Hauptbruoh blättrig, 
libergehend in (jTen schmalstrahligeh , Qiieerbruch 
wellcnförmigblättrig von zw;eijFachem Durchgange 
der Blätter, Brüchstucke splittrig, unvollkommen 
rhomboidalisch ,^ unbestimmteckig , stumpfkantig, 
abgesonderte Stücke klein * und eckigkörnig , oder^ 
gerad-unddünnschaalig, durchscheinend, defkry- 
stallisirte Kalbdurchsichtig, Strich scharlachroth, 
förbtefwras ab; "weich, oeynahe sehr weich, et- 
was milde, sehr leicht Äersprengbair, Geruch he- 
patisdi, aufserordentlich schwer, 
Quecksilber: Kalk: ScfawefeU 
Idria. 

Aufserdem nennt man noch den natürlichen 
mineralischen Moor ^ und den natürlichen rothen 
puecksilberoxyd, welche beyde Fossilien in Idria 
gefunden werden sollen» 

go. Erdiges Silherhornerz. 

Argentum mineralisatumcomeum lacteum. 
Mine corn^e terreuse; Argent muriat^ 

terreux. 
Buttermilcherz. 

liichtberggrün , oben blaulichgräu, unten röth- 
lichbraun angelaufen, als Überzug auf Kalkspath- , 
drusen, angeflogen, auch eingesprengt, ganz matt, 
Bruch erdig, Bruchstücke unbestimmteckig, stumpf* 
kantig, undurchsichtig, sehr weich, fast zerreib- 
lieh, Strich glänzend^ spröde, sehr leicht zer- 
sprengbar, etwas fett, s^wer. 

04,64 Silber: 8/^8 Sftl«äur«: '67,ooThoxi, ri«bttiin«r 

Spnr von Kupfer.' ' 

ImAw, Min. II n. ,M 
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Atidreasberg. Jetzt höchst selten« Es soll 
nur Von 1576 bis .1617 gebrochen haben. 

Noch nennt man unter den Silbererzen das 
Jiohlenstojfsnure Silber aus dem Fürstenbergischen, 
den Silber glänz j oder da» kupferlmltige geschwe- 
felte Silbererz^ aus Sibirien, und das Zundererz 
vom Harz. 

81. Kupferhomerz. 

Cuprum mineralisatum coirneüm« 
Kupfersandy salzsaures Kupfer, Atacamit 
Cuivre muriate'. 

mittelfarbe zwischen lauch - und smaragdgrün, 
derb > eingesprengt , in dünnen sechsseitigen, auch 
etwas geschobeneh vierseitigen Säulen , Oberfläche 
in dip Läiige gestreift, auch gefurcht, auswendig 
weriigglanzend, inwendig glänzend von Fettglan- 
ze, Briich auseinander - und durcheinanderlaufend 
strahli^, auch verstecktblättrig, Bruchstücke un- 
bestimmteckig, nicht sonderlidli stumpf^cantig, ab- 
gesonderte Stücke stänglich, auch körnig, das der- 
be undurchsichtig, das krystallisirte durchsichtig, 
gegeti das Licht gehalten U<jhtsmaragdgrün^ weich, 
Strich blafsapfelgrün, milde, leicht säersprengbar, 
4» 4308* - ' 



73 KupFeroxyd : 10, 1 Salzsäure: i(S) 9 Krystallisations- 
wasaer« 

Auf glühende Kohlen geworfen, brennt esmil 
^er grünen und blauen Flamme auf. 

Im westlichen Südamerika« 

Jedach scheint da« 70191 los Remolinos von dem am ieit 
Sandwüste Atacama verschieden au «epu 
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83*^ Phosphorsaures Kupfer. > 

Cuprum minei'alisatuin phosphoratum. 
Ciiivre phosphatil. 

Auswendig graulichschwarz, inwendig von 
einer JMittelfarbe zwischen span-und smaragdgrün, 
derb,. eingesprengt, in geschobenen Würfeln mit 
convexen 'Seitenflächen, nierförmig und traubig 
zusammengehäuft, starkglänzend von Glasglahze, 
inwendig starkschimmernd von Seidenglanze, Bruch 
höchst zart, wenig auseinanderlaufend fasrig , ab- 
gesonderte Stücke dick und la:un:>mschaalig, un- 
durchsichtig , w eich , halbhart , Strich apfelgrün, 
ziemlich milde. ' 

6q, 1^ Kupferoxyd: 50,. 95 Fhospborsäure* 

Zu Firneberg bey Rheinbrcidenbach im Cölni- 
sehen. 

S. neue Schriften der Gesell jsch; natuif. Freunde in Ber- 
lin, IIJ. 304. und fplgg, 

84, Fastiger Magneteisenstein. 
Ferruip Magnes iibrosus. 
he fer magnetique fibreux. 

Von einer Mittelfarbe zwischen lichtstahl - und 
blaulichgrau, zuweilen auch eisenschwarz, derb^ 
in Geschieben, inwendig wenigschimmernd von 
gemeinem Glänze, Bruch gerade, büschel - und 
sternförmig auseinanderlaufend fasrig , Bruchstücke 
nicht sondeiflich sdiarf kantig, abgesonderte Stücke 
körnig,. Weich, hdbhai:t, Strich blaulichschwarz, 
spröde, schwer zersprengbar, 3,300. 

Schweden und Nbtwegeti. 



85» Eisenschiüärzlk. '' 

Ferrum fuliginosum. 

Blaulichschwarz , in Gescliiehen , wcnigglan- 
zend von gemeinem Glan2^ , inwendig matt , auch 
schwächschimmernd , Bruch luieben , erdig,' Bruch- 
stücke iinbestimmteokig, nicht sonderlich scharfkan-. 
tig, völlig undurchsichtig , weich, Strich schwarz, 
färbt ziemlich stark, etwas milde, leicht zerspreng- 
bar, Gerucli beym Anhauchen schwach thonig, 

Ä, 200. 

Arendal« 

86. Titaneisen. ^ 
Ferrum Titanium. 

Titane oxyde' ferrifere massif HAÜr^ 
Fer titanie'. ' 

Eisenschwarz, bräunlichroth , derb, einge- 
sprengt, in eckigen Stücken , rechtwinklichcn vier- 
seitigen Säulen, glatt, auswendig wenigglänzend, 
inwendig starkglänzend von Metallglanze, Bruch 
uneben, unvollkommen muschlich, blättrig bey 
dem krystallisirten , Brüchstücke unbestimmteckig 
scharfkantig , abgesonderte Stücke polygonisch kör- 
,mg, auch ziemlich dick und geradsch^alig , völlig 
undurchsichtig, hart. Strich schwarz, spröde, 
dfciemlich schwer zersprengbar, kalt und rauh, 
4,667. 

78 Elsenoxyd : 22 Titanoxyd. 

Es zeigt Polarität durch Beyhülfe der Magnet- 
nadel, allein es wird weder vom Magnete selbst 
angezogen, noch zieht es das geringste Stäubchen 
Von Eisen an. , 

Aschaffenburg, Norwegen^ 
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37. Schief riger Eisenglanz. 

Ferrum ixiineralisatum speculare schisto- 

sum. 
Fer oligiste laniinaire Haüy, 
Fer specukire commune lamelleux. 

Dunkelstahlgrau>^ derb, auf dem Hauptbru- 
le wenigglänzendy auf dem Queerbruche schiin- 
ernd , Bruch dünn und geradschiefrig , Btuch- 
ücke scheibenförmig , Strich cochenillroth, weich, 
enig milde, leicht zersprengbar, aufserordeht* 
dl seh we?:. 

Schweden, Lappland. 

88- Würfelerz. 

Ferrum cubicum. 

Arseniksaures Eisen.* 

Fer arseiuat^, Arseniate de fer. 

Olivengrun , in ganz kleinen sehr vollkomme- 
m Würfeln , glatt oder auf den Seitenflächen 
agonal gestreift, auswendig glänzend von Dia- 
antglanze, in wendiar wenigglänzend von Wachs- 
anze , Bruch unvollkommen und kleinmusch« 
:h, durchsichtig, Strich lichtstrohgelb, weich, 
ilde, nicht sonderlich schwer. 

48 Eisen: iß Arseniksaure: 52 Krystalliiötionswasaer: 
. s^ koWcnt^ofF^iwer iLxM^ ■ »^ • 

Carrarach. • 

89. ' Schmirgel.'' 

Ferrum ochraceum SmiriÄ» 
Fer oxide quarzifereHAÜr, 
Emeril, Emery. 

Von einer Mittelfb'be zwischen graulicbschwara 
id blaulidigrau,-derbi eingesprengt, irfwertdig 
eniggUnzend von Demantg)anz6^^ Bruch uneben 
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von feinem Korne , Bruchstücke unbestimmteckig, 

stum^fkauiig, abgesonderte Stücke feinkörnig , an 

deti Kanten durchscheinend, in hohem Grade hart, 

(ritzt alle Fossilien , den Diam^oit ausgenommen)» 

spröde, lucht sonderlich, leicht zersprengb&r, kalt, 

3>433- 

■ ■ ^ 
Eine gründliche chemische Analyse vermissen 

wir noch von diesem Fossil, Er ändert in einzel- 
nen Stücken die Richtung der Magnetnadel und ist 
ein Leijjer ^et Electricität. 

Sachsen, Italien, Spanien u. a. m. O. 

Zum Glas- und Steinschleifen und zum Foli- | 
ren der Metalle. 

90. Umhra. 
_ Ferrum öchraceum umbra, 

Terre d' onibre. Terre de Cologne. 

Nelkenbraun, derb, matt, Bruch erdig, Bruch- 
stücke unbestimmteckig, stumpf kantig, sehr wi&ich, , 
milde, l^rbt stark ab, sehii leicht iersprengbar, ' 
mager, nicht ^sonderlich schwer. 

'48 Eisenoxyd: 2o Braunsteinoxyd; 15 Kieselerde: 5 
Thonerde: 14 Wasstir, 

Sie saugt das Wasser begierig an imd wird 
langsam davon erweicht. ,- 

Zumal in der Gegend von Biühl bey li^hlar, 
in Italien , England u. s. w* 

Sie kommt in 4.0 Fufs mächtigen Lagern vor, 
in welchen bituminöses Holz , oder vielmehr Braun- 
kohle und erdiges Erdpech inneliegen , da& Umbra- 
lager wird von zerstreuten Quarz * und Jaspisge^ 
schieben im ftufgeschwernjuteii Sdndhmdei bededkt, 




;h sollen ganze Klüfte zwischen der Umbra da- 
angetüUt >eyn. Die Früchte in den Umbrala- 
M)lleu von einer Palme herrüliren. 

Sie wird als Brennmaterial und die Asche da- 
von als Dunginittel benutzt: ferner zur Öhualerey, 
zu Wasserfarben, zum Lederfärben u. s. w. 

Ct FiücniLtK in den naturUistoriÄchen Frapinenteii. 
Itcr Band. 
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Sonst nennt man unter den Eisenfossiliennoch 

ttal/iigen EUemtein von Bulenreit, das Eisen^ 
id^rz, das Eisensanderz von Guadeloupe, das 
iphorsaure Eisen ^ (Fer phosphare) von Limoges 
(d das tun^^teinsaure Eisen aus Sdiweden. 
g 1 . JVisjnutJtbley. 
Plunibuüi bismuthicum. 
Mine d' argent bismutbique* Argent bis- 
K muihifere, 

H Wismuthsilber, Bismutic Silirer-ore, Mi-* 
M niera d' Argento bismutico* 

Lichtbleygrau, eirgesprengt, als Überzug, 
seltner derb, inwendig wenigglänzend vonMetall- 
glanze, Bruch uneben von feinem Korne, Bruch- 
stücke tuibestluanteckig, niclit sonderlich scharf- 
luntigp Strich glänzend, färbt wenig ab, weich, 
ipilde, leicht zersprengbar, schwer. 

53 Bley: 27 Wlsmuth: t^ Silber: 4,3 Eisen; o, 9 Ku- 
pfer; 16, 3 Schwefel* 

Grube Friedrich Christian bey Scliazlach im 
Quarz und Hornsteiue, 

Wird auf Silber benutzt. 
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9a. Bleyniere. 

PIuinbLun mineralieatum reniforme. 
Piüiiib arseniate Hauy. 
ArsenilcsaureÄ Bley, Plomb reniforme* 

Inwendig bräuiilichroth , nach auswendig 
ocl^er-urld i^trohgelb, in nierförmiiien Stücken voa 
unebener rauher Oberfläche, inwendiij; vvenigglän« 
zend von Waclus glänze, Bruch mu.sciilich, Brucl^ 
stücke unbestimmteckig, abgesonderte Stücke grob* 
körnig, nach aufsen zu gebogen krunim>chaalig|l 
undurchv^ichtig, Strich oraniengelb > weich, sprö*l 
de, 3,920. 

35 Bley: 25 Ar»eiiik!?äiire : 1,5 Silber; 14 Eisen; 7 
Kieselerde; 3 Thonerde; 10 Wasser. 

Sibirien. 

g3» Arsenikhley, 

Pluuib aisenie Haut, 

Gelb, derb, fettigglänzend, von seidenartig 

gewundenen, etwas bieg>dmen Fäden, ästig und 
gestrickt aiifgewaclisen, 5,0406, 

In Frankreich. 



94. Bleyglas. 

Plumbum mineralisatum vitreunu 
Verre natif de plomb* 

Graulich- gelblich* imd gni!r3ichweifs , derb, 
eiuge.*^prengt, selten angeflogen und deutlich kry- 
stailisiit, in geschobenen Würfeln, inriop^Deltdrey- 
seitigcn Pyramiden, rechtwinklichen vierseitigen 
Säulen, glatt, glänzend, auch starkglänzend, in- 
wentlig starkfHänzend von Dianiantglanze, Brucll 
niuschlich, imtmiter aiicii verstedciblättrig, Bruch* 



m^ 
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stücke unbestimmteckig, 8char£kantig , abgeson- 
derte Stücke grobkörnig , halb durchsichtig, ^eich, 
spröde, leicht zersprengbar , 6,7x4, 

59, 50 Bley : 33 Sauerstoff : o, 50 Eisenoxyd : o, 75 Thon- 
erde: 1,25 Wasser. . 

Zellerfeld , Insel Anglesea. Das Harzer zu- 
mal' in zerfressenem Quarzö mit Bleyglanz und 
Schwarzbleyerze, 

S. JoRiiAKs mineral^ und chem« Beobachtungen und Er- 
^ fahrungen. S. 257. 

95, HornJyley. . 

Flumbum mineralisatum oomeum. 
Plomb corne, Muriate de plomb natif, 
. Plomb muriate. 

Von einer Mittelfarbe zwischen spargelgrün 
und weingelb, in Würfeln, äufsere Oberfläche auf 
zwey einander gegenüber stehenden Flächen gemu- 
stert, wenigglänzend, inwendig starkglänzend von 
Diamantglanze , Hauptbruch blättrig, Queerbruoh 
muschlich, halbdurchsichtig. Strich schneeweifs^ 
weich (weicher als Weifsbleyerz), milde^ 6,0651. 

(JSBleyoxyd: ß Salzsäure: 6 Kohlenstoffsäure, 

Matlock in Derbyshire* 

Giebt es wohl auch naturliches gediegenes Bley? 

.96. Schaalenblende^ 

Zinciim mineralisatum Blenda testacea. 
Zinc sulfure' concretionne' mameione, glo- 
buliforme Haut. 

Dunkelstahlgrau , mit kirschrotheti und wachs- 
gelben Punkten , kleinkuglich und kleirinierf örmig, 
Oberfläche vauh, inwendig schjiauoernd ycm Me* 
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ttillplanze, Längeiibnich höchst zartfasrig, BrucJt*| 
?;tiicke iinbestimmteckig, a bgeson den e Stücke nie-] 
renförniig gebu^en schaalig, auch keilförmig stäng* 
Ucli, voUkoiiitnen ündurdisichtig, Strich bräun- 
lichrotli und glänzend, halbliart, spröde, leidit 
zersprengbar j 3,6344. ' 

<5£ Zink; 3 Eisen; 5Bley; 1 Arfienik: 21 Schwefel: IJ 
Thon; 4 Wasser. 

Breisgau, 



gy. Blättriger Galmey. 

Zhicum mineralisattim Calamina lamellosa. 
JSinc Oxyde' cTystallise' et iamelliforme Haut. | 
Zinc spatique. 

Gelblich weifs, seltner derb, eingesprenirtund 
tropfsteioarlig, gewöhnlicher nierförmig, ajs dru- 
siger Überzug, in vierseitigen, achtseitigen Ta* 
fein, Würfeln, doppelt vierseitigen Pyrauüden, 

auswendig starkglänzend, auch glänzend, inwea* 
dig glänzend, auch scldinmernd von Perlmutter- 
glänze, 'Bruch blättrig, auch büschelförmig aus- 
einanderlaufend strahlig, auch uneben von feinem 
Korne , Bruchstücke unbestimmteckig , ziemlich 
stumpfkantig, abgesonderte Stücke körnig, halb* 
durchsichtig, halbharti spröde, leicht zerspreng- 
bar, schwer. 

Zinkoxyd und Kieselerde. 

Der lür\^^tallisirte Galmey zwey bis drey Stun- 
den erwärmt, zeigt Electricität» Vor dem Lötli- 
röhre sclmell erhitzt verknistert er, wird weifs 
und schmilzt für sdcU nicht. 



Kärnthen, Steyermark u. a, m. a. O. 
wohnlichsten in Flotz^jebirgen eigner Art, 
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gß. Schwarzerz. . ' 

Magnesium mineralisatum Pyrites. 
Geiichwefeltes Braunsteinoxyd. 
Braunsteinlues. 

Von einer- Mittelfarbe zwischen braun • und 
cisenschwarz , derb, in Adern (zumal im rothen 
Braunsteinerz) , inwendig glänzend von halbme- 
tallischem Glänze , Bruch uneben von kleinem Kor- 
ne, nach einer Richtung verstecktblättrig, Bruch- 
stücke unbestimmteckig, nicht sonderlich stumpf- 
kantig; undurchsichtig. Strich dunkelmessinggelbf 
weich, beynahe halbhart, ganz milde, 3»95o» 

82 Braunstein : 5 Rohlenstoffsäure : 1 1 Schwefel. 

Nagyag mit Blättererze, Gelberze, rother und 
brauner Blende in dem B.othbraunsteinerze. 

jg. Zerreibliches Schwarz - Braunsteinerz. 

Magnesium ochraceum nigrum friabile. ' 
Manganese inflammable. 
Braunsteinocher, Watt, Wad, entziindli. 

ches ßratinsteinerz. 
Black- wad. 

Bräunlich und röthlichschwarz, derb, einge- 
sprengt , als Überzug , matt , Bruch feinerdig^ 
Bruchstücke unbestimmteckig, stumpfkantig. Strich 
etwas glänzend , färbt stark ab , sehr weich , ma- 
ger, schwimmend. * 

5*^ Braunsteinoxyd : 13 Eisen oxyd: tf kohlenstofiFsauTer 
Kalk : 24 Sauerstoff (isß Thüringischen). 

Derbyshire, Umenäu in Thüringen. 
Zum Malen und Anstreichen der Schifit. 
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Moa. Draunsteinschaunu 

Maj^Tiesiimi ochraceum spumosum; 
Manpaiiese oxyde argcnün Haüy*.. 
Ecume de Manganese. 

Von einer Mittel färbe zwischen stalilsrau imdJ 
silberweifs, die sich ins Rothbraiine zieht, derb, 
^eingesprengt angellogen, als schauniartiger Über- 
zug, auswendig unit inwendig glänzend von Me^ 
tallglanze, Bruch blättrig, taiiit sehr stark ab 
sehrweirh, fett, srhudmmend* 

HüUenberg in Kärnthen , vorzüglich au 
Brauneisensteine, Späth eisensteine und brauneii 
Glaskopfe- 

ioi. Körniges liothhrmtnstcinerz. 

Magnesium oclnaceum rubrum grauulo* 

siim. 
Manganese oxyde' viele t silicifere Haut. 

Lichter, bald dunkler rosenroth, pfirsichblutli- 
roth, blafsviolblau, derb, eingesprengt, mit Ein-] 
drücken, Brucli kleinblättrig, Bruchstücke unberj 
atiiniiit eckig, abgesonderte Stücke feinkörnig, halb- 
hart, spröde, leicht zersprengbar, nicht sonder- 
lich schwer. 

Braunsteinoxyd mit Kieselerde. 

In Siebenbürgen mit Nagyager Erz, Bley* 
glänz u. &, w. auch in Pieiuont und Sibii'ien, 
Gißbt es wold smch gediegen Braunstt^ixierz ? 

102* JVasserbleyocher. 

Molybdaenum ochraceum. 
Moly bdanoclier. 

Von citrongelber Farbe, besteht vermuthlich; 
aus Molybdänmetall und Sdaer'stoif, und kommt 
in Scla\'cden vor* 
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f ioj, Vyrwniäeninanah 

Menacaniiuii pyrainidale. 
Analase Hatjy. 
Ociaedrite Sau5SUive. 
Oisanit Latwetherie* 

Griiiilirlifichwarz, scliwärzlichbratin , auch in- 
ligblaa, in sehr scliiefwinldichen doppelt viersei-^ 
igen Pyramiden , welche in die Qnecre gestreift 
ind, auswendig starkglänzend von. halbmetalli- 
jchem Glänze, Bruch geradblättrig, Bruchstücke 
inbestimmteckig, scharfkantig, an den Kanten 
iurchscheinend , halbhart, fast hart (ritxt das Glas),, 
spröde, 3,857^- 
^Tkanoxyd mit etwas Kieselerde, 

■ St. Christophe bey Bourg d' Oisans in Dau- 
phine', 

P i) Das Chrominm wurde 1797 zuerst in dem 
rothen ßleyerze, alsdann aber auch im Smaragde 
und andern Fossilien irefuoden. 

2) Das Chrcminetall liat auf dem frischen Bru- 
che eine grau lieh weifse färbe und besteht aus un- 
tereinanderlaufenden nadeiförmigen Krystallen, ist 
spröde und brüchig. 

3) Es ist sehr schwer schmelzbar. Vor dem Lö th* 
-ohre erhält es eine prirsichblüthrothe Farlje, die 
H der Kälte grün wird, mit Borax vernüscht löst 
3s sich nicht auf, ein Theil davon aber oxydirt und 

rt dem Boraxglase eine grüne Farbe. 
4) Es ist mit dem Sauerstoife mdit nahe ver» 
^andt* 



Ordnung des Chromiunis* 
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5) Die Chrom5;äure ist im Wasser leicht auf. 
loslich, und verbiodet sich mit den Erden utidMe> 
lallen leicht. 

6) Die Säuren haben wenig Wirkung anf das 
metallische Clirom, nur die Salpetersäure äufsert 
einige Wirkung darauf. 

7) Reines Kali löset das Chromoxyd auf unJ 
die Axiflösung ist grün ; das reine Aannomum hat 

keine Wirkung darauf. 

g) Wir erhalten von dem Chrom die schön- 
gten smaragdgrünen, zinnoberroil^n , om ipefreh 
l>en und karmesinrothen Farben, wodurch dieneu^ 
Entdeckung sehr wichtig werden wird* 

J04, Eisenchrom. 

Chromium martiale, 
Fer Chromate 'Haut, 

Von einer Mittelfarbe zwischen stahlgrau utidl 
eisenschwarz , derb, wenigglänzend, inweniligj 
glänzend von metallischem Glänze, Bruch uneben 
von feinem Korne , auch theils kleinmn^chlichJ 
theiU verstecktblättrig, vollkommen unclurch-iclK 
tig, hart (ritzt das Glr*^ und giebt am Stahle Fnn-I 
ken), Strich leberbraun, sehr spröde, äursersll 
schwer zersprengbar, 4»355' 

Cliromitalk: Eisen mit etwas Kiesel -und Thonerde. 
Sibirien, Frankreich. 

Ordnung des Coliunh, 

1) Dieses Metall wurde 1801 entdeckt. 

2} Das Columb ist oxydirbar und läfst eine 
Säure vermtithen. Das Oxyd Iiat eine schueeweifi^« 
Farbe und i.<t nicht sonderlich schwer. 
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3) Der Borax scheint nicht auf dasselbe zu wir- 
ken, Mit dem Pho^phorsalze geschmolzen brauset 
I auf und verbindet sich damit. 



5) Mit den Icohlenstoffsanre^ Alealien verbin- 
det sich das Oxyd auf dem troclaien und auch auf 
dem nassen Wege. 

6) Mit dem Schwefel verbindet es sich auf dem 
rocknen Wege nicht, 

7) Mit dem phosphorsauren Ammonium giebt 

ein violblaues Glas. 

j o 5 - Cölimiheisen^ 

Dunkelstahl grau, derb, ghinzend von gern ei- 
im Glänze, Längenbruch unvollkommen bläLtrig, 
[ueerbruch uneben von feinem Korne, halbhart^ 
rieh dunkelgelbliclibraun , spröde, leicht zer- 
irengbar, 5,918. 
77>5 Coluraböxyd; 21 Eiienos^ydp 

Nordamerika. 

S* IIatchett in Njcholaonß Journal of natural philo* 
gopby. Vol I. No. I, iQoi. 

Ordnung des Tantal um* 

1) Dieses Metall wurde 1302 von Eckeberg 
itdedit. 

ä) Es ist schwärzlich grau, metallisdiglän- 
md, schwach schimmernd I mäfsig hart. 

Ltstiit;, Min. IL Tfr ' N 
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5* 1° keiner der bekannten Säuren ist es auf« 
lösbar* 

4) Sein einziges Auflösungsmittel i3t das reini 
Kali. 

5) Vor dem Löthrohre schmilzt es mit de 
Boraxglase und dem Phosphorsalze* 

lo6. Tantalit, 

Eisenschwarz , auf dem frischen Brudie zwi» 
achen bläulichgrau und eisenschwarz, derb, in ein- 
gewachsenen Stücken, glatt und schimmernd, in* 
wendig glänzend, halbhart, Strich dunkelschwärz* 
lichgrau, 7,953. ^ 

Tantal : Eisen und Brmnstein. (?) 

Schweden in einem mit Glimmer gemengten 
Quarzgange, 



107, YttertantaL 

Eisenschwarz , in eingewachsenen Stucken, 
inwendig metallischgläuzend , Bruch uneben, halb* 
hart, Strich grau, öj^So- 

Tantal ; Ytter und Eisen (?). 

Schweden. 

Die Zeit und fortgesetzte Untersucbun^en werden lehrent 
welche von diesen neuen Metallen dem Systeme blei- 
ben werden, r^^euerlich sind da* Falladiuifi fNeusil- 
Ler), Silene {doch wohl nur Uran ?) und ein neues 
Metall von VauqueUn in der Platina gefunden, noc^ 
genaant worden^ 
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Von den Aeröiithcn, 

Tax verschiedenen Zeiten und an sehr verschie- 
denen Orten sind Stein niassen oder mehrere einzel- 
ne S Leins tücken aus der Luft herabgefallen, ' • 
Sie sind insgemein mit einer dünnen dunkel- 
schwarzen Kruste überzogen, im Bruch aschgrau^ 
erdig, einem verhärteten Thone ähnlich, und ent- 
halten zumal regulinisches Eisen, Schwefelkies 
gröfsere und kleinere plattgedruckte Massen, ku- 
bikförmige Körner , weifee Körner von unreirel- 
mäfsiger Form, und ein weifslichgraues , in "das 
Gelbe spielende Metall, welches dem Magnete fol- 
get, wahrscheinlich metallischen Nickel. 

Nach angestellten chemischen Analysen enthal- 
ten solclie Steinmassen regulinisches Ei.^en, reguli- 
nischen Nickel, braunes Eisenoxyd , Talkerde und 
Kieselerde. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach sind sie weder 
tellurisch, noch cosmii^ch , also wirkliche Aeroli- 
tlien, d, h, in der Atmosphäre erst gebildete Steine, 

Voigts neues Magazin» II- IW 

Von Zaciis monati Corresp- Sept. 1302, 

GtLJiEr.T Annalen der Physik. VL u. folg^. 

Neues allgemeines Journal der Chemie. I, 

liithologie atmospherique par Izarn» Parie ißo^. 

EüSEBE Salveivte in Annales de Chimie. No, 153. Ai\^ 

XI. p. 62, 
CiiLAUNi chronologisches Verzeichnifs der mit ehiem 

■ Feuermeteor niedergefallenen Stein - und EiAenmafcsen» 
nebst eiDigen Bemerkungen. In Gilbeats Annalen 
der Physik, i^og. Stück II, p-307. 
Fernere Auf&clililsse nuisfien wir von der Zukunft er- 
-warlen* Sclion die ältere Naturgeschichte «^rw'uhnt 
d ergl eich« n S t e inrt>.ge n. 
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74. 
In beyden Theilen dieses ^andbuohs sind zwar 
schon mehrere Anmerkungen , die Nutzbarkeit der 
Fossilien angehend , befindlich , allein ich glaube, 
dafs inne kurze allgemeine^ Übersicht der Benutzung 
. der Fossilien , oder der ökonomischen Mineralogie 
hier noch an der rechten Stelle stehen durfte. Ihr 
. Nutzen aber ist theils sehr vielfaltig, theils bleiben - 
immer noch so viele Hoffnungen für neue Ent- 
deckungen übrig, so, dafs sich vor jetzt noch kein 
vollständiges System der ökonomischen Mineralo«- 
gie festsetzen läfst. 

Gebraucht werden die Fossilien : 

1) Zu Bausteinen — zu Mörteil — zum Tünr 
clien — zu Fufsböden — zu Weichpfählen und 
Ecksäulen — zum Wegebessem — zur Verbesser 
rung der Äcker und Wiesen — r zur. Feuerung — 
zur Löschung der Feuersbrünste — zu Lampen- 
feuer -=^ zur Bereitung der Speisen und des Geträn« 
kes ' — zu Fensterscheiben, 

. 2) Zu Arzneynaitteln für Menschen und Vieh 

— ^ur Entfernung schädlicher Insekten — ^ zum 
Räuchern, 

3) Zur Boraxrafinerie - — Salpetersiedercy — 
Kochsalzsied^rey — Alaunsiederey — Vitriolsiede- 
rey — Scheidewasserbrennerey — Vitriölbrenne- 
rey — . zur Bereitung der verschiedenen Mittel«, 
salze. 

4) Zu Speisen — zur Reinigung des Zuckert 

— zum Klären des Bieres — zur Seif ensiederey« ' 

5) Zum Pflastern — Ofensetzen — Dach- 
decken — zu Ambösen — Reibsteinen ^ — Mühl- 
steinen — Zapfenlagern — zu Maurerarbeit -*- 
Stuocatur^rbeit — zum Gypsiren — Bronzirem 
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6) ^um Ausschlagen der Wasserbehälter — 
(im Kalfatern der Schiffe — zum Betheeren der 
ilzerneii Gerälhschaflen — um Stahl und Eisen 
gegen den Rost zu bewahren, 

B 7) Zu Ziegeln — Töpfen — Fajance — Stein- 
et — Porcellan — Pfeifen — Formen ^ — Schmelz- 
liegein — Glasuren — Ofenschwärze. 

8) Zu Rjechen tafeln — Wetzsteinen — Flin- 
, tensteinen — Glättstemen — Probiersteinen, 

B 9) Zur Bereitung des Glases — zu Spiegeln ^ — 
^iegelfolie — zu Glasflüssen — Email, 

10) Zur Blaufarhe — zur Bereitung anderer Far- 
ben — zu Pastellfarben — zum Zeichnen und 
Schreiben — zur Bereitung des Ultramarins — zu 
Rotlistiften — zu Bley stiften — zu Streusand, 

11) Zum Weifsmachen der Wolle und Seide 
•'— zur Leinwandbleicherey — zum Wallten — 
Äum Fettausmachen — zum Gerben — zumPutzen 
des Leders — zur Färbuna; der Haare — zum Po- 

en — zum Putzen der Tressen. 

12) Zu Lettern der Buchdrucker '— zurBuch- 
diruckerschwärze* 

B 13) Zu Hygrometern — Pyrometern — Spie^ 
geln in Telescope — Objecti\''gläsern. 

B* 14) Zum Stein - und Glassdileifen — zum 
Ramantschleifen — zu Petschaften — zum Ku- 
pferstechen — zum Glasätzen — zu Vergoldun-.^ 
gen — zur Mosaik. 

B * 5) Zu Luxuswaaren — zu Knöpfen aus Ga^ 
1^ u- Ä. w, — zu Bernsteinwaaren — zur Serpeii- 
tinsteindreherey — zur Lavetzsteindreherey — 2.ar 
Metalldreherey — zu. Pfeifenköpfen. 
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i6) 2ur Bereitung des Sieg^äks — zu Kut- 
ten — zu Firniasen — zuGypsbildern -r- zu Pasten 
in Schwefel u. s. w. — zu erhabener Arbeit in 
Speckstein — zur Schnupftabakbeize — zur Schmin- 
ke - — zu sympathetischen Dinten. 

17) Zur Ockerbrennerey — > 4Gralmeybrenne- 
rey — Kalk- und Gypsbrennerey — zur Bereitung 
des Mennigs — des Bleyweif^es — des Spangruns . 
•— der Schwefelblumen — des Salmiaks — des Ar- 
seniks • — der Quecksilberpräparate •^— des Zinno- 
bers — des Operments., 

18) Zu Gold- und Silberwaaren — zu Eisen- 
waaren - — zu Blechwaaren — zu Kupferwaären 
■ — zu andern künstlichen Metallen ^ — zu Messing- 
waaren — zur Zinnfolie — Sunniol — zur Ge- 
winnung des Arseniks — zur Gewinnung desWis- 
muths — zu Zinnwaaren -- zum Verzinnen. 

ig) Zum Bleyziehen — zu Nadeln — zui Ei- 
sendrath/ — .zu Messingdrath« 

flo) Zur Bereitung der Kugel - und Schrotgie- 
fserey -^ des Schiefspulvers ^ — zur Feuerwerker- 
kunst i— zur JEisengiefserey — zur Bleygiefser^y 
— zuSchnelloth — zurRothgiefserey — zur2Snn- 
gi^serey — zur Schrif tgiefserey. 

3 1) Zu "Zuschlägen beym Kupfer - und Ei^en« 
schmelzen r— zum Ofenbau auf den Hütten— zum 
Gestübe — zu Scl^melzungsmitteln — zum Aqial« 
gainiren. \ . 

Nahrungsmittel und Mittel zur Bekleidimg und zur Be- 
friedigung vieler anderer BedürfniitQ liefern die orga- 
nischen Reiche, 
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B e y 1 ä g e n 

zu der 
Auswahl einer brauchbaren Litteratur 

für 

angehende Mineralog'en» 

(S. L Theil S.^MS), 



Zur Bücherhund^: 

J, S* Ersch allgemeines ]^6pertoriain der Litteratur für 
die Jahre 1735— 1790- Jena, '5. Bände. 1793. 1794. 4. 

Seb, Ludw. Dörings u. GottL Salomons Journal für die 
neueste holländische > medizinische ,und\ liaturhistorische 
Litteratur. Hadamarseit aQ02. Q* 

' Wörterbücher^ ' 

Beqieil de noms par ordre alphabetique appropries en 
Mineralogie --- suivi d* un tableau litbologique trace d* . 
apres des analyses chimiques. Par le prince Dimitri de 
Gallitzin. Nouy. edition augmentee par la nomenclature. 
relative aux memes objects de Mr. Haüy. Brunswik ig^S«' 
Fol. 

Zeitschriften und Sammlungen* 

j€tccfuin CoUectaneä ad botanicam^ chemiam et bisto* 
riaa» naturalem spectantia^ Tomi'V. ' 

«Scc^oli Annas histotico - naturalis« I— III. 
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Kleine Ablinndlung einiger Gelehrten in Schweden, 
über Physik, Chemie und Mineralogie. Kopenhagen und 
Leipzig 1766. Q, 

Bey träge zur ]N(at Urgeschichte, sonderlich dea Mine- 
ralreichs. Altenburg, 2 Theile-, 1774. 8* * 

Von Mails oberdeutsche Beyträge zur Naturlehre und 
Oekonoinie, f d. J, 1707. Salzburg 1707. 8* * 

/. n Pfin^jUn MagKzin für die Mi4bralogie und ;ni-^ 
neralogische Technologie. Halle 1789» 4- 

, Auswahl der neuesten Abhandlungen und Beobach- 
tungen auswärtiger Gelehirten , über Gegenstände der Phy- 
sik, Chemie und Mineralogie, Quedlinburg, s Theile^ 

Choix sur divers objetsd'histoire naturelle, par MM. 
I^amark, Brugiere, Olivier, Haüy et Pelletier, ä Paria seit 

179Ä. 8* 

/. £. V, Flehtet mineralogische Aufsätze. Wien 1794.8« 
/. L. Jor Ja/u mineralogische und c^eiaiische Beobach- 
tungen und Erfahrungen. Göttingen 1800. Q. 
Bibliotheque Brittanique, 

Mineralien - Sammlungen. 

. A Description of the Minerals in the Leskean Mu- 
seum by D. L. G. Katsten, translated by G. Mitchell« fi 
Vol. Dublin 1798- 8* 

Zur Kennzeichenlehre geliörige Schriften. . 

J. F. L. Hausmann krystallögische Beyträge« Mit K» 
Sraunschweig 1805: 4« 

Handbücher und Systeme. 

Histoire nUtnrelle des minerianx , contenant leur de- . 
acription, celle'deleur gite, la theorie de' leur forma tioa^ 
leurs rapports avec la geologie, ou histoire de Ja terre, les 
details de leurs proprietees et de leurs usages , leur aaa- 

•^lyse chimique etc. avec figures. Par Eug^ Melch. Louis 

'Vatrin, a Paris. V. Vol. V An. IX. (i8<>0- 

Tableau methodi^ue des especes minerales offrant 
Pindication de leur» caracteres et de la nomenclatiire de 
leurs Varietes. Extra it du trait^ de mincralogre de f/oüy, 
par Xiicni. iiiParis^^^jS.UAsburg 1803. 8* 




Cr. A, Suckow Anfangsgründe der Mineralogie, nack 
Jen neuesten Entdeckungen. Leipz. 2 TbeUe. iQo^. Q# 

Schriften y die fVernersche Schule angehend. 

Kstners fieymüthi^e Gedanken über Hrn. Weruen 
Verbesserungen ia der Mineralogie j nebst einigen Bemer- 
kuug<in über Hrn Karstens Beichreibung des vom sei* 
Lfe«ke hmterlasnenen iVtineralienkabinetß. Wien 1790- ß. 

V Fekheim über des Hrn. Werner und Karsten Refot- 
inen in der Minei-alogic» nebst Anmerkungen über die äl- 
tere und neuere Benennung einiger Steinarten, fleluistädt 

31793' Ö- 

^,,,— Karsten über ITrn. Werners Verbesserungen in der 
Mineralogie, auf Veranlassung der freytnütbigen Gedaa« 
ken des Abbe Estners, Berlin 1793. ß. 

1;, Beroldin^en Beobachtungen, Zweifi^l und Fragen, 
die Mijieralogie überbanpt und ein natürliches System be» 
trertend. Hannover. 3 Versuche, 177Ö — ^75>7' Zvreytö 

(tuflage. Hannover und Osnabrück 1795. g* 
Die Mineralogen g^'gen das Ende des achtzehnten 
abrhunderts. Frankfurt und I^eipzig 1792, 
Journöl de Physi^ue, im Jahrgange 1Ö03, 
Aeltere mineralogische Schriftsteller. 
Andr, Lihavil Singulariura Lib. IV. quorum L et lü- 
de metallis, lapidibus et fossiübus, Frft. 1549. ö- 

Christoph Encelü de re metaUica, Libr. III. Francof. 

Jü. Guidii de mineralihus tr. abiolutissimus, Francof, 

»1627. 4, 
Cntdiitmi äe Subtilitatc. Ijibr. XXI. BaBil, 1554 ► 
8664, Fol- 
{^tfor*^. Frt^nVü de metalKcis rebus et nominibus obs«. 
Tariae et eruditae. Tiguri 1365, ß. Heimst, 1670, 4. 

tCahr, Fallapü de theinialibus aqwis Ubr, VII, de nie- 
llis et füssilibus Liibr. H, nunc priinum edili per Audr. 
Marcolinum Fancstmn, Vcnet* 1^64. 4" ^5^9* 4» 
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(KemUmann) NomeDclaturae rcnim fosBiiium quae in 
Misnia praecipue et aliis regionibui reperiuntur — in 
Conrad. Gesner fle ocniii reruni fossilium genere librig alt* 
quot collectis. Tiguri 1,565, 3. 

Valerii Cordi Sylra rerunn fosailium in Germania» Ti» 
guri 1661. Fol, 

>7yJJ* Aldrovanäi rauseum metallicnm in libr. IV. di- 
itributiini Bonon. iö4ß, Fol. — Ejuid. Synop&is luusei 
metölHci. Lipsiaeijoi, 12. 

Ca^^iii Mineralogla s, naturalis philosaphiae theiauii 
L.B. \o36- Fol. 

R, Boyle Pbilosopbia natural ig. Jj. ^, 

Em. Köni^ Regnnin minerale pbyßice, cbemice et practice 
invcstigamm. Basil. 1Ö56, 1637. ^ ^j* regnum minerale 
Ptjoeralc et apeciale. Ba&il. 1705. 4. 

C. /* Lang Opera. Ups, 1704* 

C Lmne Systeina naturae, 1735. 

Noch einige Monographiecn* 

Von den Edelstcincru 

Xnventaire des Diamans de la Couronne etc. imprime 
par ordre de 1' A&iemblee nationale. Paris 1791* Q. 

fam GranatCt 

Ceihaid Dis«. de Granatis Silesiae et Eoemiae. Frfti. 
ad Viadr. 17Ö0. 4» 

Siiin in den Abhandlungen einer Privatges. in Bob- 
meu» U[. Band* 1777. 

Vom. Saphyr, 

Lnjjctterie ExpHcation de la planche, qui represente 
plmicurs »varletes de la pierre auÄ etoües mouvautes« a 
llombuig 170^' 

Fom Perhsinfer, 

Thompfion Brcve noti^iü di i^n viaggiatore sulle In- 
crosu^inni silicee termali d* Italia e ipecialmente dl queJle 
dei enmpi pellegret, 1795* 
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Hl FoH der JTacke^ 

r PTemer von den Btiszeiiwackeii «n Joachimithal , in 
(H chemischen Annaleu i-^ß^. 

Keajs miiiera logische und hergm* Bemerkimgen üher 
ibuieii (vom WarJtenthoneJ» 

[Vo m Steinmnrhe, 
C Verson kurzer Bericht von der Njitur und fligeit» 
aft des rochliuer Stein markg. Wittenberg 1596. 5. 

Heine hiatorische Beschreibung der Stadt Rochlits. 
pipzig 1719, 4. 

/. E. Schutz Or, de terra miraculosa Saxoniae* Fride- 
listadii 176'^. 4, 

C Richter Sdcnoitme electoralis miraculosa terra. Scfhnee* 

Vom Meerschäume^ 

Description physique de la Contree de Tauride , re* 
tirement aux trois regnes de la nature. Traduit du 
^s^ par le Frlnce D. de Gallitzln. a la Haye 1738* O* 

Vo m jimianth^ 

, Ciampini de incomhustibili üno »eu lapide amiantUo 
DSquc filandi modo. Romae 1691, 4- 

Bruckmann historia naturalis curiosa lapidis rx enrßts'g 
usqoe praeparationurn chartae^ lini, lintei et ellychnio- 
iin. Bronswic. 1727. 4* — Thetes physicae ib. eod. 4. 

Vom Braunspathe^ 
Hoff mann nach Werfter im bergmänniichen Journale 

Vom Mergel, 

Burmester Di^s. H. de marga ejuiC[ue historia naturali* 
. B. 1754, 

H^rrmrt«™ Preisschrift , wie die rerachie denen Arten 
m Mergel am sicherten zu erkennen sind,. Wien 17OU, tj< 

Vom Arragon» 
?ftfmtfr im bergraäDH, Journale J78Ö- !• 



— . S04. . ^ — 

Vom Apatit» 
Werner im bergxnänn. Journale 1708* I; 

Vom .Flufsspathe. 

Boulanger Experiences et öbtervationt tur le ipatb 
Titreux or fluor tpathique 1773* 

fVenzel chemische Untertuchung des Flulsspathei, 
' Dfe»den X783. Q. \ ■ 

Vom Cölestiru 

Schutz Bescbt^ibung einiger nordamerikaifischea Fos* 
Ken. Leipzig 1791. Q, 

Vom Mineralalcalu 

Weszpremi de inoculanda peste« liOtld. 1755. 
Torkos Diss. de sale minerali alcalico nativo panno* 
nico. Posonii 1763. 

Pazmandi Uiss.sistens ideam natri hungariae veteruin 
' aitro analogi. Viennae 1770. 8. 

Hatkuani Diss. de natura salium, nominatim .vero de 
salibus, quae circa Debrezinuin colliguntur,. alcalinis fos« 
silibua, vel saponariis* Yienilae 1777. 
i Observalions sur le Natron in Memoires aur TEgypte 

{mbliees pendant les campagnes du Gen. Bonaparte dans 
es ann. VL et VIL aParU VIII. 8- 

Vom Steinsalze. 

Salis fodinarum Cracoviensium tria t^bulata subterra* 
nea delineaja. Aug. Vindelic. iy66. 

Nouvelle theorie dea sources saleea du Canton de 
Berne, parM. H. Stiuve. Lausanne 1788* Fol. übers. Bern 
1789- 6- 

' Essay sur la montagne salifere du Gouvernement S! 

Aigle, par F. S. Wild. GeneVe X788» 8« übers. Nürnberg 
1793. 8« 

Vom natürlichen Bittersalze. 

Anir, Hermann de sale narivo cathartico in fodinif 
Hungariae recens invento. Posonii 1721. 4. 
Stprr Diss* de sale alpino Tub. 1787« 4» . . 



Vom TinkßL . ^i,-.' 

Model de hottet nstüva a FehifliQbtecb dicta/ Zion^ 

don 1747. ■ ' ''•■•' • ••^' ■ ^ . 

•*• JT'om Berriitiihe»\ 

Bock Versuch einer kurzen Naturgescbicl^te des prevs* 
sbchen Bernsteins^ Königsberg 17Ö7.* ß* ' ^-^ '■■'"■ * 

Berliner Monatschritt. Juny 1791. 

Hasse 3er aufgefuhclene Eridanus^ ode^ neue Auf- 
gchlässe über den Ursprung, die Zeit der Entstehung, das 
Vaterland und die' Geschichte des Eeirnsteins. Iliga 179Ö. g. 

Ueber die B.ernsteinmanufacturen zu Stolpe in Hinter* 
pommern« Im Journal für Fabriken . und Manufacturdn, 
November 4798. 

Vom Eisen» 

D. (7^ Schieber Beschreibung der Eisenherg- und 
Hüttenwerke zu jBLisenerz in Steyermark. Leipzig undKö« 
nigsberg 1772. ß. . ^ \ 

/. H. Jung Historia martijs Na&sovico - Sieg^n^ Är- 
gern t« 1772. ^^ 

"/. G. ^« Blumhofs rollständige systematische Littera- 
tut vom Eisen. Braun schweig i8<>3* 8« . • 

Neue Beyträge für angehende Bergleute, zur Erlan- 
gung mineralogischer Kenntnisse, in Bezug auf Eisen» 
Grata 1^03. 8- 

Vom Feder erze» 

Stütz Beschreibung des Gold- und Silberbergwerks zu. 
Sz«kerembe bey Nagyag in Siebertbürgen. "VV^ieu igö^. ß. 

Vom Kobalt, 

Jo, Ali. Gesner Historia Cadmiae fossilis seu Cobaly^ 
BeroUnL 1744» 4». '. 

Jo, Gottl: L^/zma;"i Cadmiolögia , oder Geschichte des 
Farbenkobalts. 2 Theile, Köniasb. 17Ö1. ß, 

Kapf Beyträge zur Geschichte des Kobalts, Kobalt* 
bergbaues und der Blaufarbenwerke., Breslau 1792, . 

Abhitdungen vbn Fossilien. 

SpecIm^nB o£ British jMinerals ^elected from the Ca- 
binet of Phüipff Bj\^Üei^h. London 1797. 4. w, 55. platas. 
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British Mirieralogy or 'Coloured. Figurei with De- 
tcrigtioQS to elucidate tbe> Mineralogy of Great Britain by 
r'JÜTfhes.Sowerhy. No, i. London 1803. 

(Da ich beyde Schriften nocbi nicht gesehen r so kdan ich über 
ihren Werth nicht enCscheiden). 

rihir^ chemiscJten Mineralogie gehörige Schriften, 

. . G. V, Engström Beschreibung eines mineralogischen 
T^schentaboi'ätdnünls und insbesondere des Nutzens des ^ 
Blaseröhrs in der Mineralogie, A. d» Schwed. von C. K 
H^eig'iL Greifswald 17132. Q. 

' Tori. Bergmann de tubo ferruoiinatorlo ejusdemqne 
usü in explorandis c^orporibus praesertim mineralibus. — 
In Opufic. VoUir. p^ 455. 

/, L. Ehr mann Versuch einer Schmelzkunst , mit Bey- 
hülfe der Feuerluft. Strasburg 178^. 8« 

■ Lävoisier Abhändlüngeij über die Wirkung de« durch 
die tiabensluiPt verstärkten Feuers. A. d. Franz. m« Zu« 
Sätzen von Ehrmann, Strasburg 1787» 8» 
-A. möUer. — Wei^h — Voi-^t. 



Barha» ' ' 

Igru'de forn l^ethode d' extraire las mefaux'parfaits 

dea n:iinerais parle mercuräa Vienne 1788* 8- 

T. V. Charpentier kurze Beschreibung der Arbeiten bcy 
jLem Amalgamirwerke auf. der Halsbrücke bey Freyberg. 
Leipzig 1802» 8- 

JZur mineralogischen Geographie gehörige 
Schrift eil. 

J^Schaub physikalisch* mineralogisch* bergmännische 
Abhandlung des Meisners. Cassel 1799. 8- 

Biefs mineralogische und bergmännische Beobachtun- 
gen über einige hessische Gebirgsgegenden. Mit Anip. v. 
Karsten, Berlin 1791. 8» n>, K. 

Frichwaldshy Mineralogia JVT, «Frincipatus Transilvat 
niae. Claudiopol. 1767. 

Sc^ Breislac Topographia physica della Can^pania Fi- 
renee 1798« Franz, Ausg. a iParis xQoxl Q. Deutsche 
Uebersetzung durch F» Ai Renfs» X^eipzig igo£« g, mi. K. 
undCfaartea« . ^ 
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ur minetalögisdhen GeBgnosit gehörige Schriften. 
Nouvelles idees siir la formatipn des Foggüs. a Fant 

5^- ^^-.^ ■ .'.:. V 4:'" . V-" v^ . . • w^ 

Istoria e fenomeni del Yesuvio del Giov^ Maria dejta 
*rre. NaßoH 175^. u» iy6^. 4# .. . > " 

Dei vulcaiii o irionti ignivomipiu nöti e disttatörnentb 
l Vesuvio etc. -Livornp, 2 Vol; 1779. 0» ' * 

Hamilton Letter» concexnyoLg tberoortbem CQMt of the 
i^ntry o£ Antriui coatauxiiig « nattunV biidtory o£ |)^ß. b||f 
Itea, London a 768; 8- ^ ^>. ^ fi r-- • - '-^ 

II pcodromo. yesuTianp" |^di, y&nt, Yetrani)« Napoli 

80- ß- ■■' : , :'..;'•■.'. ■ ' ■ * *^^ ■••- . - 

Oeuvres compTetes du Vesuv* ^t del* I^tna, par IVTt 
lev. Gull. Hamilton, cömment^s par M. Giraud Soulja- 
B. a Paris i78i« Q* übers. Frft. und Leipz. 1734 . 8* 

' Gonsiderations surlesmontagnesvolcaniques.' Pär Mr. 
flUni. a Manheim 1781* 8« übers. Dresden 17,83. 4» 

Histoire naturelle de la France meridionale ou recber- 
es suV: la Mineralogie d^ Viyarfis , du Viennois^ du Yar 
ntincris« du Forez de 1' Auvergbe ß%a par Deoiai 'ii$ 
olomieu, k Paris 1788* V » * 

Briefe des Abb^ de Mortesagne über die extoscfaeBeii 
ixlkane von Vivarais und Velay. A. d. Franz. Hamburg 
fgi. 8- . 

Fr, V, Beroldingen die Vulkane alterer und neuerer 
eiten pbysikalisch und mineralogisch betrachtet. Man» 
sim 1791. 8* ^ 

\ Mineralogische Beschreibungen merkwürdiger Gebir- 
5 und Vulkane Italiens^ A^ A Ital. von Fr. A, Weher» 
ern 1792. 2 Bande. 8« 

Jo, Reinh, Forster Stoff zu einer künftigen Theorie der 
rde. Leipzig 1798' 8* 

, Robert Jameson In Nicholsons Journal of natural phi- 
•sophy. 

j£xamination of the supposed igneous origin of stony 
ibstances. By Rieh, Kirwan Irish Acad« Vol. V. 

T^on den Versteinerungen» 

Versuch einer Beschreibung historischer und lultürli- 
ler Merkwürdigkeiten der Landschaft Basel. Basel seit 

748* 8- 

Q. Lintie xnus«um T^ssiniaaum« Holm. 17 j|3» Fol« 
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C* K Schuke Betra^tung der vvnteinerten, Höhci. 
Dretden u, "Leipzig 1754. 4. — der Kräuterabdrücke im 
Steinreiche. Ebend/1755. — der versteinerten Seestern^ 
tmd ihrer Theile. "yV^^chau u. Dresden ij6o. 4. 

■ /. .».I « . . • ■ ' »i' 

A. ScUla de corporibus marinis lapjidescentibus , quae 
defoMA i^eperiuntur, additä diuertatione Fabü Columnae 
de Glossopetriel £dit. 2^ iloinae 1759. .4. 

' • •€, Hübsch neue in der Natiirgeschichte Nieder-Deutsch* 
ländi gemachte fi«tdeekungen einiger versteinerten Schaal- 
thiere. M. K. Frft. u. Leipzig i7öi» ft. 

'^**J[flc. Theod. X/^iw "'Oifyttographiä Gedanensif, oder 
Scjschreibung und Abbildung der in der Danziger und um- 
liegenden Gegend befindlicbeii Versteinerungen. Nürnberg 
^769* Fol, mit ülluml Tafeln. " 

J. Sorrubia Vorbereitung zur Naturgeschichte von 
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; Erste K Iqsse 

Erdige Fossilien. 

.1. Demant - Geschlecht» ' 
1« Demant. 

H. Zirlon ' Geschlecht* 

Sippschaft des Zirhons^ 5* .Hyaaint»' 
8. Zirkon» 4. KaneUtein;' 

in. Kiesel - Geschlechts 
Sippschaft des Chrysoliths. 16. Staurolith. 

Sippschaß des Rulinti 



5. Krisoberil, 
6» Kmolith. 

7. Olivin, 

8. Kokkolith. 

9. Augit. 

xo. Schörlblende» 
11. Fiatazit. 

_ Sippschaft des Granats» 
xfi. Vesuv ian. 

13, Leuzit. 

14. Melanit. 
^15. Granat* 

4». Pyrop, 
6#^ edler Granat. 
€• gemeiner Graiiatb 
Im4w. Min. U. Tlu 



17. Spinell« 
Ig. Sapfair, 
xp* Korund* 
SO. f)emant6path» 

- ' \ n * . . 

fix» Zeilanit. 
£2. Topas. 

Sippschaft des SehörlSt 
fi3» Euklas. 
B4. Schmaragd» 
fig. Beril. 

A. edler Beril. 

h schörlartiger Beril; 

o 



/ 



HO 



£6. SchÖrl. 

a. gemeiner Schorl. 
h. electrUcher SchÖrL 



£7, Axinit. 

23. Andalusit ,- <. . 

29. Feldspattu 

<f. Adular. .. .^ 

h, I/abradofstem.' 

c» gemeiner Feldspatb. 

m» frischer. \ 

ß, aufEelöster. 
d„ Hoblspath. 
e. dichter Feldgpath. 

30. Skapplith. 

31. Arktizif. 

32. Springstein. ; 

33. Diaspore. 

34. Spodumenc. 

35. Sonimit» 

36. Meionit.* 
Sippschaft des Quarzes. 

37/ Quarz. . 
a. Ametist. 
oe. gemenicr. 
ßi dick fastiger» 
h Bei^gkrystaTl. 

c, Milcliquarz, 

d. gemeiner Qttarx» 
tf, Prasem. 

33, KieseUinten 

39. Eiseokiesel, ' 

^o. Horhstehi. 

a. »plittriger llofnsleuu 

h, mu6cliliger Hornstein« 

,c\ Holzstein. 
41. Kiescls'chiefer, 

a. peniein^^rKieselsGhiefar 

i. Lidischer Stein» 
4a. Feuerstein, 
43. .Kalzedon. 

a« geuieinarKalsadoa« 



t. KarhioL 

44. Opal. 

a. edler OpaU 
h, gemeiner Opal« 
^ €, Halbopal. ^ 
d, Holzopal. 

45. Menilk. 
4(5. Jaspis. 

a. eg-y^tisclier Jatpit. 
&• Bandjaspu. 

c. Por^ellanjaspis. 

d. gemeiner Jatpii. 
ce. * frischer. 

jB# aufgelöster. 
ß. .Agathjaspis. 
. jf. Opaljaspis. . 
47/ Heliotrop. 
4Q. Krifppras. 
49. Plasma. 



'50. Katzenaügb* 
5&» Obsidian. 

52. Peahstein. , ' 

53. Perlstein. 
54« Bimstein. 

,^ Sippschaft des Zeolidil, 

55. Prehnit- . 

a. fasriger Prehilit. 
h, blättriger Prehnit 

56. Zeolith. 

a, Mehlzeolith. 
Ä. fasriger Zeolitlu 
c. Strahlzeblith. 
jß. Blätterzeplith. 
e. Würfelzeolith» 

57. Kubizit. 
5Ö. Dipir. 

59, Kreuzstein. , 



60. Lemonit. ■ 
^i. Lasurstein» 



-— «11 



IV. Thon - Ges£hlecht,. 



Sippsiehaft des Thons^ 

62. Reine Thonerde. 

63. Porzellanerde. 

64. gemeiner Thon« 
yi. Leim. 
fc.'Töpferthon. 

ce. erdiger. 

ß. ßcliiefrigcr. 
'c, Pfeifen^nön. • 
rf.- Bunter Thon. 
e. Schieferthön« ' 

65. Thonstein. 
66^ PolieFschiefen 
Ö7. Trippel. 



63. Schwimmstein. 

69. Alaunstein. 

70. Alaunerde. 

Sippschaft des Thonschiefers^ 

71« Alaunschiefer* 

a. gemeiner" Alaunsch. 
h, glänzender Alaunsch« 

72« Brandschiefer. 

73, Zeichenschiefer« 

74. Wetzschief er. ' 
7*5. Thonschiefer. 

Sippschaft des Glimmers, 
76. Lepidolith. 



77; Glimmer. 

7Ö. Pinit: 

79. Topfstein» ' ; ^ 

ßo. Chlorit,- 
a, Chloriterde^ 
h. gemeiner Chlorit^ 

c. Chloritschiefer. \ 

d. Wattiger Chlorit. 

Sippsdhaft des Trapps. ^ 

gl. Hornblende. 

fl. gemeine Hornblende. 
Zf. lai)radorische Hornbl, 

c. basaltische Hornblende. 

d. Horiiblcndeschiefer. 
82. Basalt. 

'03. Wacke. 

84. Klingstein« 



85. Lava. 
8Ö. Grünerde« 

Sippschaft des Steinmarks» 

87. Stdinmark. ; 

a» zerreibliches Steinmark« 
h. verhärtete» Steimnark. 

88« Berg^eife. 

89» Ümbra. ' 

90. Gelberde. . 



V. Talk - Geschlecht. . 



Sippschaft des Seifensteins» 

pi. Reine Talkerde^ 
92. BoU 

^3/ Meerschaum. 
94. Walkerd«. 



Sippsch^fli des Talks. 

95. Speckstein. 

96. Nephrit. 

a. gemeiner Nephrit, 
i. Beilstein« 

03 ^ 
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97« Serpentin, 

«• gemeiner Serpentin, 
h. edler Serpentin. 
»* mutchliger* 
ß, splittriger» 
98» Schilleritem; 

99. Talk. 

a. erdiger Talk. 
h, gemeiner Talk. 
c. verhärteter Talk» 

100. Asbest. 

a, Bergkork. 

b. Amianth. 



c. gemeiner Asbest. 
d» fiergbolz. 

Sippschaft des Strahlsteins, 

101. Zianit. 

102. StraMstein. 

ä. asbestartiger Strahlst 

b, geiheiner StrahUtein. 

c. glasiger Strahls teia. 
103* Tremolita 

a, asbestartiger Tremolit. 
h^ gemeinter Tremolit. 
c. glasiger* Tremolitb 
10/^. Sahlit. 



VI. Kalk - Gesehlecht. 



A, LuftsäureKalkgattüngen. 
. 105/ Bergmilchg 
X06. Kreide. 
107. Kalkstein. 
a. dichter Kalkstein, 
oe. gemein, dichter K* 
/3. Rogenstein. 
b^ blättriger Kalkstein. 
«. körniger Kalkstein. 
/3. Kalkspath. 
t^ fasriger Kalkstei^i. 

«. geineixi. fasriger K. 
v^ ß, Kalksinter. 
^d. Erbsenstein. 
lOö- K^lktuff. 

109. Schaiunerde« 

110. Schieferspath. 

111. Braunspath. 

a. blättriger Braünsp. 

b. fasriger Braunspatb 

112. Schaalstein. 

113. Dolomit. 

114. Kautenspath^ 
~ 1x5. Stinkstein, 

1x6. MergeL 



n. Mergelerde. 
K verhärteter Mergel 
1x7. Bituminöser Mergel- 
schiefer, y 
xiß. Arragon. 
JB, Fhosphorsaure Kalkgat* 
tunge«. 
119. Apatit. 
-120. Spargelstein. 
X2X. Phosphorit. 
C. Flufssauxe Kaikgatttra^en. 
X22. Flufs. 
ra. dichter Fluls. 
b. Flufsspath» 
2^. Yitriolsaure Kalkgättua* 
gen. 
123. Gyps. 
«♦ Gypserde. 
t, dichter Gyps. 
c._ flattriger Gyps. 
d, fasriger Gyps. 
S24. Fraueneis. 
125. Würfelipath. 
» 126. A^ydrlt. . 



— ■ «l« — 

' Vn, Baryt - GeschUcht 

i&j. Witliarit .V e. geradschaaliger Scli\T« 
123. Schwerspath, «. frischen 

rt. Schwerspatherde. . /3. mulmicher. 

b, dichtet Sch^^renpätfa. f, Stangenspath. 

e. körniger Schwerspath* g, Säulen - Sahwefspath. 

,d. krummschaaliger Schw« h» Bologneser- Späth. 

i 
VIIL Strontiän- Geschlecht, 

129. Strontian. a, fasriger Cölestim 

130. Cölestin. h. hlättriger.Colestin« 

IX. ^Hällith'^ Geschlecht. 

131:^ Borlizit. 
152, Kryolith. 
"133* Schmelzstein«k ' 



^^ Z w eyt e Kl a s s e^ 

Salzige Fossilien^ 

L Kohlensäure - Geschlecht. 
034. NatürUchea Mineralalkalt» 

II. Salpetersäure ^ Geschlecht. 
135* Natürlicher Salpeter, 

^ III* Kochsalzsäure ' Geschleckt^ 

• ' ■ . , 

13($. Natürliches Kochsal:^ /. fasriges. 

a. Steinsalz» ' J. See.- SaVis. 

•e. Uättrigea* »37^ Natürliches Salmiak, 

IV. Schwefelsäure - Geschlecht. 

139. Natürlicher Vitriol. 14 !• Natürliches Bittersalz. 
«39. IlaarsaTak 142« Natürlichas-Glaubersals. 

140^ Bergbutlifn . 



' — ' »14 — , . 

Dritt^Klasse. . . 
ISrenn liehe Fossilien. 

L Sckwff4l - Geschlechu 

143. Natürlicher Schwefel. 
^ fl. gemeiner natürlicher Schwefel. 
K vulkanischer natürlicher Schwefel. 

H. Erdharz - Geschlecht^ 

144* Braunkohle. f^ Blätterkohlc. 

A' hituminöses Holz« g. Grobkohle* 

h. Erdkohle. 146. Erdöl. 

c. gemeine Braunkohle* 147. Erdpech. 

d. Moorkohle. ' a- elastischet Erdpech. 
*4$« Schwarzkohle. i. erdiges Erdpech. ' 

fl. Pechkohle. * c. schlackiges Erdpech. 

h, Glanzkohle. / i48* Bernstein. 

c. Stangenkohle. a. weift^r Bernstein., 

d, Sclüeferkohlö. b, gelber Bernstein« 
€. Kännelkohle. 149. Honigstein. - 

HL Graphit - Geschlecht. 

150. Graphit. 151. Kohlenblende. 

a. schuppiger Graphit« 152. Miueralische Holzkohl«. 

b. dichter Graphit* 



Vierte Klasse. 
Metallische F os titie n^ 

X J^latin - Geschlecht. ^ 
*53» Gediegen Platin.; 

II. Gold" Geschlecht. 
■■" " ■•■'-»■ 

1,54* ^G^^icg^n Gold. i^, messinggelbes gedieg, G« ' 

n. goldgelbes gedieg, Gold. c. graugeljjc» gediegen G. 



m« Quecksilber - Geschleeht. 

legen Quecksilber« a. dichtes Quecksilber- L*- 

irliches Amalgam* bererz. 

flüssiges natürliches h. schiefriges Quecksilber- 

]gam. \ Lebererz. 

58 natürl« Amalgam; 159. Zinnober. • 

cksilber-Hornerz. a. dunkelrothfer Zinnober« 

cksilber - Lebe-rerz. h, hocUrothec Zinnober. 

IV. Silber - Geschlecht* 

Legen Silber. 165. Glaserz. 

3ines gedieg. Silber. 166. Sprodglaserz. 

iges gedieg. Silber. 167. Rothgiltigerz, 

Bglas- Silber. a. dunkles Rothgiltigerz, 

nik- Silber. b. lichtes Rothgiltigerz* 

lerz. ^ "163. Weifsgiltigerz. 

Tschwärze* 169. Schvrarzgiltigerz. 

V. Kupfer ' Geschleckt» 

h des geschwefelten 179. Kupferlasur. 

Kupfers. a, erdige Kupferlasur. 

egen Kupfer. b, strahlige Kupferlasur» 

f erglas. xgo. Malachit. 

:es Kupferglas. a. fasriger Malachit. 

riges Kupferglas.' b. dichter Malachit. 

i- Kupfererz, xßi. Kupfergrün. 

ferkies. i82. ' Eisenschüssig - Kupfer* 

fftkupfererz. ' g^^^* 

erz. a, ef diges Eisensch. Kupf. 

Ferschwärze, b. schlackiges Eis. Kupf. 

i- Kupfererz. ißS. Liinsenerz. 

res Roth-Kupfere^Ä. iß4. KupfergUmmer. 

riges R. K. X05. Kupferschmaragd, 

'Örmiges R. K. • ißö. CWivcnerz, 

elerz. a. ^ürfliges Olivenerz. 

es Ziegelerz. b, strahliges Olivenerz« 

irtetes Ziegelprz. 

VL Eisen ^ Geschlecht. 

egen Eisen. i. Strahlkies, 

i^^efelkies. c. Leberkies» 

dner Schwefelkies« d. Zelkies» 



-*- ai6 — 



#• Haarkies. 
189* Magnetktef,' 
X90. Magneteisenstein. , 
a, gemeiner Magueteis« 
b^ Eisensand, 
^91. Eisenglanz« 
' o. gemeiner Ebenglanz. 
«. dichter gemeiner E. 
ß. blättriger gemeine^ E* 
h, Eisenglimmer« 

Roth • Eisenstein, 
a» rother Eisenralim. . 
h, dichter Roth - Eisensl^« 
c. okricher R. Eisenst. 
rother Glaskopf. 
Braun - Eisenstein, 
hrauner Eisenrahm* 
dichter Brauneisenstein. 

c. okricher Brauneisenst. 

d, brauner Glaskopf. 
194« Spatheisenstein. 
^95* vScbwarzeisenstein. 



1.92. 



d. 

193r 
b. 



b. 



196. 
b. 

c. 

d. 
e- 

»97- 
a, 

b. 

c, 

^98. 

199. 

soo. 

201. 
202.' 



dichter Schwatzeisenst* 
fasriger Schwarzeisen- 
stein oder schwarzer 
Glaskopf. , 
Thoneisenstein. 
ftöthel. 

stänglicher Thoneisen- 
stein. 

linsenförmig körniger T, 
jaspisartiger Thoneis. 
gemeiner Thöneisenit« 
Eisen -Niere, 
Bohnenerz. 
Rasdneisenatein. 
Morasterz. 
Sumpferz. 
Wieeeners« 
Eisenpecherz,, 
Gadolinit, 

Blaue Eisenerdo, ' 
Grüne Eisenerde« 
Würfelerz. 



VIL Bley . Geschlecht. 



«03, Bleyglanz. 

o» gemeiner Bleyglanz« 

S. Sleyschwcif. 
204. Blau-Bleyerz, 
205« Braun -Bleyerz. 
206'. Schwarz -Bleyerz; 
•07* Weit- Bleyerz, 



208« Grün -Bleyerz. 

209, Roth -Bleyerz« 

210, Gelb -Bleyerz, 

211, Natürlicher Bley vitriol« 
fii2, Bleyerde, 

a. verhärtete Bleyerde. 
h zerreibliche BleyStde« 



VlIL Zinn^ Geschlecht^ 

£15. Zinnkies. 

S14. Zinnstein« 

Ai^ Komisch Zinnerz« * 

IX. Wismuth - Geschletht. 

«16. Gediegen Wismuth, 
«17, Wismuthglanz, 
MiQ. Wismuthocken 



X,^ Zink • Geschlecht. 

#4^. ''Blende. c. schwarae Blende, 

• it^Vgelbe l^lende. 220.' Galmey. 

j^;^ ibraune Bknde. / 



:i 



XT* Spiesglas * Geschlechu^ 



)»a.V,^<yediegen Spiesglas. d, Federerz» 

•^ 22r-Grau •» Spteftglafrj^rz. 223. Hoth - Spiesglasersl 

;. ifr-^ichtes^ Gr. Sp. 224. Wcifft-Spiesglaserz. 

t.j^^blättriges Gr. Sp, ,225. Spiesgjaftocker* 

c;>ttahlige» Gr. Sp* 

/^■- "" 

Xn. Kobold' Geschlecht» 

iSippschaft des Speiskobolds. a, schwarzer Kob. Mulni. 
220/ Weiüer SpewkoboW. *• fester schwarzer Erdkok 

2^.tGrauer .Speiskobold, 230. Brauner Erdkobold. 

2^2(v;-'- Glinzkobold. ^31- Gelber Erdkobold, 

v'*. L r j r? jj 1 7j 232. Rother Erdkobold* 
... .ßi^P'^H' ^'' Erdhobolds. ^ Koboldbesclilag. 
^iip.iSchwarzer Erdkobold. b. Koboldblüthe. • 

XIII. Nickel ''Geschlecht. 

•i . ^33- Kupfernickel. 
4-.Mi^-i ^34- Nicfelocketv 



:'^ir.i'r 



r': XIV. Braunstein ' Geschltchu 

•ü«? praubraunsteinerz. d. erdiges Graubraunst. 

: ' •'ittj^^rahliges Graubraunst. 236. Schwarzbraunsteinerz. 

v'-i;-; blättriges Graubraunst. 237. Bothbraunsteinerz« 
- . ^. dichtes Graubraunst. 

•• .■' y 

. -: ; XV. Molybdän ' Geschlechu 

. '''■'■: 233. Wasserbley, , 

XVI. Arsenik ' Geschlecht^ 

ft39* gediegen Arsenik. 241. Rauschgelb. 
: 240. Arsenikkies. a. gelbes Rauscbgelb« 

a. gemeiner Arseaikkiei« b. rothes Bauscbgelb«' 

i. Weilspz« 242. Arsenikblüth«, 



\ 
XVII., Scheel ' Ges^chUcht, 

245. Scbwerstein. 
244* Wolfram. 

XVni. Menak - Geschlecht 

£45, IMfeaakan» S48, Nigrin», ' 

646. Olctaedrit. 249« Iseriiu 

247« Rutil. 

XIX« Uran * Geschlecht» 

' £50. Pecherz. 
251. Uranglimmer. 
252« Uranocker. 

V 

XX* Syluan - Geschlecht* 

£^3* Gediegen Sylvan; 255. Weifges S^lvan^rs. 

^54. Schriflers. . 256« Nagiakererz. 

XXI. Chrom - Geschlecht, 

«57. Nadelcrz, , 



^iSb 



> i mw 



Register- 

^ _ übet die 

Cebirgtarten, Versteinerungen und neuem 
Fotsiliengattunge'n. 



Acanthiodontes 90* 

Achätjaspis 141. 

Agalmatplith 151. 

Akanthicön 137^ 

Alatites 95. 

Aleali mincrale striatum I70* 

Alcyonites 9Ji. 

Allochrolt 159. 

Alamine fiuatee alcalia 14s. 

Amianthoid 168* 

Ammoniak, schwefelsaures 

173. 
Ammonit 94. 
Anatase I9i, . 
Andalousite 143^ 
Anomit 96» 
Antophyllit 159. 
Apatit erdiger 15Ä. 
Aphrizit x6S. 
AplQmgranat 134, 
Arendalit 137. 
Argent b is mu thif ere 185. 

— muriate terreu^c 177. 
JirgenUim miner aiisaiurn cor^ 

neum lacteum 177. 
^rgilici Agalmatholitlies I5X. 

Chiastolithes. 149. 

Chryolithes 14g* 



jirgilla Cimolithus 150-. 

Collyrites 150. 
\ Finites 149. 

Zeylanius 148^ 
Arseniate de fer. 133^ 
Arsenikbley i86.' 
Asbejptoide 168. 
Asche, vulkanische 71. 
Astroir 98. 
Atacamit 178. 
Auswürflinge 71, 



Baikalit 138. 
Balanitae 97« 

Saryte sulfatee fetide 157. 
Barytes dysodes 157. 
Barytocalcit 163, 
Basalt 5^1. ' 
B'asalttu£F 6u 
Belemnit 95* 
Bergnieht 154, 
Bildstein 1.51. 
Bimstein 70. 

Bitterspath stanglicher i ^4« 
Bitumen lithantrax ßbrosus 1 76. 
Blackwad r89- ^ , 
, Bley, arse&iksaure^ 186. 



^- iao -i« 



Bleyglas igC« 
Blcyniere ijiß. 
Bomfaciuspfennigc 9f. 
Bratiniteinerz , granatförmi- 

ge» 135. 
^ — zerreiblicbes S(fbwar2 

i89- 

— entzündlichem 189, 

— kömiges Roth 190. 
Braunsteinkieg 189. 
Braun3teinkieael 13 5, 
Braunsteinocher x89« 
Braunsteinschaum 190« 
Breccia 42. 1 
Buccardit 9& . 
BucciniN 95. 
Buffoniten 90. 
BMlHt 95- 

Buttermilcherz 17?^ 
Bysßolite 168. , 



Cacadnrouscheln 92« 
Calcaire coquillier 43, 

— priniitif 29. 

— ßtratiforme 43. 

— de transition 3 5 
Calcctreus Apatites 

156. 

— gypsunnjuarzosum 170, 

— Ighites 156. 

— MaAreporites 167. 
•*- Moroxiies 155. 
-i-. suillus Uimellosus 155. 
*m^ talcosus gra^tulatus 164. 

— — ^ scapijormis 1 64. 
Camerine 94. 
Carpolith loo, 
Celleporit 99. . 
Ceratoide« 94. 
Ceraunitea 95. 
<:eyUnit X48« 

Chaotit )(« * * 



Ghiastolith 149. 
Charbon de terrelignenx ifi» 
Chaux phosphatee terreui« 
156. 

— sulfatee quarzifere 17a, 

— — anhydre 169. 
Ckromiiim martiale 19a. 
Ghryolit 148» 
Cimolit 150. 
Cinnabre akalin i«r6. 

— puant 576, 
Coal Wood 176. 

— fibrou» 176, 
Coccolith 134. 
Coeurs de boeuf 98, 
CoUyrit 150. 
Columbeisen 193. 
l!}oYicombretpetrifiee8 97, 
Conit 163. 
Coquilles de St. Jacques 96. 

^ rhamboides 9(1. 
Cornes d' Amuion 94» 
Cornet* 95. 
Cornoa ammonis 94. 
Cpuperose vcrte 174, 

— bleue ,174, 
j^ — blanche 175. 
terrosm Crapaudines 90.. 

Greta C im olia 150* 
Cuivre arseniat^ 17^ 

— niuriate 178. 

— phosjjhate 180. 

— 8ulfai4 174, 
Cuprum mineraU comeum 17I. 

— — phoTphoratnm igC!^ 



Dactyli idäei 95. 
Dauorite 167. 
Dentalit 96. 
Diallage 137. 
Diaspore 150« 
Dipyr© x66. 
Dudky Fossili 91« 



'i 
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Echinit . 97. 

£cume de Manganese 190. 
Eiftenchrom 19 2. 
Eisenglanz sebiefriger 183. 
Eisenscbwärze igi, 
Eisenthon 50* 
Ebenvitriol 174^ 
Emeriti .183. 
Enaery i83- 
Encrinit 97. 
Entraques 97. 
Ewslase 165*. 



Falries Fingers 9}. 
Farine volcanique I54» 
Faserkohle 176. 
Feldspathporphyr 25. 
Feldspath, glasiger 143. 

— würfliger 143. 
,Fer arseniate 18 3« 

-* Chromate 192. 
— • öligiste laminaire 18 3* 
— ^ oxyde quaii^fere 183« 
-— speculaire commune 

lamelleux ig 3. 
^- »ulfate 174. 

— titanie 182. 
Ferrum cuhicum 18 3» 

*— fuUginosum i8l- 

— Magnesfibrosus 1 80« 

— » mineratisatmn sptcuLare 
schistosum 18 3» 

•— ochraceum umhra 1 84* 
— — smiris 18 3« 
\ — titanicun^ 182.. 
Flötzgrünstein 64. 
Flötzkalkstein 43* 
Flötzmandelstein $!• 
Flötztrapp 51. 
Fruchtsteiu 94. 
Fungit 91« 



Gabbronit 153« « 

Gadolinit 147« 
Galmey blättriger 188*-. 
Gebirge aufgeschwemmte 6(. 

— Flöt;5 39. 

— UebergangÄ 35. 

— uranfangliche ,17. ^ 
•^ vulkanische 69^ 
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